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Ssttes Garten. 


Vie geht fich’s doch jo Leicht und 
frei 3 

in unjers Gottes Garten! 

Man findet Blumen — täglich 
neu — 

und darf der Früchte warten. 


Das Land jenfeits vom Garten- 
zaun- 

hört mählich auf zu Tocen. 

Viel Schönres Täht der Garten 
Ihaun, 

vom Schöpfer felbit nezogen. 


Und wie der Garten Arbeit 
gibt, 

gibt er auch jeine Früchte, 

3 bleibt dod) gar nichts, was 
betrübt, 

dor Seinem Angefichte, 


Wenn Unkraut und aud Gift 
gedeihn 
in Diefem Wundergarten: 
Er wandelt jie uns in Arznein, 
— wenn wir nur Seiner warten. 
Eberhard Goes. 





"Pflanze der neuen Erbe. 
‚daß Trene auf Erden wadje! Pjalm 85, 11, 
Weld ein herrliches Bild entrolt der Pialmiit vor unferen Au- 


gen! Aus dei Erde, die ein Schauplag der Sünde und der Untrene 
in jhrer mannigfachen Gejtalt ift, jo die Treue hervorfproffen. Sie 
twird nit eine jeltene Pflanze fein, die nur hiet und da vorkommt 
und dann bejonders gepriefen wird, jondern jie fol allgemein fein. 
€s ift dem Pialmiften Hlar, da Menfchen das nicht machen fünnen. 
Aber 3 iit auch fein bloges Wunjhbild, dag nie in Erfüllung gehen 
fan. Gott Fannı und will es tum (Bers 10). Das gefhieht dadurd, 
daß er die Herzen umgejtaltet durch fein Wort und feinen Geift, dah 
+ Shriftus, der treue Zeuge, in unjern Herzen Wohnung macht, Wer 
ihm in Treue folgt, verabfegeut ale Faljhheit und hält die Treue 
IL auch dem ‚Bruder. Aber freilich, wer müßte fi) nicht oft bei einer 
Untreue ertappen? Sat nicht auch die Gemeinde Sefu es an der 
rehten Treue fehlen Iajlen? lnjer Text weift iiber diefe Zeit hinaus 





* Er enthält Gottes DVerheiung. Was wird das fein, wenn auf der 
. neuen Erde Güte umd Treue fi) begegnen und Gerechtigkeit und 

Sriede fi Fühlen! 

2 

M , Ihem Boden jteht, der den E.RA.- 
Eindrüde von Quebec Act als Grundlage hat. Bon der 
«“ Paulus jagt in Mpoftelgejhichte Meligionsfreigeit und Freifeit der 
4 17, 22 umd 16: „Ihr Männer Preife und Rede it wenig zu 
ae merken. Im Gegenteil: E& 


‚ 


an} 


von Aiben, ich jehe, daß ihr in 
allen Stüden gar jehr die Bötter 
fürdtet” und: „Da aber Paulus 
ihrer zu Athen wartete, ergrimm- 
te jein Geijt in ihm, da, er die 
Stadt jo gar abgöttifch jah”, oder, 
wie e8 im Engliichen heißt: 
„roholly given to idolatry”. 
Diefen Eindruf erhält man 
umilfürlih, wenn man in die 
Provinz Quebec fommt. In den 
großen Städten wie Montreal 


„ und Quebec fo wie aud) in den 
7 Zleineren fieht man überall Sta- 


‚ tuen don Maria und jegnenden 
Engeln und Rreuzgen. Moöntre- 
al und Sherbroofe haben jehr 


berrfcht offenfihtliche Verfolgung 
wegen Verteilung von Traftaten 
und jonjtiger religiöfer Bücher. 
€3 ift aud) verboten, auf Straßen 
und öffentlichen Pläßen mit je- 
mand ‚über fein Eeelenheil zu 
Iprechen. E8 wurde diesbezüglich, 
ein Gejeg im legten Winter her- 
ausgegeben. Der „Chief Fuftice” 
mit jeinem Rat beichloß, dak auch 
Religions- und Prefiefreiheit Io- 
fal jet und von der Provinzre- 
gierung und Iofaler Polizei ab- 
dinge. Die religiöje Organifa- 
tion, die diefe Tanadiichen Rechte 
ignoriert und auc jelbitmäcdtig 
ändert, hat als Ziel, ganz Kanada 





2 große erleuchtete Kreuze auf den unter i N rn ER 
« höchften Hügeln die „jegnend” ne und ihren Ein 
auf die Stadt einwirken follen, Es iit ermutigend zu feben, twie 

und dod) merft man, daß die Gotf- yor Herr doch mehrere in diefes 
Tofigfeit umd Ingeredtigkeit ge- Serp ruft, die da auf mehreren 

rade in diefen Plägen fa ganz Stelfen Miffionsftationen errich- 
überhand nehmen. Dan Tiebt wie ten umd aud im Segen arbeiten, 
Leute ihre Seligfeit verdienen obzwar oft umter Verfolgung. 
wollen, in dem fie Eniend über Gin Leuhthaus in diefer Provinz 

%. hundert Stufen hinauf Frieden. ift au) die franzöfiiche Bibelfhu- 
er Min befindet fidh bier aud un- Te nahe bei Sherbroofe, die ih in 


ter einem fremden Volt mit ei- 
ner fremden Sprade. Wenn man 
auf dem Bahnhof und in Be- 
Ichäften verfucht, enaliich zu jpre- 
hen, dann Schauen die meiften 
einen blöde an. Man vergikt audy 
faft, daß man noch auf Tanadi- 


bidfem Winter befuhjen durfte, 
um die franzöfiiche Sprache zu ler- 
nen. Sie it gegründet worden, 
um die „Stend-Canadians“ als 
Arbeiter ımter ihrem Wolfe her- 
anzubilden. E3 unterrihten da 
Bortjeg. auf S. 5—1) 


Befchw. €. X. Hiebert 





Henwied Ah, 
Deutjchland. 


Dankbarkeit und Trauer erfüll- 
te unfer Herz, ala wir ım3 am 
27. Suni 1954 zum legten Mal 


mit Gejchw, €. N. Hiebert in um- 
ferer Mitte verfammelten. Da 
1. Thef., 2,1 auch bier zutrifft, 
danfen wir dem Heren, daß wir 
Gejchro. Siebert haben Termenler- 
nen und Tiebenlernen dürfen, be- 
jonders au, für den Segen, den 
wir durd fie empfangen durften. 
Hierbei mödten wir auch allen 
Sefhtwiftern in Amerifa danken, 
die e3 ermöglicht haben, daß Ge- 
ichwijter Siebert zu ung famen, 
Nım werden wir fie wohl auf die- 
fer Erde nie wieder fehen, jeden- 
falls die meijten von uns nicht. 
Aber in der ewigen Herrlichkeit 
bei Sefus gibt e8 feine Trennung 
mehr. Da dürfen wir als Erlöjte 
gemeinfam den Heiland jehen 
und Ihn anbeten. Das war und 
ift aud) unfer Trojt in diejen Ta- 
gen, 

Der Serr hat uns an diejem 
Sonntag befonders gejegnet. Meb- 
rere liebe Gejchmwiiter aug Ameri- 
fa waren unter uns. Durch Ge- 
Ichwifter Henry KH. Warfentin und 
Geihw. Aron Warfentin, die jeit 
dem 20. Zunt 1954 nad) ihrer 
Nückehr aus Paläjtina bier in 
Neumied im Storchenfaal jeden 

(Fortjeg. auf S, 5—1) 





Goldene Hochzeit 

der Gefwilter Flaae Schröder, 
‚Herbert, Sasf., am 27. Juni 1954 

Zur bejtinumten -Seit trat das 
Subelbaar von Kindern u,-Grob: 
findern begleitet, in dag VBethaus 
ein. Zehn von ihren Kindern find 
verheiratet, drei jind noch ledig, 
drei find bereits in der Ewigkeit. 
11 Kinder waren auf der Gol- 
denen Hochzeit zugegen. Andreiv 


und Hulda Braun jind in Afrika 
in der -Mifftionsarbeit. Art. und 
Vie. Schröder Fonnten umftände- 
halber von 8. €. nicht fommen. 
Der Chor des EC. 8. - Initituts, 
Regina, war aud) erichienen, Er 





vater Meter MWarfentin, 


boren 1% 





geb. 1902; 
Fran Wiegant Frielen, geb. 1927; ZTocter Eiter, ge- 





diente unter der Leitung von 
Henry Schröder, eines Sohnes 
der Familie. Tann war au der 
Iubiläums-Chor don Main-Cen- 
tre erfchienen, der vor 20 Jahren 
(Zortjeg. auf S. 5—2) 


ne 


Dier Generationen. 





Urgroßvater Peter &. Warfentin, geb, 1875; Grob- 


Mutter Maria, 


Eingejandt von P. ©. Warkentin, 
Bor 102, North Elearbroof, B. €. 





Nadırichten: 


— Ein Blätthen über Fern- 
iehen (Televifion) in Deutfd und 
Enslifh it an alle M.B.-Gemein- 
den in Sanada für jedes Heim 
verjandt worden. Eltern tun wohl 
daran, den Einfluß der |Hädli- 
ben T.B.-Programme auf ihre 
Kinder und das Heim ernftlich zu 
erwägen. 

— Das jtatiftiihe Büro in Dt- 
taa [hätt die Weizenernte Ka- 
nadası diefes Jahr auf 513 ML. 
Bufhel ad. Um mehr Weizen zu 
verfaufen, reduzierte die Regie: 
rung den Weizenpreis im vorigen 
Erntejahr zweimal, plant aber 
vorläufig feine weitere Ermäßi- 
gung. Die USA, Kanada und 
Auftralien hatten 1953/54 alle 
bedeutend weniger Weizen expor- 
tiert als jonjt, Argentinien jedoch 
hatte die Ausfuhrziffern fait ber- 
dierfaht (bon 29 Mil. auf 101 
MI. Bujchel). 

— Neberfdmwenmungen in Chi- 
na in den Provinzen Hupeh, Sur 
na, und Amwangfi haben 2%, Mill. 
Aeres Land überflutet umd 20 
MI. Menjhen aus ihren Sei- 
men vertrieben. 

_—_ Mennonitifche Schulen und 
» Colleges in Kanada envarten gro- 

Ben Zudrang von Studenten, umd 

Sefereffenten werden wohl. tm, 

fich, vedhtzeitig anzumelden. 

— Auf dem Einweidungsfejt 
der Mennonitenfirhe in Altona, 
Man., ergab die Kollefte 81775 
in bar md #5378 in Berfpre- 
Hungen, 

— Die Mennonitengemeinde zu 
Sreendale, B.€., feierte am 25. 
Sul das 2d-jährige Dienitjubi- 
läum des Bredigers Abram War- 
fentin. — Pred. Nic, riefen umd 
Samilie find von Bla Ereer, 
Vancouber 3, nach Mldergrove 
übergefiedelt. Br. Friefen wird fich 
ganz der Arbeit in der Inneren 
Milfion der Menmonitengemein- 
den widmen. An 8. Augujt ver: 
anjtaltete die Gemeinde zu Vlad 
Creet ein Feft zu Ehren jeines 
25-jährigen Amtsjubiläums und 

gleichzeitig zum Abjchied. (Beide 
Prediger ftammen aus Neufana- 
ra, Rußland.) 

— Ms am 12. Ainmft bei 
Simpfon, Sasf., 90 Meilen nord- 
weitlich don Regina, en REAF- 
Flugzeug abjtürzte, war unter 
der getöteten Bejakung aud der 














2. Pilot 5 ©. Franf Elajjen 
von Sasfatoon 





aus md Stall des Ya- 
cob Heide jr., Hochfeld bei Winf- 
ler, Man., wurden am 12. Aug. 
ein Naub der Flammen, nachdent 
der Blig eingefchlagen hatte. Der 
Schaden ift etwa $10,000. Mö- 
bei und Meajchinen konnten geret- 
tet werden, 

— In Vancouver hat die Men- 
nonitengemeinde (Nelteiter 3.8. 
Wiens) die Kirihe der Baptiiten- 
gemeinde gefauft, -um für dem 
itarfen Zumahs der Gemeinde 
Raum zu Schaffen. 

(Sorkfeg. auf S. 12—1) 
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Nnfer täglich Brot. 


Hier zu viel Regen, anderwärts 


Dürre, Nojt, Würmer und ähn- 


liche Blagen haben die Ernteansfihten in den Präriepropinzen Ka- 
nadas jehr beeinträdtigt. -Sogar in Ontario haben ein nafjer Früh- 


ling umd nadfolgende 





Hige eine jhwade Getreideernte zur Folge. 


Ontario wird (laut Free Preb) vorausjichtlidh ettwa 100 Millionen 
Buihel Futtergetreide aus dem Wejten beziehen mitlfen. 

Doc) weder ftellenweife Mißernten nod) Ontarios Bedarf Töfen 

die Abjakfrage der enormen Getreidevorräte in Nordamerika. 
R Stanada beginnt das 1954/55-Erntejahr mit etwa 795 Millionen 
Bufdel Getreide in den Elevatoren und Speihern der Zarmer (570 
DL, Bufel Weizen und 225 Mill, Bufcel Gerjte, Safer, Roggen 
und Flahsfanen). Diefen Vorrat hat Kanada den guten Ernten der 
legten drei Sabre und dem verringerten Export zu verdanken (.®. 
Weizen und Mehl wurden 1952/53 nur 253 Mil. Vufhel exportiert 
gegenüber 385 Mil. Bujchel 1951/52). 

Die Vereinigten Staaten beginnen dag neue Erntejahr mit 903 
DU. Bufhel Weizen auf Lager, und die gegenwärtige Ernte pros 
duziert etwa 987 Mil. Bujchel. Alfo gibt es 1,890 DM, Bujchel 
(nur Weizen, ohne Zuttergetreide) zu verbrauden und zu verkaufen. 

Normalermeife produziert Kanada etiva 700 Mill. Bufchel Wei- 
zen, und davon ann e3 %4 exportieren. Die Verein. Staaten Fönnen 
1,100 Mil. Bufehel-im Sahe ernten und % davon exportieren. Eine 
Wirtihaftsordnung, bei der die Nachfrage den Mirktpreis beitinumt, 
leidet bei hoher Produktion an zu niedrigen Preifen für den Farmer, 
bewirkt aber auch verftärkten Verbraud), weil dann md, der Arme 
Weizenmehl Fauft. Infolge von Eingriffen vonfeiten der Regierun- 
gen in vielen Ländern gibt es icon viele Jahre feinen freien Welt- 
markt mehr. Obvigfeiten jegen Weigenpreije und RProduftionsquoten 
fejt und verfuden durd Subfidien Angebot und Nahfrage in ein 


fünitlihes Gleihgewigt zu bringen. 


Oft zahlt die Negierung den 


Farmern einen Preis und verfauft an den Abnehmer im In» und 
Ausland für einen niedrigeren Preis, um die Ernte zu vermarkten. 
Der Verluft wird aus allgemeinen Steuern ‚gedegt, und zwar zu 
gunften des Zarmers. Die Landwirtihaft erfährt eine gewifje Blüte, 
während der Steuerzahler der Benachteiligte ift. Im Zande würde 
legten Endes eins das andere aufiviegen, aber dak dabei auch der 


Konjument in Ausland auf Kojten des Steuerzahlers des Exrport- , 


landes profitiert, dag Fommt teuer. 


In feitiichen Seiten (Nrieg, Neumahlen uf.) mag jolde fünit- 
liche Ordnung Verechtigung haben, aber es it, naher aus politijchen 
Grimden fait unmöglich, fie aufzuheben. ‚Die Regierung muß dann 
foniequenterweife aud die Anbauflädhe Tontrollieren, verhindert die 


natürliche, wirtihaftfiche 


Anpaffung der Produzenten und Konftı- 


menten, die zur gefunden MWirtfhaft eines Landes erforderlich üt, 
und jhränft die Kreiheit des Farmers ein. Bei fortgejegter Preis- 


ftügung fragt es fi, 


fann? Die Antwort hängt zum großen 


tie lange ein Land fid diefen Lupus erlauben 


Teil davon ab, welder Teil 


iubfidierten Weigens außer Lande geht, und welden Teil der Ge- 


jamtproduftion der ganzen Snöuftrie 
madt. Nun, Kanada exportiert 


des Landes der Weizenbau aus- 


normal etwa 75% des Weizens und 


die Meizgenproduftion ergibt etwa 5% der Seanteinnahmen des 
Sandes. Die Verein. Stanten dagegen exportieren nur 331% ihres 
Weizeng und die Einnahme von ihrer Weizenernte jtett nur etwa 1% 


ihrer Gejfamtermahme dar. 


nada proportional bedeutend jehtverer jein bürfte, 
Periode alle Weigenlieferungen (evtl. 


Hieraus ift zu erjehen, dak es für Ka- 


über eine längere 


auch anderes Getreide) au Tub- 


fidieren, als für die Verein. Staaten. 

Obiges erflärt-zum Teil die zögernde Haltung der Tanadijchen 
Weizenbehörde (Whent Board) — erjt, beim Befanntmahen garan- 
tierter Getreidepreife und jegt bei der Regelung gewiffer Lieferun- 
gen von den Yarmern: 300 Bufchel Weizen oder 500 Bujchel Gerite, 
oder 800 Bufıhel Safer, aljo im Wert von etwa $370. 

Weil aber der Abjag für Gerfte und Hafer gegenwärtig aut ft, 
Tautet die meuefte Whent-Board-Regelung, daß ein Sarmer jofort 
Bis zu 1000 Bufchel Gerfte oder Hafer Tiefeen darf (wenn im Elevator 


Raum ift, natürlid)), während 
dere Bekanntgabe warten müffen. 
Diele Getreidefarmer find 


Weizenlieferungen noch auf bejon- 


tatfählic, finanziell in Fritifcher Lage, 


denn jolche fleinen Betreidelieferungen geben bei weitem nicht genü- 


gend Bargeld, um die 


Betriebgfojten zu dedfen. Man muß 28 jedod) 


zugeben, daß die Regierung bor einem iohroierigen Dilemma iteht, es aber 
dur) teiweife Löfungen zu meiltern verfucht. Do werden Schmwie- 
rigfeiten folder Art immer wieder auftreten, weil Fontrollierte Ber- 


marktung Xerpflichtungen aufladet, 


die der Negierung eines fonft 


freien demofratifchen Landes jhiwer werden. 


Es ift nicht Brest diefer Furzen 


fehr Tomplizierten Sragen bezüglich 


Verbrauch; des Getreides eingehend zu beleudten, 
Die Farmer haben immerhin gute 


Zukunft zu fehauen. 


uniere jolide Negierumg alles tun mird, 


nadhzufommen. 


Bemerhingen, die großen und 
Produktion, Vermarktung und 
oder jogar in die 
Ausjicht, daß 
ihrer übernommenen Pflicht 


An alle Heueinge- 
wanderten! 


„Ein reiner und  fledenlojer 
Gottesdienst beiteht darin, daß 
man Waifen und Witwen in ihrer 
Tribal befucht.“ (Sat. 1, 27- 
Menge). 


Die Brüder B.B. Ianz und I. 
x. Ihieken riefen auf, die Witne 
€. 3. Nlafjen zu unterftügen. Wir 
Neueingervanderten find froh und 
fehr dankbar, daß ung diefe Gele- 
genheit zu einem Iandgreiflichen 
Zeugnis unferer Dankbarkeit ge- 
ihentt wird. Wir willen, dab 
Gott ung Onkel €. F. Klafien 
gab, um ung eine neue Heimat zu 
idaffen, damit wir in Nuhe und 
Frieden mit unferen Samilien in 
der Gemeinjhaft mit Glaubensge- 
ichtoijtern Ieben und dem Herrn 
dienen Fönnen. Viele Neueinge- 
wanderten haben jejon davon be 
viehtet, wie er fie aus größter Not 
und Gefahr herausholte, ohne 
Rircficht auf Gefahren für fein 
eben und jene Gefundheit, On- 
tel CE. 3. Rlaffen gab für uns 
alles her. Er war immer bereit 
zu helfen, inuner bereit zu dienen 
and immer bereit, für andere zu 
beten. 


Nicht weniger opferte die Ta- 
milie €. 3. Mlaffen für ung Neu- 
einwanderer. Nun find wir ge 
borgen in der neuen Heimat und 
fie — find allein, Nun leben wir 


im Aufblid auf ein wirtichaftli- , 


des Vorwärtsfommen, Schwejter 
E. $. Maffen aber hat außer dem 
Schmerz und der Trauer um den 
geliebten Mann und Vater nun 
auch die ganze LZaft des-mwirtihait- 
lihen Zebens zu tragen. Sollte 
da nicht ihre Zaft unfer aller Not 
jein? Hier ift unfere Aufgabe. 
Hier fönnen wir Gott jagen, wie 
dankbar mir find, daß er uns 
Onkel E, 3. Klafien nah Deutid- 
Iand schickte, um ung herüberzu- 
holen, Hier it Neneingetvanderten- 
Sottesdienit, den wir ung bon 
niemand jtreitig maden lafien 
wollen. Wir find die Herausge- 
retteten, wir find die, die am 
Wegrand Tiegengeblieben wären, 
wäre nicht der barmherzige Sa- 
mariter aus Ueberjee gefommen. 
Und wir wollen daran denken, daß 
das größte Opfer, das wir hier 
materiell bringen Tönnen, "doc 


noh Nein und gering bleibt :ge- 
genüber dem, wa die Schmeiter 
geopfert hat, und von nun an im- 
mer opfern muß — dafür, dab 
tie hier find und e8 ung gut geht. 


Nicht jedem war es vergönnt, 
das opferreiche Leben Onkel E, 
3.lajjens und feiner Familie in 
Frankfurt fo in der Nähe mitzur 
erleben, wie ums. Daher fühlen 
wir uns jo feit und beftinmt ge 
drungen, euch, unjere miteinge- 
wanderten Brüder und Schwejtern 
aufzurufen, nicht zurikezuftehen, 
und mit bemfelben Tiebenden Her- 
zen zu geben, mit dem Onfel €. 
3. Rlaffen immer bereit war, fi) 
für ung einzufegen, wenn wir mit 
einem Anliegen zu ihm famen. 
Nie hat er gefragt, ob e8 für fein 
franfes Herz zubiel Arbeit fei, 
und jo laßt ung auch bei unferem 
Opfer fr feine Familie ebenfo 
handeln. E3 ijt fiher gut, went 
wir nicht zögern, fondern jofort 
tun, tag tie Zönnen und unfer 
Opfer an die genannten Adreflen: 


3.3. Thieken, 506-4th Ave. R., 
Seskatoon, Sasf., 
oder 

€. I Degehr, MER.C, 

78 Prineeß St., Winnipeg 2, 

einfchieen. 

Dann aber jollte. eg uns Neu- 
einwanderer treiben, Jahr für 
Sahr am Todestag des lieben 
Bruders, der Schwefter im Ge 
bet befonder3 und mit einem Ob 
fer zu gedenken. Wenn alle, die 
heute im Schmerz des Abjheidens 
des Bruders gedenken, im Laufe 
der Sabre vergefien, was er war 
und tat, wir Neueinwanderer, 
wollen unfere Herzen und Hände 
heiligen für diejen fledenlojen 
Gottesdienit, Unaufgefordert joll- 
te der 8. Mai der Tag fein, an 
den unfer Herz, das um'den Ver- 
Iujt des Bruders trauert, froh 
wird aus Dankbarkeit für die Ge- 
Tegendeit zu diefem Opfer. Wir 
jungen Neueingervanderten bitten 
alle Miteingewanderten mit heißem 
Serzen: Qaßt ung in diefer Sache 
eine Mauer fein, in der 28 Feine 
Lüce gibt. 


Gott tröfte Schwefter €. 8. 
MHaffen und die Rinder und fegne 
unfer aller Herzen und Hände. 


Rudolf u. Martha Reichert, 


1115 Henderfon Hd, 
Winnipeg 5, Man. 





Daß die Farmer Vertrauen zur gegenwärtigen Methode haben, 
zeigt die Tatfahe, dah fie nicht murrten, als der jogenannte Welt- 
marftpreis bedeutend höher war, alg der, den die Whent-Board den 
Karmern zahlte. Selbjt als der diesjährige Anfangspreis mit $1.40 
enttäujchend niedrig geftellt wurde, jagte fih der Getreidefarmer: 
Lieber $1.40 als das Rififo des freien Marktes! Kanadas Bevölfe- 
rung als Ganzes, aud) die von den Subfidien betroffenen Steuer- 
zahler, Tagen fich, es it immerhin beifer, volle Weizenjpeiher zu 


haben als Ieere. 


Menn wir Prophetenblie hätten und auf lange Sit Ernten in 
Kanada, den USA, Argentinien, Auftralien, Rubland, Europa und 
Afien dorausfagen Tönnten, dann wäre eine befriedigende Planwirt- 
{haft möglid. Heute aber muß jedes Planen Stücdwerf bleiben, Far- 
mer und Köanfument müfjen von den UWebeln das Heinite mählen 
und mit einem gemifien „Laftenausgleih“ einverftanden fein. 

Neber alles follten wir nie vergeffen, für das Brot, das wir fo 
reihlid; erhalten, Gott dankbar zu fein. 


‚deutlich, 


„Wafienlos 
aus Gewifjensnot”, 


Eine Stimme zur driftlichen 
Wehrdienjtverweigerung 
von der anderen Seite. 


Merkwirdige Geflalten gehen 
über die Bühne diejer Zeit. Da 
find brave jhweizerifche Refervi- 
ften reformierten Glaubens, die 
mit gutem theologiihenm Gewil- 
jen die Flinte aus dem Schranf 
holen, ihre Uebungen ableijten 
und von einem Recht auf Wehr- 
dienjtverweigerung für fich nichts 
twiffen wollen, die aber jed 
Weitdeutichen für einen nur geit- 
weife verhinderten Mäilitariften 
halten und daher der Bundeäre- 
publit das Reht auf Berteidi- 
gungsbereitichaft heftig beftreiten. 
Da find „Fortihrittlihe“ Somjet- 
deutjche, die fi) hriftli nennen 
und die Rüftung für ihren tota- 
len Staat in Anjprud nehmen, 
ohne die Möglijleit einer ande- 
ven riftlichen Entiheidung gel- 


» 








ten zu laffen. Da find Pfarrer - 


weftdeutiher Landesfichen, die | 
einen engherzigen Konfellionaliß- 
mug weit von fich weifen, aber in 
der Ablehnung des Wehrdienjtes 
faft jo etwas wie das Merkmal 
evangeliicher Nedhtgläubigkeit er- 
blidfen. 


Diefe Reihe von Trägern inne- 
rer Widerfprüche Täbt fich durd) 
im: und ausländiiche Beifpiele be 
Tiebig verlängern, Sie beweilt 
die heute Herrihende Unfiherheit, 
und fie mat ferner die Tatjadhe 
daß die fogenannten 
„nichttheologiihen Faktoren“, auf 
die fich das Worhandenfein einer. A 
Vielzahl verfchiedener Konfeffions- 
Tirchen in nit geringem Maße 
zurüdfiigren Täßt, aud, in dem 
bejonderen Bragenbereih don 
Krieg umd Zrieden die jeweilige 
Stellungnahme häufig beitim- 
men. Ag folde Faktoren find 
nationalftaatlihe und wirtihaft- 
lihe Snterejfen, politifhe Nefien- 
timents, perjönlice Kriegs- und 
Rafernenhoferlebniffe 
als die Betreffenden wahrhaben 
wollen. Außerdem verbergen fid) 8. 
unter dem Destmantel des Gewil- 
jeng nicht jelten andere, urleinge- 
ftandene Motive; fie reihen von 
einer handfeiten Eigenfucht, die 
dag Opfer jcheut, bis zu ideali- 
fifcher Schwärmerei, die mit 
falfh gerihtetem Mut vor, den 
Realitäten diefer Welt ausmeicht. 
Um fo widtiger ijt e8 demgegen- 
über, daß fidh jeder um ein Tlares 
Urteil und eine jaubere Entidhei- 
dung bemüht. 5 


In der Statijtik Iaffen fich die“ 
uneingeitandenen perjönlichen Dde-- 
tive natürlid nicht einfangen. 
Hier werden nur die mit Befennt- 
nis und Lehre zufammenhängen- 
den Unterfciede in der Auffaj- 
fung von Krieg und Srieden, von 
MWehrdienft und PRazifismus ficht- 
bar, Bezeichnend dafür find neue- 
re Zahlen aus der Ver. Staaten, 
two der gewiljensmäßige Kriegs- 
dienftverweigerer (Conscientious 


« 
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Objector) vor Strafe gejgügt i 
wenn er feine ethifch - religiöie 
Grundhaltung ver den zuftändi- 
gen Ausihüffen glaubhaft nad- 
weifen Tann. Na diefer Aufitel- 
Iung find unter den anerkannten 
4000 DObjectors die Mennoniten 
am zahlreihhjten vertreten. Der 
Anteil der übrigen nichtkatholi- 
fchen Glaubensaemeinfchaften und 
Kirchen gliedert fi u.a. folgen- 
dermaßen: Auf die Brüderfirdhe 

fi 3, auf die Quäfer 
101, auf Beugen Schovas 100, 
auf die Kirche Chrifti 77, auf die 
Methodiiten 27, auf die Bapti- 
sten 12, auf die Kongregationa- 
Iiften 10, auf die Reformierten 
8, auf die Wöventiften 7, auf die 
Proteftantiih-Epiffopalen 4, auf 
die Nnitarier 3 und uf die Lu- 
theraner 2. Der Anteil der rö- 
mifcen Katholifen ift mit 1 nod) 
geringer. 

Das Gefälle von den traditio- 
nellen pagifijtiihen Glaubensge- 
meinhaften und Kirchen bis zu 
den Rutheranern würde fich ber- 
mutlich aud, in den anderen Rän- 
dern Statiftiih nacdmweifen laffen, 
in denen die Befreiung bom Wehr- 






* ‚dienft gefeglich geregelt ift, Hier- 


Hin gehören in erjter Linie Eng- 
Iand, das jchon im erjten Melt- 
Zrieg diefe Möglichkeit fhuf, fer- 
ner die flandinaviihen Staaten 
jowie Kanada, Auftralien und 
Neufeeland, In Srankreic; for- 
dern die protejtantiihen Mirchen 
jeit Jahr und Tag, daß ein der 
Sammer eingereichter Gefegesent- 
murf dem Zuftand ein Ende 
madt,‘ religiöfe Kriegsdienitver- 
weigerer wie gewöhnlidie Verbre- 
der zu beitrafen, ftatt fie nad 
dem Miufter anderer Länder ei« 
nen zivilen Erjagdienft Teilten 
au Tafjen, 

Die Rufer nad einem gejegli- 
hen Schuß der Kriegsdienftver- 
meigerer jind jowohl in Zrant- 
rei bei den Neformierien ald 
aud) bei den Lutheranern gu fin- 
den. Darin äußert fi, eine Grof- 
zügigfeit, die es Hinnimmt, 
daß jener Schub in den 
meiften Fällen Gliedern at» 
derer veligiöfer Gemeinjchaften 
alg der eigenen Kirche zugute fom- 
men würde. In England gab e&8 
Türzlid) ein ähnliches Beilpiel die- 
der Haltung, als die anglifani- 
igen Biihöfe es für. nüglid er- 
Härten, daß die Theologieftuden- 
ten’ der Kirche von England vor 
ihrer Ordination ihre zweijährige 


#  Dienftzeit auch weiterhin ableiften 


y 


p 


und nicht von dem ftaatlihen An- 
gebot einer Freiftellung Gebraud) 
machen, Diejelben Bilchöfe refpet- 
tieren jedod Ausnahmen von die- 
jer Regelung, wo unter ihren 
Studenten echte Gewifiensbeden- 


+ ten laut werden. Sie haben zu- 


dem in dem Erzbifhof von Can- 
terbury, Dr, Fifher, ein Ober 
haupt, das noch im borigen Kahr 
einer bon den Quäfern und Me- 
thodiften verlangten Wiederab- 
ihaffung der im Kriege einge- 
führten allgemeinen Wehrpflicht 
mit ducchfchlagenden Einwänden 
toiderfpradh, aber dem Standpunft 
jemer firhlichen Disfuffionsgeg- 
ner ausdrüdlih Ahtung bezeugte, 

Man wird bon der Rirdhe er- 
warten, da fie alles tut, um ge- 
waltfan Aıseinanderjegungen un- 
ter den polttifchen Mächten zu ber- 
hindern, Aber jo wenig fie einem 
Kreuzzugswahn des Weftens ge- 
gen den Dften dag Wort reden 
Tann, fo wenig wird man einer 
Diffamierung jeder ftaatlihen 


Macht und Gewaltanwendung bei- 
Pflichten, zu der neuerdings auch 
gewijje Nreife im Wejtdeutjchen 
Broteftantismus neigen. Man 
wird, um einmal Prof. Künnetb 
zu zitieren, „in der Xeidensbe- 
reitfchaft den eigentlichen ® 
itein file die innere Echtheit einer 
Sewilfensentjcheidung jehen”, und 
wenn fie gegeben erjcheint, dann 
allerdings auf den Schuß und 
die Fürfprache der chrijtlichen Kir- 
de für die Betreffenden dringen. 
In BVeitdeutjchland wird für die- 
jes Rojtulat fhlieplih die vechte 
gejegliche Form gefunden werden. 
In Oftdeutihland dagegen bemei- 
jen Die derzeitigen Machthaber 
einen ins Bolitiihe itbertragenen 
Sektengeift, der nur dag Dogma 
einer auf Gewalt gegründeten 
Staatsraifon anerkennt. 
„Ehrift u. Welt“, 





Ein wertvolles Bub: 


„Die Gemeinde Xein Chrifti 
und ihr Auftrag”. — Vorträge und 
Verhandlungen auf der 5. Men- 
nonitifchen Weltfonferenz, abge 
halten vom 10.—15. Auguft 1952 
zu Chrifchona bei Bafel, Schweiz. 

63 ijt dies ein Buch von etma 
400 Seiten mit Bildern und ei- 
ner Reihe bon gediegenen Bor- 
trägen. Wührende Männer ver 
Mennoniten aus der ganzen Welt 
haben in jenen Tagen über ber- 
fchiedene Themen gefprochen, die 
fic) alle auf das im Titel unferes 
Buches angegebene Hauptthema 
bezogen, Hier fprahen Schweizer, 


Par » Dienft. 








%- Männer, die zum Dienjt auf 2 Jahre nad) 





Europa gefahren find, und vorne v.In.r.: Harvey Törws, MEE-Dffice, 
Waterloo, Ont.; EN. Hoftetter, MEE-Präfident; William T. Sny- 


der, Direktor des PAX-Dienites; 


Victor U. Olfen, Vertreter des 


Staatsdienitdepartements der Regierung der Ver. Staaten, 


+ *+ 


Die 28 PAX-Männer, die am 
6. Juli zum Dienft auf zwei Jab- 
re nad) Europa abgefahren find, 
haben vor ihrer Abfahrt im Lager 
des Meffiah - College, Grantham, 
Benna,, USW, einen Vorberei- 
tungsfurfus durchlaufen, bei dem 
vor allem auf die praftiihe Seite 
großer Wert gelegt wurde. 

Der Dienft'begann 4 Tlihr mor- 
gens und die jungen Männer 
mußten jeldft ohen und ihre 
Wäfche jelbft waihen. Am Bor- 
mittag wurde ArbeitSdienit ge- 
Teiftet und nadmittags Unterricht 
abgehalten. 

Harvey Töws vom M.E.E. in 
Waterloo, Ontario, leitete den 
Kurfus und unterrichtete in men- 
nonitifcher Gejhichte. 

‚Curtis Sanzen, der eben vom 
PAX-Dienjt in”Europa zurüdge- 


Sranzofen, Holländer, Deutidhe, Fehrt war, {prad zum Thema: 
Kanadier, Amerikaner, ja ud) ‚Wie fomme id) mit mir felber 
Indonefen, iiber Lebensfragen, aus?“ und „Wie Tomme ih mit 


die Gemeinde, beionders aud) die 
Mennonitengemeinichaft betref- 
jend, in ihrer eigenen Art und 
aus ihrer Erkenntnis heraus. € 
wurden die Kragen nad) der Zün- 
‚gerfhaft Sefu, dem Tebendigen 
Glauben, nach der Tebendigen Ge- 
meinde, der Neubelebung derfel- 
ben ufio., ufie. aus Gottes Wort 
beantwortet. Wer diefes Bud) ein- 
mal gelejen hat, wird e8 gewiß 
nicht bereuen, e8 gekauft zu ha- 
ben, 

€3 follte in feiner Bihliothet 
unferer Bibel: und Sodfehulen, 
ebenfo der Colleges fehlen, Aud) 
in den Seimen follte man eg be- 
figen umd Iefen. Sn Deutfchland 
bat man von den Gemeinden aus 
genügend Eremplare gekauft umd 
diefe dann an die Mitglieder frei 
verteilt. 

Nach Jahren wird man diejes 
Bud) als wichtiges geihichtliches 
Material [hägen und wer e8 hat, 
tird froh fein, e8 zu befiten. 

Man Farn das Buch für den 
mäßigen Preis von $2.00 durd 
The Chriftian Preß, Ltd, 159 
Kelvin St., Winnipeg 5, Man., 
beziehen, 

9. 8. Janzen. 


Alenneonitifcher Derein 
„Denutiche 

Aintterfprache”, 
Ein gutes Bad). 


Mit diefen Beilen möchte id 
das Buch „Kurze Einführung in 
die Bibel“ don Ernft Mebi jehr 
empfehlen. 

Wenn ich gerne zugebe, daß un- 
ter unfern Religionslehrern und 
PVredigern Männer jind, die Tom- 
petenter wären als id, etwas 


anderen aus?“ 
Sanny Brouier, eine holländi- 


Ihe Austaufchitudentin, unter 
richtete in- enropäifcher Kultur 
und Sprade, 

M.E.E. - Prüfident  Softetter 


und Willtiem IT. Snyder ver- 
ichafften den jungen Leuten 
einen Gejamtüberblit über das 
Wert und die YWufgaben des 
MEE, 

Ein Vertreter von der Regie 
rung der Ber. Staaten, Mr. Vie- 
tor N. Olfen, war ebenfalls im 
Zager, Er entwarf ein Bild 
über die verfchiedenen Dienjte 
der EDS in den Ber. Staaten 
und madte die Einjtellung der 
Regierung diefen Dienjten gegen-' 
über deutlich, 

PA it das lateinische Wort 
für „Srieden“, Diefe Männer 


* 


find bereit, 2 Jahre für ein Zrie- 
denszeugni3 herzugeben. Sie die- 
nen mit der Arbeit ihrer Hände 
ihren Nebenmenfchen und geben 
äugleih din Beugnis®von Zelus 
Ehriftus. Bon bejonders gro- 
Ber Bedeutung in diefem Dienft 
iit e8 au, daß er Gelegenheit 
gibt, den Charakter zu bilden, den 
Horizont zu weiten und jomit 
für die Enwidlung des einzelnen 
Arbeiters zu einer Perjönlichkeit 
förderlich ift, 
Die Namen der 28 PWX-Män- 
ner, die nad) Europa fuhren, find: 
Robert Auehnheimer, Reedley, 
Calif.; Nevin Beady, Greenwood, 
Del. ; Vernice Birler, Apple Creet, 
Ohio; Mark Conrad, Tangent, 
Dre; Koren Dedert, Larned, 
Kanf.; La Moine Epp, Senderfon, 
Nebr.; Edwin Good, Nampa, 
Sdaho; Cal Graber, Eramsfordss 
ville, Sowa; Nihard Graber, 
Soihen, Ind.; Paul Serihberger, 
Sofhen; Kohn Zangen, Plymouth, 
Nebr.; Kenneth Kaufman, New- 
fon, Komlas, (geht zum M.C.E.- 
Dffice, Amjterdam, Holland); 
Loyal Klaffen, Mountain Lafe, 
Minn.; Lufe Martin, Nem ‚Hol- 
land, Benn.; Arlen Miller, Mell- 
man, Sowa; Charles Miller, 
Sonneantville, Penn; Harold 
Mueller, Bell, Ealif.; David 
Beachy, Velleville, Benn.; Donald 
Schierling, Senderfon; Nobert 
Schrag, Newton; Carl Smelger, 
Elfhart, Ind.; 3. Robert Stauf- 
fer u. LaMar Stauffer, beide von 
Rancaiter, PBenn.; Robert Stei- 
ner, Pandora, Ohio; Sohn 8. 
Subdermann, Gojhen; Robert 
Weamwer, Gap, Benn.; Sohn Dean 
Wofe, Arhold, Ohio; Moron Yo- 
der, Sarajota, Florida. 
Mennon, Eentr. Committee, 





über den Wert diejes Yırhes zu 
jagen, fo greife ich dennod zur 
Feder, weil meines Wiljens bis 
jegt noch Teine. Bejprehung die- 
jes Buches in den mennonitifden 
Blättern erfehienen ift. 

Sch finde diefe „Einführung“ 
ausgezeichnet fir umfre Bimede, 
und das Bud) wäre befonders für 
die Prediger, Sonntagsfgulleh- 
rer, Bibeljchullehrer und Hoc- 
ichullehrer zu empfehlen. Kurz, 
aber jehr intereffant und amre- 
gend führt der Verfafjer in jedes 
Bud) der Bibel ein. Dabei richtet er 
ich nad) einem einfachen aber jehr 
autem Plane, der wohl meijtens 
ans den folgenden Unterabteilun: 
gen beiteht: 1. Allgemeines. 2. 
Beitabjeänitt. 3. Verfaffer. 4. Bot- 
haft. 5. Einteilung. 6. Sym- 
bolif, 7. Verfchiedenes. 

Sit man vom Verfaffer in eins 
der Bücher der Heiligen Schrift 
eingeführt worden, fo fan man 


das Buch mit viel größerem Ver- 
ftändnis und folglid) aud mit ei 
nem größeren Segen Iejen oder 
itudieren. Die Einführung in ein 
Buch wirft wie die aufgehende 
Sonne, die eine herelihe Land- 
ichaft beleuchtet: man ift imftan- 
de, fih mm an Eingelerfcheinun- 
gen, die Har hervortreten, zu er- 
gögen. 

Sch denke, man fönnte diejes 
Buch als Tertbuh in umferen 
Hd und Bibelfhulen einfüh- 
ren. Aber au irgendein an- 
derer Bibellefer würde durd, die- 
je „Einführung in die Bibel“ ge 
jegnet werden, 

Das Buch ift bei The Ehriftian 
Preß, 2td., 159 Keloin St., Win- 
nipeg, für 83.30 zu haben. (Grö- 
Bere Zeftellungen für Schulen er- 
halten Rabatt, — Red.) 


Mit freumdlihem Sruß, 
&. 9. Peters. 


Ein Dankbrief 
als Zeugnis über das 
MEC-Hilfswerk in Jordanien, 


Diefer Dankbrief fommt von 
arabiihen Zamilien aus Serie, 
die dorthin wegen der Smiftigfei- 
ten zwifchen den Arabern und den 
Suden in Baläftina flüchten muB- 
ten. 

Der Brief: 

Der Zwer unjeres Schreibens 
ijt fein anderer, als nur für das 
zu danken, mas das MEE an den 
arabiihen Flüchtlingen getan hat 
und immer no tut. Hier in un- 
jerer Stadt ijt jeder arm umd es 
fehlt am Nötigjten. Und in gang 
Sordanien fit e3 nicht anders. 

Das MEE-Hiljswerf in die- 
jer fleinen Stadt, die 70,000 ara- 
bifche Flüchtlinge aufnehmen muß- 
te, begann 1950. Wir erinnern 
uns nod) an einige Namen der 
erften Arbeiter: Titus’ Lehman 
Lancafter, Pa.), Myron Eberfo-, 
le u. feine Frau Geraldine (Nem- 
ton, Kanj.), und Waldemar Schrö- 
der (Gnernfey, Sask.). Sie fa- 
men und halfen fomwohl den ar- 
men Flüdtlingen alg aud den 
armen Einheimifchen in gleicher 
Weife, Sie jahen, da3 alle glei- 
Hermaßen nackt, hungrig umd 
heimatlog waren, und dap das, 
was fie zum Xeben hatten, für 
ein Leben, im wahren Sinne des 
Wortes nicht außreichte, 

Der Anfang war jeher jchwer 
für die MEC-Arbeiter. Die Be- 
dölferung unterftügte fie nidt, 
mit Ausnahme von ejnigen riit- 
lichen Araberfamilien, die in der .- 
Nähe der Stadt wohnten. Ebenfo 
itellten Regierung und die fana- 
tiichen Araber-Bereinigungen fid) 
ihnen entgegen, Aber der Glaube 
der MEE - Arbeiter war umer- 
{&ütterlich, ımd fo fegnete Gott ihr 
Planen ımd öffnete ihnen aud 
die Wege, 

Im Laufe der Zeit wurde die 
MEE-Arbeit erweitert. Sroin W. 
Kenell mit feiner Frau (Eurefa, 
S0.), traten in die Arbeit in Sor- 
danien ein. Nun begann das 
MEE, Verfammlunaen abzuhal- 
ten und das Wort Gottes in Wahr- 
heit zu verfündigen. Bibelftun- 
den wurden eingeführt, und wir 
erfuhren von der Liebe Gottes 
zu uns. Ung wurde klar gemadt, 
daß or frog unferer Armut nod 
nicht alles verloren hatten, jon- 
dern, dab Gott ung in feiner 
Riebe viel mehr no anbietet, 
als alle die Dinge diefer Welt 
wert find, die wir verloren haben. 

Re bin mir fiher, dak das 
Zufammenmirfen de3 materiellen 
Hiliswerfes mit der Wortverkün- 
digung eimen feften Glauben in 
den Herzen der Benölferung ge 
wirkt hat, Sehr viele don den, 
Einwohnern bekennen freimütig 
ihren neugeiwonnenen Glauben 
an Gott, 

Es jheint uns unglaublich, daß 
Menfchen aus einem fo fernen 
Land hierher Tommen, um fi 
mit ihrem ganzen Leben für die 
Hilfe den Armen gegenüber ein- 
zufeken. Sie haben jede Minute 
ihres . Sierjeins benugt, um die 
Sungrigen zu fpeifen, die Nackten 
zu Heiden, den Notleidenden zu 
helfen und die Kranken zu beju- 
hen. 

Man Farn fi) boritellen, wie 
unglüdlic) una die Nadhricht madj- 
te, daß das Ehepaar Eberfole und 
DW, Schröder wieder zurüd in 
ihre Heimat fahren mußten. Zu 


(Bortfeg. auf ©. 6—1) 
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Der Eheiit und 
die Schulden. 


„Seid niemand irgend etwas 

ihuldig.“ (Röm. 13, 8). 

63 gibt in der Heiligen Schrift 
feine Ermahmıng, die flarer und 
bejtimmter wäre, als diejenige, 
melde die Meberjchrift diefer Yei- 
len bildet. Das griechifche Wort, 
das an diefer Stelle dur „Ichul- 
dig jein“ üiberfegt tjt, läßt Feine 
zweidentige Erklärung zu. Die 
Stelle ift ebenjo einfah und die 
Vorfehrift ebenjo bejtimmt, jvie 
die des nächjtfolgenden Berjes: 
„Du jolljt nicht jtehlen!“ Seder 
Xejer, der das geichriebene Wort 
ehrt umd es nicht nad) feinen 
Wünihen oder Anfichten zu deu- 
ten trachtet, wird daher verjtehen, 
dag es an Ddiejer Stelle fürmlich 
verboten it, Schulden zu ma- 
den. 

Wenf nun jemand einwendet, 
"daß der Schluß des angeführten 
Verfes den Sinn der eriten Hälf- 
te desfelben ein wenig berändere, 
jo gebe id) das zu, jedoch nur 
unter der Sinzufügung, daß die 
wahre Vedeytung der Stelle nur 
dadurch verihärft wird. „Seid 
niemand irgend etwas huldig, 
als nur einander zu lieben; denn 
wer den andern liebt, hat das 
Gefeg erfüllt.“ Wie fönnte man 
diefes anders, ald dur die Worte 
umjhreiben: „Sede Schuld ift 
euch verboten, mit Ausnahme ei- 
ner einzigen, von der ihr euch 
nimmer befreien fönnt, nämlidh 
der Bruderliebe und den damit 
verbundenen Bilichten?“ E3 iit 
flar, daß wir, jo lange wir hie- 
nieden find, nie werden jagen 
können, daß wir unfern Brüdern 
nichts mehr jhulden und Feine 
der Bruderliebe entfpringende 
Pilichten mehr zu erfüllen haben. 
Außer dieler einzigen Ausnahme 
fit ımg aber jede andere Schuld 
ausdrüdlid verboten, jo daß wir 
feine machen können, ohne gegen 
eines der beitimmtejten Werbote 
des Wortes Bottes zu handeln. 

Es bedarf indes einiger Erläu- 
terung betreffs deffen, was unter 
die Rubrif verbotenen Schul- 
denmacheng zu bringen it. Ein 
Ghrijt, jelbjt ein treuer Ehrift, 
fann durch dns Eintreten widri- 
ger Umjtände in Schulden gera- 
ten, duch) Umftände, die, obwohl 
nicht ohne die Zulaffung Gottes 
gefommen, dennod Unabhängig 
von dem Willen deffen jind, der 
darunter leidet. Dies war 3.8. 
der Fall bei der Witte eines der 
Söhne der PBropheten, welcher, 
obmwoH! gottesfürchtig, bei feinen 
Tode fein armes Weib in den 
Händen eines graufamen und 
“geldgierigen Schulöheren zurüd- 
lieg, der ihr alles, ja jelbft ihre 
beiden Kinder zu nehmen drohte, 
Tor fie nahm ihre Zuflucht zu 
Sott, der der Witwen Mann zu 
zu fein verheißen bat, und fie 
wurde auf wuhderbare Weile be- 
freit, (2. Rn. 4, 17). Möd;- 
ten wir ihr in ähnlichen Umftän- 
den gleichen! In einer foldhen 
Lage, wo wir des Seren Hand 
jehen, können wir ung böllig Shm 
anvertrauen md in einfältigen 
Glauben um Errettung Bitten, 
die nur Er bewirken will; denn 
in diefem Falle ift die jhwierige 
Lage für uns eine Prüfung, und 
nicht ein Buftand oder eine Folge 
der Sünde, 

Wenn ferner ein Chrift irgend- 
welhe Werte in feinen Sänden 
hat, die feine Schuld mehr als 











dur ein 


deden, jo fann man nicht jagen, 
daß er fi in Schulden befinde, 
weil er im jchlimmiten Falle fein 
Eigentum jelbjt unter dem Breife 
verfaufen und die Schuld bezah- 
len fan. Das Bejte und Sicher- 
fte wäre allerdings fir ihn, fid) 
fo bald als möglidy frei zu ma- 
hen. Doch außer diefen und eini= 
gen ähnligen Fällen darf ein 
Chrift Feine Schulden mahen, 
ohne jich zu verfündigen; denn, ic) 
twiederhole c3, das Gebot Gottes 
it in diefer Beziehung fehr be- 
ftimmt und ungmeideutig. Wie 
verkehrt und fchledht es ift, in 
leichtfertiger Weife Schulden zu 
maden, werden wir jedoch nod) 
mehr erfennen, wenn wir die Ur- 
ioche eines folhen Betragens und 
feine Folgen ein wenig beleudh- 
ten. 

Die Triebfedern oder Berveg- 
gründe, zufolge deren ein Kind 
Gottes auf joldhem Pfade wan- 
delt, find® denen, durch die e8 
fi, leiten lafjen follte, jtets ent- 
gegengejegt. Meiftens find Hodh- 
mut, Ehrgeiz, Sabfucht und Welt- 
förmigfeit die Urjachen fol be 
trübender Erjheinungen. In der 
Tat, mander Chrift, der unter ei- 
ner fleineren oder größeren Shul- 
denlajt feufst, hat vielleiht nim- 
mer vet jeine Augen auf die 
Stelle gerihtet: „Der Wandel jei 
ohne Seldliebe; begnüget euch mit 
dem, was vorhanden ijt; denn Er 
bat gejagt: Sch werde dich nicht 
berjäumen, noch dich verlajien, jo 
daß wir Film jagen mögen: Der 
Herr ijt mein Helfer.“ (Sebr. 13, 
5—6). Wem nun ein Ehrijt 
leihen, das er ma= 
hen zu müffen meint, in Schulden 
gerät, bemeift er dann, da er 
ji mit dem begnügt, was vor- 
handen ift, und dah er an die 
Xerheigung glaubt: „ch merde 
dich nicht verfäunten... Zeigt 
er, daß er Fühn jagen darf: „Der 
Herr ijt mein Selfer“, und dab 
jein Herz in diefer Köftlihen Wahr- 
heit lebt? Sit fein Betragen nicht 
im Gegenteil ein Beweis, daß er 
Gott nicht vertraut, und dak fi) 
fein Serz in demfelben Maße von 
Ihm abgewandt bat, als es fih 
anf den Arm des Fleifches Ttüigt 
und dem Menjchen vertraut? 


Warum werden liberhaupt ' jo 
oft Anleihen oder Schulden ge- 
macht? Weil man mit der Lage, 
in welcher man fi) befindet, nicht 
zufrieden ift, und weil man ber- 
aun&gufommen bemüht ift; anftatt 
fi zu den Niedrigen zu halten, 
finnt man auf hohe Dinge und 
jucht in beffere Verhältniffe zur 
gelangen. Ift das die Sefinnung, 
die den Jünger deffen ziert, der 
ich jelbjt zu nichts machte und 
fih bis zum Tode am Kreuz er- 
niedrigt hat, und der janftmütig 
und von Herzen demittig war? 
Heißt das in den Fußtapfen des 
Sefu3 wandeln, der arm und ber- 
adhtet auf diefer Erde war, der 
nur eine Kribpe und ein Kreuz 
auf derielben bejaß, und der ung 
auffordert, zu Teben und zu wan- 
deln, wie Er jelbjt gelebt und ge- 
wandelt hat? Ah! auf wie viele 
Shriften wide au heute nod) 
das Wort pajlen, meldies Zehova 
einft zu Bruch vedete: „Und du 
fuchit div große Dinge? Suche 
fie nicht! Denn fiche, ich werde 
Unglüd bringen über alles Fleifch, 
ipricht Fehova; aber dir will ic 
deine Seele zur Beute geben an 
alfen Orten, wohin du ziehen 
wirft.” (Ser. 45, 5). Und ebenfo 
pafiend würden die an den ehr- 














geizigen, geldgierigen Schaft ge 
richteten Worte des Propheten 
Elifa jein, der da jagte: „War es 
Zeit, Silber zu nehmen und lei- 
der zu nehmen und Delbäume und 
Weinberge und Schafe und Rin- 
der ımd Knechte und Mügde?” 
(2.Rön. 5, 26). D, wie jelten 
findet man die Gejinnung, die 
einmal jemand durdh die Worte 
ausdrücte: „Xieber wollte ih auf 
dem Pfade des Gehorfams eine 
Bildfänle von Marmor fein, als 
die größten Taten auf Roften des 
fleiniten Teiles des Wortes Got- 
tes tun.” 


Wenn man einwendet, da man 
doch etivas zum eigenen und zum 
Unterhalte der Seinigen unter- 
nehmen mülfe, jo räume ich diejes 
gern ein. Denn Gott felbjt ge 
bietet uns allen, zu arbeiten und 
mit unfern eigenen Händen das 
Gurte zu tum — md dies nicht 
allein, um für unfern Unterhalt 
zu jorgen, fondern aud damit 
wir dem Pürftigen etwas mitzu- 
teilen haben, (Eph. 4, 28). Dod) 
mag es fi) um Unternehmungen 
zur Verbreitung des Evangeliums 
oder zu Mohltätigfeitszweden, 
oder einfach um perjönliche Pläne 
handeln, die nur unjer zeitliches 
Wohl zum Ziele haben, laßt uns 
jtet8 daran denfen, daß, wenn wir 
folches tun follen, auch Sott die 
Mittel dazu darreichen wird. (Der 
Ehrift follte ftets veritehen, daß 
alles, was in Sachen diejeg Le- 
bens nicht möglich it, auch nicht 
nötig ijt.) In diefer Sinfiht jagt 
Er zu um®, wie einjt zu Bideon: 
„Gebe hin in diefer deiner Kraft.“ 
Nichter 6, 14). Mit der Kraft 
und mit den Mitteln, die Er dar- 
reiht, und mit nichts anderen 
dürfen wir vorwärts gehen. Wei- 
ter gehen heißt ji in Schulden, 
mithin in die Sünde einlafjen, in- 
dem man das Wohlergehen auf 
einem Wege fucht, auf dem Gott 
nicht mit uns fein fann und wo 
wir Seinen Segen weder erlan- 
gen nod; erwarten Fönnen, jenen 
Segen, der ohne irgendwelches 
Zutun von unferer Seite reich zu 
maden vermag. (Spr. 10, 22). 
Ehe ihr daher, geliebte Brüder, 
ein Haus oder einen Garten Tauft, 
ehe ihr irgendein Unternehmen 
— ob groß oder Fein — beginnt 
rihten wir an euch, die Bitte, daß 
ihre euch Hinfegen und vor Gott 
die Ausgaben überjhlagen möd- 
tet, um zu jehen, ob ie imftande 
jeid, das Unternehmen ausfüh- 
ren zu fönnen, und ob euch Gott 
Erlaubnis dazu geben Fan. Wohl 
mag es den Kindern diefer Welt 
auf einen entgegengefegten Wege 
gelingen, ich Neihtiimer und 
Schäge zu erwerben; fie fennen 
Gott nidt; fie haben ihre Biiter 
in diefer Welt und Teben in Un- 
aerwikheit und Unglauben betreffs 
de3 Willens Gottes, jtehen daher 
in diefer Beziehung nicht auf dem- 
jelben Boden der Berantwortlic- 
feit wie die Rinder des Lichts. 
Aber ad! wie viele Chriften ma- 
hen auf diefem Wege der Untreue 
jene traurigen Erfahrungen, die 
das Wort Gottes in den Worten 
ausdrückt: „Die aber veich werden 
wollen, fallen in Verfuchung und 
Salliteie und in viele unvernünf- 
tige und jeädliche Lifte, telche 
die Menjchen verjenfen in Verder- 
ben und Untergang!“ (1. Tim. 6, 
N. Wie viele, die da’ Neichtüner 
fuchten, find vom Glauben abge- 
iert und haben fich felbft mit bie- 
len Schmerzen durdbohrt! (1. 
Tim. 6, 10). 












Geliebte Brüder! möchte e3 
euch in Snaden gejchenft werden, 
diefen Fallftriden auszumeihen! 
Sie enden nır zu oft in jhmähli- 
hen Ruin, durd) den der Na- 
me des Seren der Verachtung 
preisgegeben md das Evangeli- 
um don bielen verläjtert wird, 
die fi), weil fie größere oder Hlei- 
nere Verlufte erlitten haben, au 
euch ärgern und fi von der 
Wahrheit abwenden, während ein 
reiner und treuer Wandel eurer- 
jeits die Lehre unjers Heiland- 
Sottes geziert haben wiirde. Dar- 
un, möget ihr Arbeiter, Diener 
oder Angejtellte jein, bleibt in 
eurer, wen auch noch fo bejcheide- 
nen Zage, in melde Gott euch ge: 
jtellt hat, und verlaßt fie nicht 
eher, als big Gott end die Tür 
dazu öffnet, Wenn euh andrer- 
jeits eure Stellung nötigt, Schul- 
den zu machen, jo ijt das wohl 
ein jicheres Zeichen, da dDieje 
Stellung nit Gott gemäß ift, 
und daß ihr jie fo bald als mög- 
lich aufgeben folltet. Denn e8. kann 
nidt dev Wille Gottes fein, daß 
ihr in einer Lage verharrt, die 
eud) einen Anlaß der Side bie- 
tet. Nur wenn jemand mit Gott 
in jeiner Stellung ijt, foll er dar- 
in ausharren. (1. Sor. 7, 24). 
Sobald das Gemwijfen die Gefahr 
erfennt, ijt ein Ausgehen nötig. 
Und jollte trog diefer Umftände 
eure Stellung, euer Gejhäft ein 
Gegenftand fein, an welchem euer 
Herz in hohem Maße hängt, fo ift 
das ein Grund mehr, diefem für 
eure Seelen jo gefährlichen Zall- 
ftride zu entfliehen und ohne 
NRüchalt den Gebote deg Seren 
zu geboren: „Wenn dein Auge 
did) ärgert, jo reiß e8 aus umd 
wirf es don dir; e8 ijt dir beffer, 
einäugig in das Neid) Gottez ein- 
zugehen, als zwei Yugen haben 
und in die Hölle des Feuers ge 
tworfen zu werden.“ — Sagt ihr 
aber: „Sch muß warten, bis Gott 
mir zeigt, was ich zu hun habe“, 
fo antworte id: „Shr jeid auf 
einen Wege der Sünde, und ihr 
bedürft Feines bejonderen Zei- 
eng für den Willen Gottes; denn 
Sein Wille, den ihe fennen foll- 
tet, iit, dab ihr nicht mehr jün- 
digt.“ — „Aber“, möchte jemand 
eimvenden, „wenn ich) meine Stel- 
Tung aufgebe, jo weiß ich nicht, 
was ich anfangen fol.” Darauf 
antıvortete ih: „Sange damit an, 
das Böje zu lafjen, Das ift's, was 
der Herr zu allererjt von dir for- 
dert; und haft du diefen under 
meidlichen Schritt getan, jo wird 
Er dir beiftehen, um den folgen- 
den tun zu Tonnen. Vertraue Shm, 
wendle im Glauben, d.h. ohne 
zu wiffen, wohin du geht. Auf 
diefe Weife wirft dur, bon dir 
felbft befreit, von oben geführt 
und geleitet werden.“ 








Ueberdies begnügt eu mit eu- 
rer irdiihen Lage, wenn diejel- 
be, wie fie fonjt aud) fein mag, 
euch das tägliche Brot verjchafft. 
Vielleicht Hönnte euer Gejcäft 
durd Verbejferungen und Ber- 
größerungen, durch den Ankauf 
eines Gebäudes, geeigneter Werk: 
zeuge oder dur) den Anbau einer 
Mafhine mit größerem Vorteil 
und. Gewinn betrieben werden. 
Und ficher fteht euch, fo ihr anders 
die Mittel zur Beihaffung und 
Emrihtung diefer Dinge befigt, 
nichts im Wege, nad) eurem frei» 
en Ermefjen zu handeln. Wenn 
ihr aber zu diefem Bivede Beld 
aufnehmen, d.h. eine Schuld ma- 
hen müßt, fo jeid verfihert, daß 


"ba und tue Gutes; 


ein joldes Sandeln nit nad 
dem Willen Gottes ijt. Qernet e3 
vielmehr, dieje Dinge zu entr 


behren, ftille zu fein und zu war: -., 


ten. Zaßt euch duch die troftrei- 
hen Wahrheiten der folgenden 
Stellen leiten: „Irane auf Seho- 
wohne imt 
Rande und weide did an Treue! 
Und habe deine Monne an Ne- 
hova, jo wird er dir geben die 
Bitte deines Herzens, Befiehl 
DIehova deinen Weg und traue 
auf Ihn; Er wird's vollbringen... 
8 ift beffer das Wenige der Be- 
redhten, als der lleberfluß vieler 
Gefeglofen... Ich wer jung und 
bin aud) alt geworden, und nie, 
jah ic verlaffen den Gerechten 
und feinen Samen nad) Brot ge- 
hen... Ahte auf den Aufrigtigen 
und fiehe auf den Redlichen, denn 
für den Mann des Friedens gibt 
es eine Zukunft.“ (Bi. 37). Die 
Gottjeligfeit aber mit Genü 
famfeit ijt ein großer Gewinn; 
denn wir haben nichts in die Welt 
hereingebradht, jo ijt’& offenbar, 
da wir au nichts hinausbrin- 
gen Können, Wenn wir aber 
Nahrung und Bedetung haben, 
fo wollen wir uns daran genü 
gen Yaffen.“ (1.Tim. 6, 68). 
„Die leibliche Uebung ift zu weni- 
gem nüge; die Gottieligfeit aber 
tt zu allen Dingen nüge, indem 
fie die Verheiungen des Lebens 
hat, des jegigen und des zufünfti- 
gen.“ (1.Tim. 4, 8), „Vertraue 
auf ehoda mit deinem” ganzen 
‚Herzen, und jtie dich nicht auf 
deinen erftand. Erfenne ihn in 
allen deinen Wegen, und Er wird 
gerade machen deinen Pfad. Sei 
nicht weile in deinen Mugen, fürdh- 
te Sehopa und weiche vom Bö- 
fen.“ (Spr. 3, 57). 
(Schluß folgt) 


$ernheim» 
Derfuchsitation. 


Baut einem Bericht von Herrn 
NR. Uncuh Tonnte im legten Jahre 
dort die Arbeit ohne befondere 
Smifchenfälle durchgeführt wer- 
den. Troß der Heufchredeneinfälle 
find die Gärten ziemlich gut er- 
alten. Der angepflangte Wald- 
bejtand wurde auf einen halben 
Hektar erweitert, davon die Hälf- 
te mit Eufalyptus citadora,. Eu- 
Talyptus Hat fich als autes Nuß- 
Holz erwiefen. Im ganzen be 
läuft fi) der jekige Waldbeitand 
auf rund 3,75 ha. Zum 1, Jar 
nuar diefeg Jahres hatte die Ver- 
Tusftation 6000 Paraiko-Bä 
me. 300 Bäumden wurden im 
Kaufe de3 Jahres verkauft. 
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&3 fonnten im Laufe diefer „ 


3eit 50,000 Gemüjepflanzen ver- 
fauft werden. 
find. unterwegs. Yu find Sa- 
men für die obengenannten Eu- 
falypten und Datteln zum Rer- 
fauf da. Die Zitrus und Mamo- 
nenbäumden werden empfohlen, 
der Hiße wegen erjt mehr zum 
Herbft umzupflanzen, 

Die Soja-Bohne gedeiht fehr 
aut, Auch Trodenreis {heint gu- 
te Refultate zu veriprehen. Wäh- 
rend der Verhuh mit Roggen 
mißlang, wären bon den 104 ver- 
fchiedenen Weizenarten, die ver- 
fuht wurden, etliche Sorten zu 
empfehlen, 

So toird auch der Verfuch mit 
der Milhtvirtihaft nach Möglich 
teit aufgebefjert. £ 


Aus „Menno-Blatt“.) 
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Eindrüde von Dueber. 
(Sortjeg. von ©. 1—2) 


etliche Schrer aus der Schweiz, 





+ die das europäiiche Franzöfiih 
Aprechen. Deswegen gehen aud 


die Milftonare dortgin, um die 
Sprache zu lernen. Ich bin dank- 
bar fir das, was ich in 44, Mo- 
noten habe Iernen dürfen, und e8 
twird beim weiteren Studium in 
Belgien eine Hilfe fein, 

Wie befannt, it unfere M.B.- 
Päifion in Velgiihen Kongo, und 
daher verlangt die Regierung, 
dab wir umfere Lehrerzeugnifle 
in Belgien machen, um in der 

Schule in Afrika arbeiten zu dür- 

fen, E8 dauert ein ganzes Zahr 

fehr fchweren Studiums, und 

. wir bedürfen dort der Fürbitte. 

Ich gedenfe, mit anderen bon ım= 

jeren Milfionaren, am 4. Sept. 

von Nerv York abzufahren, Wir 

fahren mit dem Schiffe „Buider- 

Eruis“ der Holland-Amerifa-ti- 

nie, Am 13. Sept. hoffen wir in 
Europa, zu Ianden, 

Das eine Jahr Urlaub iit jehr 

ichnelf verfloffen, und ich möchte 

m allen herzlich danfen, die mir die- 

je Zeit jo angenehm gemacht ha- 

* ben. Möge der Herr e& euch allen 

vergelten, Ich freute mid) auch, 

an den Segmungen der Konferenz 

in Ontario teilnehmen zu dürfen 

umd das große Jntereffe an der 

Miffton zu jeden. Könnten wir 

doch jo arbeiten, daß wir noch 

alle Heiden auch in unferm Afri- 
+ fka-elde in Berührung mit dem 
Herrn bringen Könnten. 

Herzlich grüßend, 

Diary Töws, 
Bor 158, 
North Clearbroof, 8. €. 








Neuwied am Nhein... 

(Fortieg. von S. 1—4) 
Abend Farbfilme zeigten und da- 
bei das Wort verfündigten, war 
ren wir jden vorher reich gejeg- 
net worden, Auch, Bruder G.M. 
Peters hatte ums jchon an den 
Abenden mit dem Worte Got- 
tes gedient. Wir jind dankbar, 
dak Br. Vogt num die Arbeit von 
Br. Siebert hier übernimmt. Er 
war aud Schon hier, muß aber 
noch feine Frau und das Gepäd 
von Defterreich holen, 

Br. Hiebert bradhte ung dann 
eine Botfhaft zum Abjchied über 
3%, Theff. 2, 13 und 13—17. 

Tante Siebert erzählte den Kin- 
dern in der Sonntagsichule noch 
zwei Gefhichten und fang mit 
ihnen. Zum Abihied fagten die 
Kinder dann nod) Gedihte auf, 
Yajen Bibeljtellen und fangen 2 
Liedchen. 

An Nachmittag Tas Br. Wic- 
nefe, der au mit feiner rau 
unter ung war, zur Einleitung 
Kol. 3, 15—17 und 1. Thefl. 2, 
1—4. Dann brachte er zum Au 
is deu, wie gefegnet aud, der Ein- 
gang der Gefchmifter Siebert im 
Neuwied getvefen var. Br. 6. W. 
BVeters zeigte ung dann an Hand 
don Pijalm 23, dat das Ehriften- 
leben nicht nur Kampf, fonder 
auch herrlicher Sieg und damit 
Freude ift. 

Br, Siebert verabiäiedete jidh 
anfhliegend mit Apg. 20, 32. 
> Schw. Hiebert fagte uns nod die 
Worte des Seren Sefu: Siehe, ic) 
bin bei euch alle Tage bi8 an der 
“ Welt Ende. 

Br. Vogt machte dann noch 
darauf aufmerffant, daß toir durch 
Geht. Siebert viel Segen emp- 
fangen durften, Dafür follten wir 





dankbar Fein und nicht zu jehr 
trauern. 

Am Abend brachte uns dann 
Br. G.W. Peters zwilhen zivei 
Filmvorträgen im Storhenjaal 
eine Botichaft über Mark. 10, 45; 
uf. 19, 10, und Markus 10, 
46—52. 

Wir hatten die Freude, in die: 
fen Ießten Tagen, in denen Ge- 
jhwifter Siebert noch bei uns 
waren, täglich im Stordhenjaal zu: 
fammenzufonmmen und ung jo 
täglich zu fehen. Nun, da die Ab- 
jehiedsitunde vorüber tit, hat fid) 
unfer Gebet in der Weife geän- 
dert, dak wir den Herrn Bitten, 
dag Gejchwijter Hiebert wei 
terhin jelbft gefegnet werden und 
danıı meiter in MAmerifa nod) 
fol) ein Segen find, wie fie ed 
hier waren. Ruile Schmik. 


Goldene Hodizeit... 

(Fortieg. von S. 1—4) 
unter der Leitung des Bruders 
face Schröder gejungen hatte. 
Das war eine bejondere Freude 
für das Jubelpaar. 

Pete Schröder, einer aus der 


Samilte, hieß alle Gäfte wilffom- | 


men und ner Pred, Rudy Yan- 
zen madte die Einleitung. John 
Harder bradte dann einen Be- 
richt, der von der Familie ver- 
fertigt worden war. Sfaac Schrö- 
der ift am 12. November in Ruß- 
land geboren. Am 30. Septen- 
ber 1903 wurde er mit Gertrude 
Schellenderg von Pred. Neufeld 
getraut. 3 Wochen nad) der Hodh- 
zeit wanderten fie nad) Kanada 
aus. Weber Winkler, Blum Con- 
Ice, Man.,famen fie nach Main- 
Centre, Sasf, Der Herr fegnete 
die Familie mit 9 Söhnen und 7 
Züdhtern. 

Der Sauptredner war Br. B. 
Vilhelm Beitfater. Er jpradh über 
die Texte: Pi. 146, 56; oh. 
13, 1 und ap. 14; Matth 24, 35; 
Römer 8, 28. Henry Schröder 
machte die Schlußbemerkimgen 
und lud alle zu einem Fejtmahl 
im Relferraum des Bethanfes ein. 

Wir wurden auf diefem Feite 
gejegnet, Gottes wunderbare Fih- 
rungen mit den Seinen fordern 
den Glauben und das Vertrauen 
zu ihm. Darum fchauen wir auch 
immer freudiger auf zum Herrn, 
in der Hoffnung und im Glauben, 
die Ewigfeit bei ihm zu berleben. 

In Auftrage, 

einer, der dabei gemwelen iit. 


— Die PAX-Männer, die den 
vergangenen Monat an ber Xe- 
Tourneau Tehnifchen Schule in 
LZongbiem, Teras, Interweifung 
erhielten, twie die MWegebau- und 
MWaldrode-Mafchinen zu Hantie- 
ren jind, follten um den 1. Auguit 
nad) Tournadifta, Peru, fliegen; 
8 in Le Tourneaus Flugzeug und 
3 mit der gewöhnlihen Fluglinie. 


Sie berichteten, daß die Hige in 
Teras eine gute BVorfchule für 


das nod Heißere Alima Perus 
geivefen fei. 
In der Schule herrfchte ein 


ftraffes Arbeitsprogramm: Maf- 
fe für Schweißer 7 Uhr morgens; 
Diefelmotore — 8.15; Land Tlä- 
ten — 9.30 bis 6 Uhr abends. 
Sie Ternten au nicht nur, die 


Meajginen zu gebrauden, jondern 
aud zufammenzuftellen und zu ve- 
parieren. Sie wurden ftarf beein- 
drudt von der Berfchiedenartig- 
feit der Kandreinigungsmaldi- 
nen. Ein Baumroller, 5.8., it 
20 Fuß breit und 70 Fuß long 
Der Führer fist 12’ bis 15° hoc 
don der Erde. Diefes Ungetiim 
mit einem 450 BRS-Motor ift fü 
big, den Wald mit Yäumen platt 
wie einen Pfannkuchen auszurol- 
len. 

Bon dem Le Tonrnean-Perjonal 
wurden fie jehr freundlich emp- 
fangen, und ein mennon. Quartett 
fang Sonntag morgens jhon in 
der Ortskiche. 

Dieje Männer wurden Le Tour- 
nem dom MEE zugeführt, damit 
fie in Peru helfen follten, einen 
Weg durd; den Dihungel zur 
Hauptftadt zu machen. 

— Die Begräbnisfeiern für die 
zwei PAX-Miänner, Eli Miller, 
Ohio, und S.D. Miller, Soma, 
US, die in Griechenland er- 
tranfen, fanden am 4. Auguft in 
den reipeftiven Gemeinden jtatt. 
Gedenffeiern fanden außerdem 
in Griehenland und Deutjhland 
und aud im MEE, Afron, am 
9. Auguit itatt, Die Leichrname 
waren auf Bitte der Yamilien 
nad) Haufe befördert worden. 
Beide jungen Männer gehörten 
zu den. Amifchen Bemeinden. Sie 
ertranfen am 23. Juli bei ihrem 
Arbeitsplag in Griechenland als 
fie beim Baden in einen See in 
tiefes Waller gerieten, abes nicht 
genügend jhmwinmen Tornten. 

— In Defterreich verteilte das 
MEE 75,000 Pfimd Nahrungs- 
mittel und SMeider an die Opfer 
der jüngften Neberfchwenmung 
der Donau. In Ober-Delterreid) 
mußten 18,000 Menjchen evafu- 
iert werden. 

Defterreih hat noch immer 
200,000 hilfsbedürftige Flüct- 
linge. Das MEE verabreicht um- 
ter ihnen nod immer materielle 
Hilfe und dient jede dritte Woche 
in Wien mit Gottesdienften. 

— Bei feinem Belud im Irak 
wurde Br. Orie DO. Miller jtark 
beeindrudt bon der bodenlo- 
jen Armut und der Notwendig- 
feit chriftlichen Dienjtes in dem 
Lande, Er befuchte diefe Wiege 
der Menjchheit zriichen Euphrat 
und Tigris auf feiner Äsnipef- 
tionsreile in Sachen des MET 
und der Deftl. Mennon, Miffions- 
behörde (Altmermoniten). Dort 
'gibt e8 hunderte Dörfer ohne ärzt- 
Tiche Silfe, alles Analphabeten und 
jämmerliche, Armut! Der PAL- 
Mann Carl Janten von Beatrice, 
Nebr., arbeitet dort unter dem 
Intern. Bol, Service. Br. Miller 
befuchte auch die Felder der Alt- 
mennoniten in Methiopien, Sta- 
Tien, Somaliland und Tanganjika. 
Eine Reife in Afrifa machte Br. 
Miller per Flugzeug mit einem 
Riloten, der feine Nidtung ver- 
Tor. Er flog nun ehr niedrig 
über dem Diejungel, um fid) zu 
orientieren. Bei der Gelegenheit 
jahen die Paffagiere unten Ele 
fanten, Giraffen und Wildjehivei- 
ne, Der Pilot fand fhlielich 
ein Zandungsfeld und naddem er 
fich neuorientiert hatte, reichte der 
Brennitoff noch gerade aus, ohne 
Unfall ans Ziel zu gelangen. 

— In Ranada hat dag ME 
bis Ende Juli folgende leider, 
Schuhe und Bettjahen erhalten 
ımd verpadt: Bon den „Bre- 
Fhren in Chrift" -— 682 Pfund; 
Amische - 829 Pd. und 110 Pb. 
Seife; Allgem. Konferenz der M.- 





Sem. — 2761 Pfd.; M.B.-Gem. — 
1743 Pd; Altmennoniten — 
1533 PP.; Can, Mennon. Rel. 
Com. — 2646 PBfd.; verjchiedene 
mennonit, Gemeinden und Pri« 
vatperjonen — 1279 Pd. und 7 
Pd. Seife. Im ganzen aljo 11,- 
473 Pfund Kleider und Sahen 
und 117 Pfund Seife im Werte 
von $28,660. Die find in 114 
Ballen ımd Stiften verpadt und 
verjandfertig. 

Bei weiteren Spenden wäre zu 
erwähnen, daß für Korean folgen- 
de Sachen pafjend find: Tuch zum 
Kleideranfertigen (Wolle, Denim, 
Samt, Nylon, Rayon, Baummol- 
Te, Muffelin, Zlanell); Mäntel für 
alle Altersftufen; Männer und 
Rnabenkleider aller Art; Kinder- 
und Babgkleider; Bettzeug, bejo 
ders Deden; Leinen (fr Hojpit 
Ier); Handtücher, Seife, Zrotr 
Nadeln, Stednadeln, Stridna- 








‚deln, Ausnähgarn; Schuhe (nied- 


rige Abjäke, breit); Milchpulver 
und „Multispurpoje food“. 


Altenfeit in Bage, 
Brafilien. 

Nahden unfer alter Bruder, 
Aeltejter EA, durch den Tod von 
ung ging, famen wir auf den 
Gedanken, da noch mande unferer 
Alten Eranf darnieder liegen, daf 
3 doc) an der Zeit jei, ein Alten 
fejt angzuberaumen, bevor der 
Herr nod) mehrere zu fich nehmen 
jollte. Mit diejem Gedanken wur- 
den denn aud mehrere Gejdhwijter 
bald vertraut. Wir legten dafür 
den 25. April feit. So Ffamen 
denn an diefem Tage viele Alten 
aufammen, 

Wir find hier bei Bane jo an 
56 alte Wäter und Mütter von 60 
— 80 Jahren und darüber, Es 
wundert uns dod, dag unfere 
neue Siedlung felde große Zahl 
alter Sefchwijter hat. Uns murde 
es Elar, denn braucht do eime 
neue Siedlung bei ihrem Aufbau 
viele Beter, und wer betet nod) 
mehr als die Alten!? 

Zur Einleitung wurden jiwei 
Sähriftworte vorgelejen: Pf. 118 
und Ri. 90. 10. „Unfer Leben 
währet 70 Jahre, und wenn e3 
bo) kommt, 80 Jahre..." Ih 
führte aus: „Beiciwilter, nad) den 
Worten Moe !habe id) alfo nod 
ca, 2 Monate zu Jeben, und dann 
fahre ich hin nad Jerufalen.” 

Br. Peters legte feiner Anfpra- 
he das Wort aus Pf. 92, 15 zu 
Grumde, aljo: blühen, fruchtbar 


und friih fein. Teile Liebe aus,, 


jei weife im Ratgeben, und die 
Freude am Herrn je eure Särke. 
dann werdet ihr alten Brüder 
und Scheitern nod einen Ge- 
nuß vom Leben haben. 

Auch Br. Bruno Eng aus Win- 
nipeg, der hier zu Vejud; weilte, 
machte jchöne Bemerkungen aus 
Gottes Wort an die alten Xäter 
und Mütter. 

Zur Abwechslung und Erbau- 
ung trug der Chor mehrere pa 
fende Lieder vor. Auch legten ei- 
nige der alten Brüder und Schmwe- 
ftern Zeugniffe ab von dem, wie 
der Herr fie geführt habe in die- 
fen vielen Zahren. Ia, im allge 
meinen hatten wir den Eindrud, 
daß e8 doc) gut ift, einmal in 


diefer Weile einen Rüdblie in 


die Vergangenheit zu tum. 
Gruß an alle, die nah ung fra- 
gen, mit Plalm 90, 13—14. 
Sn Liebe, Eure Gejchiwifter 
Sobann u. Zuitina Regier. 
Aus „Menno-Blatt”.) 


Aicht erteinken! 


Jeden Sommer verlieren zahl- 
reihe Kanadier ihr Leben durd) 
Ertrinfen in den Seen und Flüf- 
jen des Landes, 

Jedes Jahr läßt fich feititellen, 
daß eine ungewöhnlid; hohe Zahl 
diefer Dpfer Neufanadier find, 
don denen manche erjt eine kurze 
3eit ‘hier gelebt haben. 

Ein Grund dafür mag darin 
liegen, daß fie mit den fanadi- 
ihen Seen nidt vertraut find. 
Diefe Seen find gewöhnlid bis 
jpät in den Sommer hinein fehr 
kalt md oft gefährli. Einige 
Neufanadier jind bei Bootsun- 
fällen in der Nähe von Toronto, 
ums Xeben gefommen. Der DOu- 
tariojee fann fehr einladend jein, 
aber e8 it ein See, vor dem man 
auf der Hut fein muB. 

Das Rote Kreuz verweilt auf 
einige beherzigenäwerte Negeln 
für das Schwimmen und Boot- 
fahren. Halten Sie fi) an dieje 
Vorjhriften, und Sie werden viel- 
Teicht nicht nur Ihr eigenes Le- 
ben retten, jondern auch dasjeni« 
ge anderer Menfchen: 


Ein Boot darf nie itberfüllt 
en ob es Flein oder aroß 
eil 

Dean joll nur zuber 
te benügen. 

Man gehe nie in ein Eleines 
Boot, wenn man nicht [hroimmen 
fanı, Wer e8 troßdem riäftert, joll- 
te auf alle Zäle einen Schwimm: 
gürtel tragen, der den Kopf über 
Wafler hält, jelbit wenn man 
bewußtlos it. Rinder jollten in 
Booten nie ohne Schwimmgür- 
tel jein. 

Wenn ein Boot uinfchlägt, blei- 
ben Sie bei ihm, bis Hilfe fommt, 
jelbft wenn das Ufer nicht tweit 
weg it. Das Boot wird fhmwim- 
men und Sie fünnen fih daran 
feithalten. 

Wenn jemand im Waffer um 
fein Leben fämpft und Sie ihm 
mit einem Boot zu Hilfe Eom- 
men, follten Sie das Boot nicht 
verlaffen, fondern 8 fo jteuern, 
dab der andere e3 hinten ergrei- 
fen und fi, hereinziehen laffen 
kann; oder reichen Sie dem Er: 
trinfenden ein Ruder. Es iit Ti- 
herer, jemand ans Land zu jchlep- 
peit, der fi am Voot feithält, als 
ihn ing Boot hineinzuziefen — 
es jei denn, daß feine andere 
Möglichkeit bejteht. 

Nach einer Mahlzeit follte mdn 
erit nad zwei Stunden jchmim- 
men gehen. Wenn Sie fehr er- 
bist oder jehe müde find, follten 
Sie fich nicht ins Waller ftür- 
zen, jondern Tangfam hineinge- 
hen. 

Man follte nie alfein Ahtim- 
men! 

Dan bitte fich, an einer Stelle, 
mit der man nicht vertraut ijt, 
mit einem Kopfiprung ins Waf- 
fer zu fbringen. Viele Menfchen 
find ums Leben gefommen oder 
Tebenslänglich gelähmt worden, 
weil fie mit dem Kopf aufjhlu- 
gen und das Genid brachen. 

Dean ftoße nie jemanden ins 
Waffer; jeldjt ein guter Schwim- 
mer Fan dabei jo erfchrecfen, dak 
er ertrinft. 

Man made fih mit einer an- 
erfannten Wiederbelebungsmetho- 
de vertraut. Die Menntnis einer 
jolden hat fchon  manden befü- 
higt, ein Zebensretter zu fein, 

„Eanad. Scene“. 
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Danfhrief, 
(Sortfe. von S. 3—5) 


unjerem Trojt blieben die Re 
nel® nod) hier und liebe neue 
Hilfswerfarbeiter trafen ein: die 
Erneft Lehmanz (Wakarufa, In- 
diana) und George Peters (Boif- 
fevain, Man.). 

Mit den neuen Arbeitern tour- 
den auch wiederum neue Projekte 
in Angriff genommen, Die Näh- 
ftube wurde erweitert, die Sonn- 
tagsschufe für Rinder murde ein- 
geführt, SMeiderverteilungen, Le 
bensmittelverteilungen, und die 
berjchiedenjten anderen Hilfen 
wurden durchgeführt. Die Zur 
fammenarbeit der Einheimi- 
ichen mit dem MEE mus und 
das MEE-Wert felkjt nahm aud) 
immer größeren Umfang an. 

Die Rene haben eine jehr gu- 
te Arbeit hier in Zordanien getan. 
Dann famen Walter Rutt u. Frau 
(Sulfport, Mi.) und tie merf- 
ten daran, dah das MEC nicht 
die Abficht hatte, das Hilfsmerf- 
Programm bei uns zu verringern. 

AS die Lehmans hierher fa- 
men, fahen fie gefund aus und 
alg fie ung verließen, um in die 
Ber. Staaten heimzufehren, wa- 
ren fie bei weiten nicht jo gefund. 
Meiner Auffaflung nad it das 
die Folge ihres aufopferungspol- 
Ien Einfages im Hilfswerk für 
uns Flirhtlinge. Sie felbft aber 
ichienen der Berichlehterung ih- 
rer Gefundheit überhaupt Feine 
Beachtung zu jhenken, ihr ganzes 
Sinnen war nur auf den Dienft 
gerichtet. 

WR. Rutt hat eine neue Metho- 
de der Nleiderberteilung ‚ einge- 
führt, die fi alänzend bewährt 
hat. Er it ein unermüdlicher Ar- 
beiter. Seine Frau eröffnete eine 
neve Nähftube, die fi immer 
mehr erweitert. “ 

Die Ehriften von Yericho dan- 
Ten dem Mennonite Central Com- 
mittee für die große Hilfe, die 
diefem jo jehwer betroffenen Teil 
der Welt zuteil wurde. Wir be- 
ten zum himmliihen Water, daB 
er jedes einzelne Glied des MET 
reihlich fegnen möge. Wir find 
elüdlih, dag wir Chrifterfami- 
lien dem MEE fo gut wie möglich 
haben helfen dürfen, und unfere 
Herzen und Keime ftehen immer 
für fie offen. 

Wir werden Enre großmütige 
Hilfe nie vergeffen, und werden 
unfere Kinder immer tvieder dar- 
an erinnern, tva3 Jhr an ung ge- 
tan habt. Bitte, gedenft unfer in 
Euren Gebeten. Berlaßt ung nicht, 
denn wir bedürfen Eurer Hilfe 
nod immer jd nötig. Teilt ung 
Eure weiten Erfenntniffe don 
Gottes Wort mit. Vleibt hier un- 
ter ına tehnen, denn bier ift 
der criftlice Släubige umfreift 
bon fanatiihen Ungläubigen. 

Wir find mit Euch in der Liebe 
Ehrifti herzlich verbunden. 

Eure Ehrijten-Jamilien 
in und um Sericho. 


Schw. Dav. Buller + / 


€3 hat dem Heren über Leben 
uny Tod gefallen, eine Schmweiter 
der Gemeinde, eine Tiebende Mut- 
ter zu fi zu nehmen, 

Die verjtorbene Schweiter, Frau 
Tina Buller, Klaffen, geb. Drie- 
diger, wurde am 5. Yuguft 1883 
zu Qlumengart, Südrußland, ge- 
boren ‚Dort verlebte fie aud) ihre 
Kinder- umd Nugendjahre. Sie 
it am 30. Juni 1954 in Bancou- 
ber, 3. E., geftorben. 


Auf, das Bekenntnis ihres 
Slaubens wurde fie Pfingften 
1900 von Welt. Abr. Unruh ge- 
tauft ımd in die Mennonitenge- 
meinde aufgenommen. Nod; als 
junges Mädden wanderte fie mit 
zwei ihrer Brüder nad) Amerika 
aus, Zm Sabre 1903 trat fie in 
den Eheftand mit David B. Bul- 
Ier. In diefer Ehe find 10 Rin- 
der gehoren, die alle die Mutter 
überleben. 

Im Sahre 1905 fam fie mit 
ihrem Gatten nah Sanada und 
fiedelten in der Nähe von Drake, 
Sasf., auf einer Keimjtätte an. 
Im Sabre 1918 ftarb ihr Gatte 
mährend. der Grippe - Epidernie. 
In die zweite Ehe trat fie 
mit dem Witwer Martin Klaj- 
fen von Hague, Sat, Dod nur 
furz war diejeg Eheglüd, denn 
nad nur 7 Monaten Eheleben 
jtarb ihr zweiter Mann. 

Die Verjtorbene it 6i8 zum 
Sabre 1936 Hier bei Drafe, Sask., 
wohnhaft geiveien, als fie ihren 
Wohnort nah Armitrong, B.C., 
verlegte, wo einige ihrer Kinder 
wohnhaft waren. Später z0g fie 
nad) Bancouder, too fie bis an ihr 
Lebensende gewohnt Hat. 

Eine Vegräbnigfeier fand in 
Vancouver jtatt, dann wurde die 
Leibe nad; Drake, Sasf., ütber- 
führt, wo die Beerdigung itatt- 
fand. Hier dienten die Brüder 
oh. riefen und Pred. Paul 
Schröder mit dem Worte, 

Im Auftrage der Familie, 

B. Schröder. 


witmer seäiet [IF 


Wie wird's fein, wie wird's fein, 

Wenn ich zieh in Salem ein, 

In die Stadt der gold’nen Gaffen! 

Herr, mein Gott, ich Tann’g nicht 
faffen, 

Was das wird für Wonne fein. 


Diefes Verlangen des jungen 
Bruders, heimzugehen und die 
Sehnfucht, die er hatte, auf gold’- 
nen Gaffen zu gehen, ijt in Er- 
füllung gegangen. Br. Wilmer 
Sreöfe, Sohn von Gefchw. Dabid 
M. Feöfe, durfte am 18. Juli 
1954 im biefigen SHofpital nad 
mehr. gen LZeiden heimgehen, 
um jeinen Seiland zu jhauen, an 
den er hier Findlich geglaubt und 
der ihm alle feine Sünden ber- 
geben hatte. Der liebe Bruder 
bat viel Teiden müfjen. Im Alter 
bon 4 Monaten erfranfte er und 
wurde taubjtumm. Gejchw. David 
Fröfe Famen 1924 aus Nikola- 
jerofa, Nukland. Seit 1937 mwoh- 
nen Gefchmw. Fröje hier in Coal- 
dale, 

‚Die Begräbnisfeier fand am 
22, Zuli im biefigen Vethaufe der 
MB.G. jtatt. Eine Sängergrup- 
pe diente mit mehreren Liedern. 
Nah dem LKiede „Doef Nefus 
care?” Iprah Br. W. Schmidt 
über das Wort Soh. 11, 23 in 
englifher Sprache. Ein meiteres 
Lied folgte: „SI mujt tell Sejus“. 
Br. D. Panfrag Ias das Lebens- 
verzeihnis. Das Lied „An dem 
ihönen gold’nen Strand“ wurde 
bon der Berfammlung gefungen. 
Br. D. PBantrat Ias Offb. 14, 13 
und 21, 4. Nahden das Lied 
„Wenn aufiteh'n am glorreiden 
Morgen“, gefungen worden war, 
wurde Gelegenheit gegeben, die 
Leiche zu fehen. Während der 
Sarg in die Gruft verjenkt wurde, 
fangen die Sänger, mehrere Lie- 
der: „Laß mich gehen“, „Sch 
weiß, daß mein Erlöfer Iebt”, 








„Wenn ich am Ufer des Kordand 
fteh“, „Selig in Seju Armen”, 
„Wo feine Wolfe mehr fid, tem” 
und „Proben werden mir ber- 
eint”. — Am friihen Grabeshüi- 
gel Iprad) Or. 8.2. Janz etliche 
Worte über Offb. 20, 12 und 
betete, 

Unfer geliebter Sohn Wilmer 
wurde am 9. Oktober 1936 in 
Aberdeen, Sasf., geboren. Ym 
Alter von eva 4 Monaten er- 
frankte er an „Mump3”, wodurd) 
er taubjtumm wurde. Bald zeig- 
ten fi) aud; Erkrankungen an den 
Beinen, die ihm durd fein gan- 
303 Leben nicht verlaffen haben. 
Im Alter von fait 10 Sahren 
mußten wir ihn nad) Sasfatoon 
in die Taubjtummenfhule brin- 
gen, wo er fieben Iange Fahre zu- 
bringen mußte, 

Gr Tiebte Eltern und Gejchmi« 
fter, aber er liebte aud, feinen 
Heiland, dem er fein Herz ge 
ihenft hatte. Er hat in jeiner 
Schulzeit mand einen Tag im 
Kranfenhaufe zugebradht, und als 
er im Juni borigen Sahres an 
Blutfrebs erkrankte, iit wohl faft 
fein Monat vergangen, vo er nicht 
Patient im Kranfenhaufe mar. 
Sein innigites Verlangen im den 
legten Tagen war, dah Jelus ihn 
holen mödte. 

Bilmer ift 17 Xahre, I Mona- 
te u. 9 Tage alt geworden. Wir, 
feine Eltern, 2 Brüder, 4 Schtve- 
ftern betrauern jein frühes Ab» 
jcheiden, doch gönnen wir ihm die 
Rırhe hei Zeus im Licht, 

Ein herzliches Dankeihöon und 
ein „Vergelt’s Gott” an alle, die 
an unferer Trauer fo wie auch in 
den Sahren feines SKrankjeins 
teilgenommen haben. 

Die trauernde Familie 

D. Fröje, 

Coaldale, Alberta. 

° (Sn Auftrage der Yamilie ein- 
gefandt von John Siemen®.) 


Offener Brick 


„Beenet end mit den Fröhli- 
hen! — Geteilte Freude ift dop- 
pelte Freude!” — In dem Sinne 
mödte ich einige Mitteilungen 
maden, da id unlängft das Vor- 
recht und die Freude hatte, an 
unferer diesjährigen Fanadijchen 
Konferenz zu Abbotsford, B. E., 
teilzunehmen. X durfte die Seg- 
nungen derfelben genießen und 
die Freude haben, während der 
Konferenz und nad) derfelben an 
mehreren Orten in derjelben Ge- 
gend viele liebe Freunde zu tref- 
fen, zu begrüßen und zu befuchen, 
darımter auf einige nahe Ver- 
wandte, was für mid eine be- 
jondere Freude gewejen ift. Sch 
habe bei Abbotsford, Clearbroof, 
Yarrow, Sardis und Mldergrove, 
Befuhe gemacht. 

Da drei meiner Kinden in Ban- 
eouber find, mußten diejelben 
felbftverjtändlich befucht twerden, 
joiwie aud andere Verwandte umd 
Freunde dafelbit, 15 Familien an 
ver Zahl. Sch Habe auch in den 
swei dortigen Mennoniten-Rirden 
je einmal gepredigt und die Bot- 
tesdienfte in anderen Kirchen be- 
judt, 

Von bejonderer Bedeutung war 
an einem Sonntag in Vancouver 
die feitlihe Sufammenfunft der 
nahen Verwandten meines Bru- 
ders. $. $. Emwert +, zu der au) 
defien Tochter Elma mit ihrem 
Gatten von New Horf per Flug- 


zeug gefommen waren. Daz tar 
eim bejonderes Freudenfeit. Ja, 
allenthalben habe id) in Vancouver 
eine überaus freudenreiche Zeit 
verleben dirrfen. Ich mar dort 
drei Wochen, im ganzen fünf Wo- 
Hen bon daheim. Am Abend des 
4. Augujt Fam ich glüdlid) und 
gefund nach Haufe und durfte 
mic au) deffen feeıten und Gott 
danken! 
Meberall freundlich aritkend, 
Benjamin, Emert, 
Winnipeq, Man. 


$eau Joh. Kröker 1, 60 


geborene Sufanna Zeit, Tochter 
e3 Prediger® B. 8. Haft und 
rau Maria, geb. Hamm. 

€3 hat dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen, meine innigge- 
Tiebte Gattin und Mutter unferer 
Kinder, Sonntag, den 18. Kult, 
3.30 Uhr morgens von diefer 
Erde abzurufen und in die ewigen 
Hütten des Friedens einzuführen. 
Sie fchaut nun den, an den fie 
‚glaubte. 

Sie wurde am 30. Mai 1894 
im Dorfe Franztal, Molotihne, 
als 6. Kind in der Familie gebo- 
ten, Ihr Vater, Bernhard Faft, 
war damals dort_LZehrer. Won 
bier zog fie dann mit ihren El- 
tern nad Kronberg, dann nad, 
Meranderfrone u. im Kahre 1904 
nad dem Teref. Dort hat fie mit 
den Eltern die fchmweren Anfangs- 
jahre der Anfiedlung miterlebt, 
Sie jhäßte daher all das Bute, 
das fie fpäter unter beiferen Ber- 
hältniffen genießen Surfte. 1909 
serjtörte ein Feuer das mit Mühe 
erbaute Heim der Eltern und fie 
durfte es dann miterfahren, mie 
Gott die Seinen nit verfäumt 
und verläßt. Shr Vater, damals 
fhon Prediger, erhielt einen Ruf 
als Prediger-Drfonom nach der 
Horftei for. Der Weg nad Ajorw 
führte über den Auban. Die 5 
Sabre auf Mom raren für Sufa 
Erholungsjahre nad der fehiveren 
Nrheit am Teref. 

1914, Furz tor Ausbruch de8 
Krieges, zog die Familie zuriick 
nad dem Teref, nad demfelben 
Dorfe Nr. 7, too fie fih ein ziwei- 
te8 Heim aufbauten, wobei Sufa 
fehr half. Sie hatte mit den EI- 
tern zufammen biel Freude an 
dem neuen Heim. Doc, Leid Fehr- 
te wieder ein, als ihre Schtoefter 
Mila im Miter von 24 Kahren 
1915 ftarb. 

Sn diefem Sahre fand Sufa 
auch, Frieden mit Bott, und auf 
das Bolonntnis ihres Glaubens 
murde fie dom Welt. Franz Enns 
in Rr.2 in der Kirche getauft. 

1917, bald nach Ausbrud, der 
Revolution, erlebte auch‘ der Te- 
ref jchiere Zeit. Sıfas Bater ıı. 
ihr Schwager Edgar VeyhL wur- 
den ein Opfer der Revolution. 
Die Unrıirfen murden immer grö- 
ber, und die aanze Anftedfung 
mußte flüchten. Ein Zeil flüd- 
tete nad, dem Auban, darunter 
au Sufa mit ihrer Mutter und 
etlihen Gefhtwiftern. Sier führ- 
te ung der Serr zufammen und 
fie trat mit mir, Xohann &. Mrö- 
fer, am 27. April 1919 in den 
Eheitand. E3 mar wiederum elt. 
Franz Enns, der die Trauhand- 
Tung bolfjog. 

Viel Freuden aber auch manches 
Schere Haben mir in den An- 
fangsiahren unferes Chelehens 


erfahren, bejonders in der Zeit 
als wir noch einmal zurüf an 
ben Teref zogen. Der Herr fchent- 
te uns 5 liebe Kinder. Eines ift 
hier in Kanada im zarten Rindes- 
elter geitorben. 

Bir berliegen unfere Tiebe Hei- 
mat, den Kuban, Dorf Mexandro- 
dar, im April 1925. Die Anfangs- 
jahre hier in Manitoba waren 
au mit viel Mühe und Wrbeit 
verbunden. In all diefen Zah» 
ren meiner ärztlichen Praxis war 
Sufa mir eine treue Hilfe und 
Stüge. Sie Iiebte zu arbeiten, 
aber zuzeiten war e8 dodh zu viel 
für fie. Die längite Seit unferes 
Veilens hier war in Steinbad). 
AS ich im Jahre 1936 fchtver er- 
frankte und dann wieder im Sah- 
re 1952 jhwer franf wurde, hat 
meine liebe Sufa mid) mit großer 
Aufopferung gepflegt. Bon Stein- 
bad) führte dann unfer Meg nad) 
Winnipeg. Hier geitaltete fich 
dod) mandes leichter und mir 
waren jehr dankbar, 

Sufje war in ihrem Glauben 
Eindlic und treu und liebte die 
Gemeinschaft. Auch; Hatte fie viel 
Sreude an Gejfang und Mufif. 


Am 16. Januar 1953 erlitt fie - 


ihren erjten Schlaganfall. Gott 
half, und fie echolte fid) von dem- 
jelben doc, fo viel, da fie gehen 
und fich felber Helfen Tonnte, auch 
ihr Gedägjtnis hatte nicht befon- 
ders gelitten. In den Stunden 
ihres Alleinfeing Hat fie viel gebe- 
tet, Für mid) waren diefe Mo- 
nate eine Gelegenheit, meine liebe 
Sıfa mehr zu fchägen und ihr 
mehr Liebe zu befunden. Wir 
gewannen uns in diefer Zeit be- 
jonders jehr lieb, Sch danke Gott, 
daß ic) mit den Kindern zufam- 
men meine liebe Gattin habe ein 
Sabre u. 7 Monate pflegen dürfen. 

Sonnabend, den 17. Zuli, 9 
Uhr abends, erlitt fie den zweiten 
Schlaganfall und nad) 61% Stun- 
den, um 3.30 morgens, Sont- 
tag, den 18. Juli, gab fie ihren 
Geift auf. 

Ihr Abfcheiden wird bon bie- 
Ten betrauert, befonder8 bon mir, 
ihrem tiefteauernden Gatten und 
5 Lieben Kindern: Gerhard und 
Sanfi, Mariechen, Sufie u. Han- 
nie, einem Großkinde, Sans Nudt, 
einer Pflegetochter, Sonja, mit 
ihrem Manne, Safe Alaffen, und 
3 Rindern; ihren Gefchtwiftern: B. 
2. Faft, Winnipeg, Schw, Katha- 
tina Veyhl, Deutihland, Schwä- 
gerin Katharina Bärg, Sardis, 
8. €, und bon vielen DVerwand- 
ten und Freunden. Suja hatte 
aud nod; Seihtwiiter in Rukland, 
bon denen wir nicht wiffen, ob fie 
noch leben. 

Bon ihr Tann gejagt werden: 
‚Sie bat ihren Lauf vollendet, 
fie hat Glauben gehalten; hinfort 
ift ihr beigelegt die rone der Ge- 
tohtigfeit, welche ihr der Kerr an 
jenem Tage, der treue Richter, 
geben wird, nicht ihr aber allein, 
fondern auch allen, die feine Er- 
fheinung Tieb haben.” (2. Tim. 


Der tieftrauernde 
Gatte Johann Aröfer, 
und Kinder, 
92 Harbard Abe., 
Winnipeg, Manitoba. 





Ate Adnefje: Bor 190, Gretna, 
Manitoba. 


Neue: Vote Reftante, Steindad), 
Man., 


Lehrer &. P. Nenfelb. 
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Suchs und Baje. 
(Eine Fabel) 


Häschen fühlte sich recht wohl, Ich hol’ lieber mir ein Huhn, 

Sass und schmauste süssen Koh. Wie es kluge Füchse tun. 

Sprach der Fuchs: „Du dummer Schlag dem Bauernhund ein 
Hase, Schnippchen, 

Hast im: Kohl du deine Nase, Schmause dann ein Hühnerrippchen. 

Dass du da den Hunger stillst, Bin jetzt auf dem Weg dahiı 

Hast du alles, was du willst. Kohl ist nicht nach meinem Sinn!” 


Ging und fand ein Huhn recht bald, 
Wollte damit in den Wald; 
Doch da knallte eine Büchse, 
Kugel findet -schlaue Füchse. 
Füchslein liegt in seinem Blut; 
Häschen hat’s im Kohl noch gut. 





A.P.W. 





ben, 


$rieden 
mitten im Krica. 
‚Hast du schon einmal erlebt, 


wie das ist, wenn du in einer 
grossen Not, oder Traurigkeit weisst: 
Jesus ist ja bei mir!? Wie da alles 
auf einmal so ganz anders aus- 
sieht? - Höre, was ein Junge da 
einmal erlebte; Pastor Busch er- 
zählt in einem kleinen Heftchen 
von ihm: 

Sie nannten ihn alle „Kem”. 
Eigentlich hiess er ja ganz anders. 
‚Aber „Kem’' passte besser zu ihm, 
denn es ist die Abkürzung von 
„Kalkeimer”. „Kem = Kalkei- 
mer” aber nannten: sie ihn, weil er 
immer so blass aussah. Jedoch da- 
mals liefen viel „Kalkeimer” her- 
m, weil kein Junge sich richtig 
ausschlafen konnte. Denn es war 
Krieg und Nacht für Nacht gab 
es Fliegeralarm. — Unser Kem 
war einer der treuesten Jungen in 
der Bibelgruppe. Obwohl er jeden 
Morgen schon sehr früh aufstehen 
musste — er war gerade Bäcker- 
lehrling geworden — und obwohl 
er nachts keinen richtigen Schlaf 
fand, fehlte er doch kaum in den 
Stunden seiner Jugendbibelgruppe. 

Eines Tages war wieder einer 
jener grausamen Lurftangriffe auf 
Kems Heimatstadt Essen gewesen. 
Ueberall sah man Tod und Elend. 
Am Abend aber hielt Pastor Busch 
in einem Keller wieder seine ge- 
wohnte. "Orunpenstunde..: Ob. wohl 
auch heute die Jungen kommen 


’ würden? Ob alle noch unter den 


Lebenden weilten? Doch, sie ka- 
men. Und schliesslich kam auch 
unser Kem. Er sah noch bleicher 
aus als sonst. Und in seinen Au- 
gen steckte ein ganz grosse Trau- 
rigkeit. 

Als ihn die andern Jungen fra- 
gend ansahen, sagte er: „Nun ha- 
ben wir daheim auch alles verlo- 
ren. Unser Haus ist zerstört.” Und 
dann fügte er nach einer Weile 
hinzu, wobei ein tröstlicher Schim- 
mer über sein weisses Gesicht ging: 
„Nun habe ich nur noch den Herrn 
Jesu!” 


Sieh, da hat der kleine Kem er- 
fahren, was das ist, wenn Jesus 
mitten in unerer Not und Angst 
auf einmal da ist mit seinem Frie- 
den. Frieden mitten im Krieg! 
Draussen krachten noch die Bom- 
draussen wütete Hass und 
Verderben, aber bei Jesus war Ru- 
he und Frieden. Es ist nicht nötig, 
dass erst wieder Krieg wird, damit 


du genau so Jesu Nähe erfahren 
kannst. Möge uns Gott vor einem 
neuen Krieg bewahren! Wenn du 
Jesus dein Herz auftust, dann wirst 
du auf einmal auch spüren, wie 
sein Friede in dich hineinkommt. 
Als des cnem meer Jongensgr 
schah, sagte er nur: „Mir jet, als 
sei mir ein Stein vom Herzen ge- 
gefallen.” 

Wo vorher bange Zweifel wa- 
ren, wo vorher noch Angst war und 
der Teufel sein Regiment hatte, da 
herrschte auf einmal Gottes Frie: 
den. 

Einen Sieg und Frieden will 
der Herr Jesus auch dir schenken! 
Denn er hat ihn auch für dich am 
Kreuz auf Golgatha erworben. 

J. Spangenberg. 





de, wenn... 


Würden wir uns alle lieben 
wie von Jesus vorgeschrieben, 
würden alle Sorgen schwinden, 
könnt’ man Kriege überwinden 
Fröhlich. in der Sonne wandern, 
freundlich plaudern mit den andern, 
alle hätten gleiche Rechte, 

alle meideten das Schlechte; 
keiner würde übel denken, 
Leidenden Beachtung schenken, 
stets nach Gottes Willen fragen, 
andern helfen Bürden tragen, 
schaffen, ohne viel zu reden, 
doch , belehren einen jeden, 

ihm ein: Vorbild für das Leben 
und ein würdig Beispiel geben! 
Dann erwüchse uns: der Frieden, 
den die Menschheit sucht hienieden, 
wenn wir nur das Gute pflegen, 
sind wir froh auf allen Wegen. 
Würden wir uns alle lieben 
sus. von. Jans: Körgeschriebänt 


W. Wittmann-Cyvin. 





Er blieb teen. 


Ein Bauer merkte, dass sein 
Sohn zu Hause zu beten begonnen 
hatte. Darüber ärgerte er sich sehr. 
Eines. Tages, kläte & seinem 
Salz. „Johain; sch wall. die Kigen, 
dass ich in meinem Hause keinen 
Betbruder dulde.”” Allein der jun- 
ge Mann betete ruhig weiter. 
Schliesslich rief sein Vater im Zorn: 
„Du musst entweder Gott oder 
mich aufgeben! Entweder ent- 
chliesst du dich sogleich, mit Be- 
ten aufzuhören, oder du darfst hin- 
fort meine Schwelle nicht mehr be- 
treten. Ich gebe dir bis morgen 
Bendenkzeit.” 


Der junge Mann wurde recht 
traurig. Er verbrachte die Nacht 
im Gebet. Am andern Morgen 
wusste er, was er zu tun hatte, 

„Nun, was ist die Antwort?" 
fragte der Vater. F 

„Ich kann nicht gegen mein Ge- 
wissen handeln; ich kann meinen 
Gott nicht verlassen!” erwiderte der 
Sohn. 

„Dann geh!” sprach der Vater. 
„Geh sofort!” 

Die ‚Mutter stand dabei, sagte 
jedoch nichts. Da wandte der Sohn 
sich noch einmal zum Vater: 
„Willst du mir denn nicht noch 
eine Bitte, gewähren, ehe ich gehe?" 
Der Vater nickte. Da fiel der Sohn 
auf seine Knie und betete herzlich 
für seine Eltern. Das traf sie beide 
so ins Herz, dass sie zu Tränen ge- 
rührt “wurden. 

„Du brauchst nicht mehr zu ge- 
hen”, sprach der Vater. „Bleib 
bet ans; mein; Jungel”" 

Nicht lange darauf wurden Va- 
ter und Mutter gläubig an den 
Herm Jesus Christus. 


Ein Bar kommt 
zur Andacht. 


Während des Krieges 1914-18 
war ich mit meinen Eltern und 
Geschwistern in der Verbannung 
in Mittelrussland. Wir lebten in 
einem kleinen Marktflecken. Das 
Blockhaus hatten wir nach einiger 
Mühe so weit, dass der Wind nicht 
mehr durch die Ritzen pfiff. Die 
Möbel waren sämtlich aus Eier- 
kisten angefertigt. Als Werkzeug 
kannten wir nur ein Beil und Va- 
ters Taschenmesser. 

Zur Schule durften wir nicht ge- 
hen. Mein Vater unterrichtete uns 
selbst. Natürlich waren auch keine 
Gemeinde und keine Sonntags- 
schule da. Der Versuch wurde ge- 
macht, regelmässige Versammlungen 
zu halten, doch es kam ein Verbot. 
Nur die Familienandachten waren 
gestattet. Sie wurden täglich durch- 
geführt, und regelmässig kamen zu 
diesen Familienandachten einige der 
anderen Deutschen, die an diesem 
Ort in der Verbannung lebten. Die 
'Morgenandacht am Sonntag dauer- 
tete in der Regel eine gute Stunde, 
und es fand sich dazu immer eine 
ganze Anzahl von Besuchern ein. 

Wir Kinder wussten natürlich 
alles, was im Ort geschah. Eines 
Tages gab es eine Sensation. Durch- 
ziehende Soldaten hatten einen jun- 
gen Bären zurückgelassen. Ver- 
mutlich hatten sie ihn auf dem 
Marsch ia Wald eingofangen, (eine 
Zeitlang mitgeführt, und jetzt bei 
der Verladung der Truppe in die 
Eisenbahn blieb er einfach zurück, 
Er wählte das Städtchen als sei- 
nen Wohnsitz und die Kinder und 
Hunde des Ortes als seine Spielka- 
meradlen. Oftiigmg' Äne wilde Jaad 
durch die Strassen, wobei der klei- 
ne Bär meistens den kürzeren zog. 
Wenn er inzwischen auch selbst 
bis zur Grösse eines mittleren Hun- 
Yon Heisngewächsen war: auxyrar 
er der zahlenmässigen Uebermacht 
kläffender Hunde und steinwerfen- 
der Jungen doch nicht gewachsen. 

Es war wieder Sonntagmorgen, 
und Andacht wurde gehalten. Die 
grösste Stube unseres Hauses war 


mit Menschen gefüllt. Man sass 
auf den „Betten”. Dies waren 
Eierkisten. Durch rohgezimmerte 
Holzbeine wurde diese Art von 
Bettgestell auf die richtige Höhe 
gebracht, mit Holzwolle gepolstert 
und mit allerlei zum Teil selbst- 
gewebten Tüchern malerisch über- 
deckt. Alle Kinder in der Ver- 
sammlung sassen in der Regel auf 
einem solchen Bett eng zusammen- 
gerückt, 

An diesem Morgen war es uns 
Kindern schwer, die rechte Andacht 
an den Trag zu legen. Wir hörten 
immer wieder draussen das Hunde- 
gebell und das Geschrei der Bä- 
renhetze. Näher und näher schien 
die Jagd zu kommen. Jetzt ging 
es am Hause ‘vorbei. Doch nein, 
‚anscheinend hatte es hier einen 





Der Bauer 
und fein Kind. 


Der Bauer steht vor seinem Feld 
Und zieht die Stirne kraus in 
Falten: s 
„Ich hab’ den Acker wohl bestellt, 
Auf reine Aussaat streng gehalten; 
Nun seh’ mir eins das Unkraut an! 
Das hat der böse Feind getan.) 


Da kommt sein Knabe hochbe- 
glückt, 

Mit bunten Blüten reich beladen; 

Im Felde hat er sie gepflückt, 

Kornblumen sind es, Mohn und 
Raden; 

Er jauchzt: „Sieh, Vater, nur die 
Pracht ! 

Die hat der liebe Gott gemacht." 


Julius Strurm. 





Halt gegeben. Mein Vater sprach 
ruhig. weiter in seiner Bibelausle- 
sung; Aber: wir Kinder waren mie 
unseren Ohren und sonstigen Sin- 
nen auf der Strasse. Da krachte 
ein Stein gegen die Haustür. Er 
musste wohl den Türgriff getrof- 
fen haben, denn in demselben Au- 
genblick öffnete sich die Tür, und 
— der Bär rollte ins Zimmer hin- 
ein! Vielleicht hatte er, wie er es 
so oft tat, sich bei seiner Vertei- 
digung mit dem Rücken gegen die 
Tür gelehnt. Nun hatte dieser Halt 
nachgegeben, und er befand sich 
mitten unter andächtigen Menschen. 

Jemand hatte die Tür schnell wie- 
der geschlossen. Draussen war es 
plötzlich still geworden, und drin- 
nen auch. Der Bär warf einen 
schnellen Blick in die Runde. Dann 
sprang er auf das von den Kindern 
besetzte Bett zu. Vielleicht wollte 
er sich einfach dazwischen setzen. 
Doch in dem Augenblick, als er 
sich nach dieser Seite wandte, gin- 
gen sämtliche Kinderbeine wie auf 
ein Kommando hoch. Manche die- 
ser Beine hatten schon Bekannt- 
schaft mit den Zähnen des Bären 
gemacht und waren nun darauf 
bedacht, sich in Sicherheit zu brin- 
‚gen. Dadurch war dem Bären die 
Einfahrt unter das Bett freigege- 
ben. Er schlüpfte mit erstaunlicher 
Behendigkeit unter diese Eierkiste 
und legte sich dort ruhig nieder. 

Mein Vater räusperte sich und 
fuhr dann in der andachtsvollen 
Betrachtung fort. Langsam und vor- 
sichtig senkten sich die Kinderbeine 
wieder in die normale Lage. Auch 
ich wagte es, die Füsse wieder auf 
den Boden zu setzen. Die Andacht 
verlief nun völlig ungestört. Der 
Bär kam aus seinem Versteck erst 
heraus, als das Schlusslied_gesun- 


gen war, und verliess gemeinsam 
mit den anderen Andächtigen das 
Haus. Er hat uns seitdem oft be- 
sucht und wurde uns ein lieber 
Hausgenosse. 

Hans Arndt. 


Eigentlich wollte 
Nici... 


nie wieder am Essen herummäkeln. 
Aber heute gab es Ochsenschwanz- 
suppe, Schrecklich! Uschi sass 
vor ihrem Teller und starrte in die 
dunkelbraune Flüssigkeit. Langsam 
liess sie den Löffel darin untertau- 
chen. Noch langsamer führte sie 
ihn zum Mund. Ein .zögernder 
Schluck: Bır, wie salzig! 

Ach, und der Vater hatte seinen 
Teller schon halb leer, und Mutti 
guckte schon strafend zu Uschi 
hinüber. Und Uschis Teller war 
so schrecklich voll. Der innere 
Goldrand: war gar nicht mehr zu 
sehen! 

Ja. es half alles nichts: Noch 
einmal hinein in die trübe Flüssig- 
keit! Ih, und solche glibbrigen 
Kügelchen (Mutter nannte sie Sa- 
go) schwammen ja auch noch dar- 
in herum, in. dieser Unglückssuppe. 
Wie Froscheier sahen sie aus, so 
feuchtwarm,; weiss und glitschig! 
Und die Brühe war so braun — 
und wenn man genau hinsah, wa- 
ren darin noch wieder kleinere 
schwarze Pünktchen. Die witsch- 
ten immer hin und her. Waren die 
nicht überhaupt lebendig? Die 
Löffelspitze schob sich kalt an 
Uschis Lippen heran: Natürlich, 
das waren kleine Wasserflöhe! 
Huh! iit einem Aufschrei liess 
die Kleine den Löffel fallen, dass 
er in die Brühe klatschte, Die lau- 
warme Ochsenschwanzsuppe spritz- 
te nach allen Seiten. Schöne dunkle 
Flecken gab das auf Mutters ge- 
hütetem Tischtuch. 

„Nimm deinen Teller und. iss 
draussen in der Küche weiter”, sag- 
te Mutter und machte ein ernstes 
Gesicht. „Wenn doch aber lauter 
Wasserflöhe drin rumschwimmen...” 
schluchzte Uschi. „‚Hab dich nicht 
so albern””, sagte der Vater, „‚oder 
muss ich dir erst beibringen, wie 
man Suppe isst?? Ich komme in 
fünf Minuten gucken, ob der Tel- 
ler leer ist!” 

Da nahm Uschi Kleinlaut ihren 
Teller in beide Hände und ging 
in die Küche. Und auf einmal war 
das kein dunkles Wasser mit 
Froscheiern und Wasserflöhen, spn- 
dern braune Suppe mit Sago. 

Und so ganz allmählich hat 
Uschi auch sie runtergewürgt. — 
Aber sie grault sich schon heute 
vor dem Tag, wo es wieder Och- 
senschwanzsuppe gibt... 

Schw. F. Lange. 





Denken und Raten. 
Bibelrätsel: 


Gib einer am Meere gelegenen 
Stadt, 

Von der einst der Heiland geweis- 
saget hat, 

Ein „m’” anstatt „d” 
sie nun 

Den Mann, bei dem Jesus einmal 
durfte ruh'n, 

Und in dessen Hause ihm Ehrung 
auch ward 

Auf eine gar selt'ne und liebliche 
Art. 


. so benennet 


(Auflösung in nächster Nummer.) 
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Residence 
157 Harbison Ave. 
Phone 50-1958 


A. E. KYLE 


REAL ESTATE 


Phone 50-1688 


Commissioner for Oaths 
Established Over 40 Years 


333 Kelvin (at Martin) Winnipeg 


We specialize in Elmwood and 
Kildonan Properties. 


Baus zu verkaufen 


oder zu vermieten 


in Winkler im Zentrum, 
bei der Schule. 
Simmter zu vernticten 
für Mädchen. 


JOHN PENNER 
Box 141, Winkler, Man. 





Wir Haben 
$armen, Heime 
und Gejchäfte 


zu verkaufen. 





auen Sie bei ung herein, wenn 
in Chillitvad find, oder fchrei> 
ben Sie ung um nähere Informa 
tion, 





KEN MeGAW 
Real Estate and Insurance 
8Young St. So. Chilliwack, B.C. 
Phone 26111 
Vertreter: 


H. J. Wiebe 
H. 


21171 
D. Steele 28573 





„Bonferenz- 
Iugendblatt“ 
der M.dr.-Gem. in Kanada. 


Das Sugendblatt ift num jchon 
bald 10 Jahre in unfern Heimen 
eingefehrt. Wir Haben es Tiebge- 
wonnen, und wir find durd) feine 
Verichte, Artikel und Bilder in 
mancherleimeije bereichert worden. 

Wir danken allen Gejchtwiltern, 
die irgendweldhe Beiträge zu die- 
jem Blatt gemadt haben, die e8 
fich etwas foften Tießen, die Ser- 
ausgabe diejes Vlattes zu ermög- 
Iihen. In bejonderer Metfe dan- 
fen wir Br. 9.8. Rlaffen, der 
nebjt jeiner vielen Arbeit unjerem 
Konferenz jugendblatt viel Zeit 
und Mühe gervidmet hat. 

Da Br. Rlajjen die Redaktion 
des R.-Sugendblattes neben jei- 
nen anderen direkten Pflichten 
faun bewältigen Eonnte, riet er 
ung wiederholt, einen Bruder für 
den Dienjt zu finden. Schon jeit 
etlichen Jahren haben twir aljo 
Umidau gehalten nach einem Edi- 
tor. Wenn dann immer tieder 
feiner zu finden war, fegte Br. 
Klaffen fih aus Liebe zu diefem 
Blatt immer wieder ein, Das ha- 
ben wir gejchäßt. 

Heute dürfen wir befanntge- 
ben, daß wir einen Editor gefun- 
den haben. Auf der Fanadiichen 
Konferenz in Virgil, Ont., erklär- 
te Bruder 9.9. Vuih, 955 Cen- 
tral Rd., Yarrow, B. €., fi wil- 
fig, die Verantwortung fiir das 
Vlatt zu übernehmen. Möchte der 
Herr ihn in diefer neuen Arbeit 
fegnen und ihm Kraft und Weis- 
beit fhenfen. Wir wollen für die 
Sace beten, 

Bitte alio zu beadhten, dah alle 
Korrefpondeng in Verbindung mit 
dem Sugendblatt, und alle Bei- 
träge zu demfelben an Br, Both, 
Yarrom. B.C., zu jehielen find. 


David H. Neumann, 
Konferenz: Jugendleiter. 













What's in a Name ? 








leitung eingehalten. 


WINHIPEG, 






EATON’S oF CANADA 


präfentiert den wenen 


Berbit- und Winterkatalsa 


+. . bamit Kanndiern eine außergewönnlihe Austwahl preis 
werter Artifel, eine Abftufung der Preife jeder Einnahme 
entfprecjend, eine Zuverläffigfeit der Qualität und aufmert- 
fames, vorfihtigeg Ausführen der Aufträge bietend. 
alles hat EATON’S zum fanabifchen Haushaltwort für 
Bedienung und Preiswertigfeit geprägt. 
wird dDiefe Nichtfinie von der EATON-Familien-Sefcäfts- 
&s bezahlt fi, bei EATON’S ein- 
aufaufen — das ift ein Motto vun Käfte zu Küitet 


Wird gegenwärtig an EATON-Runden verfandt. 
ErHältlich auf Anfrage im Winnipeg „Mail Order“. 


-T.EATON C?. 
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SANADA 


„Kale Winnipea 
Atiijion Camp” 


beridjtet von einem erfolgreichen, 
gefegneten Sommer, 


Zum Jugend-Gamp vom 27T. 
Duni DIS zum 1. Juli war eine 
nette Anzahl Sugendliher erichie- 
nen, doch Toll es nädites Nahr 
eine Woche fpäter ftattfinden, und 
das wird Beifall finden. Leider 
hatten wir trübe Negentage, aber 
umfo jhöner war das Wetter in 
der ganzen Zeit der fpäter folgen- 
den Camp-Berioden. 

Am Knaben-Camp (2. bis 11. 
Sul) nahmen 76 Tiebe Jungen 
im Alter von 7 big 15 Jahren teil. 

Zum Mädden-Camp (13.—22. 
Sul) waren 82 frohe Mädchen 
desjelben Alters erjchienen, 

Während obige Kinder aus un- 
fern Gemeinden Famen, hatte das 
Mifiions-Camp (23. Juli — 1. 
Auguit) 92 Kinder von den Sta- 
tionen der Stadt- und Randmij- 
fion in Munitoba, Mit allen Ar» 
beitern zufammen waren in den 
Tagen 128 Perfonen im Camp, 
alfo war jedes Lett bejekt. Bon 
den Kindern Fonnten nur etlidje 
die Auslagen bezahlen, und die 
eingelaufenen Spenden Haben 
nicht ganz zugereicht. 
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Die Arbeiter der drei Cambs 
konnten 74 Belehrungen unter 
den Stiuaben und Mädchen ber- 
zeichnen. Ein glüdlicher Umftand 
war, dab in diefem Sommer ge- 
nügend Arbeiter und Helfer da 
iwaren. Auch hat Gott vor jegli- 
chen Unfällen bewahrt und bejon- 
ders günjtiges Wetter gejchentt. 

Eritmalig wurde in Ddiefem 
Sahr Sand- und Baftelarbeit un« 
terrichtet, und das machte große 
Freude. 

Die Sonntagsihularbeiter-Ron- 
ferenz; vom 6.—8. Wuguft hatte 
über 100 Teilnehmer und war 
wohl die bejte, die dort je ftattge- 
Funden hat. 

(Nad, Notizen von 
D. €. Redekop.) 


[222 
Dienet dem Herrn! 

65 ijt heilige Zujt, die Ichönfte 
Freude des Lebens, 
















Su verkaufen 


MOSSDALE AVE, E. KILD. 
7-Zimmer-Saus. 3 Schlafzim- 
mer md Badezimmer ben. 
Küde, Wohnzimmer, EBzim- 
mer 1. „Den (natural finiih)” 
unten, Spielgimmer im Stel: 
ler. Del-Heizung. Eichenholz- 
Zußböden. Garage mit zenten- 
tierter Front-Einfohrt. „Qand- 
scaped“. $9,900 Bahrzahlung 
erforderlich. 

Zu erfragen: Bh. 50 2648 















6 Simmer Baus 
zu verkaufen 


in Efmtvood, Binter dem neuen 
MN, Br. Gem. Bethaufe. 

Ungefähr #3,000 Barzahlung und 
dann $42.50 monatlich. 


Man tefefoniere: 50-5131 



















“Gasoline-Station” 


faufen, an No. 75 Higbtvan, 
gelegen. Muk in 2-8 Wochen 


J. WIENS 








Günftige Gelegenheit! 


mit Wohnhaus und Nebengebäuden und 8 Ueres Land zu her 









& “Grocery Store” 







18 Meilen füdlih don Winnipeg 
t berfauft werden. 


Glenlea, Manitoba 
















KAUFEN SIE BILLIG 


Philco 


KUEHLSCHRAENKE. 





Kaufen Sie alle Ihre Hausgeräte im deutschen Geschäft 


CENTRAL CREDIT APPLIANCES 


499 Notre Dame Ave., 


Phone 72-0800 


Regulärer Preis .... $369.95 










Dieser 1954-Kühlschrank 
hat: 

8.1 Kubikfuss 

3 Fächer in der Tür 

Dose für Butter und 

auch für Käse 

Extra-Schublade für 

Fleisch 

Breites Gemüsefach, 

5 Jahre Garantie 


Freie Lieferung in 
Stadt und Land 

















Unser Preis für 
Vorführungsmodelle: 


+ 379.% 





Ratenzahlungen nur 






$15.00 den Monat. 







Winnipeg 
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Srauenpdienit 


In £eiden aetroit. 


Zald hat der Leid der Niedrigkeit 
Fr immer aufgehöret, 

Wir find don alledem befreit, 
Was hier ung noch bejchweret, 


Für immerdar ift dann verbannt, 
Was jet uns noch bedrüdet, 
Nicht Mitdigfeit ift dort bekannt, 
Und weit zuritde Tieget, 


Des Leidens Gut, fie ift vorbei, 
Und Schmerz; ımd Seufzen 


Mas hier das Dienen ung er- 
söwert 


ichwinden, Und oft uns eingeenget, 
Wir find von Schwahheitsban- So manden Herzenswunid, ver- 
” den frei, wehrt, 
32 Fr jeliges Empfinden! eilt, Seel’ und LXeib bedränget. 
& D Gottesfind, es wartet dein 
L Mehr Gi als auszufpreden, 


Trum blide weg von Elendfein, 
Von Krankheit und Gebreden. 
Und deinge immer tiefer ein 
In deines Heiland Wefen, 
Yald darfit-du ewig bei ihm fein, 


Dann mirft du ganz genejn. W.Sh. 





für forgen, daß ihre Kinder bon 
Jugend an Tag für Tag zum 
pünktlichen Gehorjam angehalten 
werden, da fie ihre Eltern fürd- 
ten lernen, und dies erreichen die 
Eltern dur den Blid ihrer Au- 
gen, durch das Wort ihres Mun- 
des und durch die Bucht ihrer 
Hand. &3 würde dem Reiche Sefu 
Ehrijti nicht geringen Getoinn ein- 
tragen — dur) Zuwachs von jun- 
gen Seelen und damit zur DBer- 
berrlichung Seines Namens —, 
wenn in gläubigen Häufern ne 
ben den andern Erziehungsmit- 


Unfere Kinder 
und die Welt. 


N Bon Heinrich Dalmeyer. 
(Zortiegung) 
Es haben riftlihe Männer 
und Frauen mündlich und Ihrift- 
li) ausgejprochen, daß es verfehrt 
jet, Rinder Eörperlich zu züchti- 
gen und daß die Rute in der Er- 
jiehung der Vergangenheit anges 
hören müffe. Dag ift von Män- 
nern und Frauen zum Ausdruck 
. gebracht, die aleichzeitig für die 


- buchitäbliche Snipiration der, teln die Rute wieder den Plot 
r Schrift eintraten und“ bezeugten, befäme, der ihr nad) der Heili- 
‚daß man ihr FTeinen Xüttel gen Schrift gebihrt. 


Ipom Buchtaben nehmen dürfe. Die MneHtiihe Zucht, die dur 


ganz vet! Aber dabei nehmen eine jolde Stellungnahme der EL- 
fie fih die ganz ımerflärlihe tern zunädjft gepflanzt mird, hat 
Sreiheit, are göttlihe Zorde- Eeinen bleibenden Wert, wenn auf 


j rungen einfah aus der Schrift 
hinauszuwerfen. Sie jagen: Aus» 
iprüche betreffs fürperliher Zü 

a tigung feten von Salomo, ftänden 
im Alten Zeitament und jeien im 
Neuen Bunde, wo die Liebe re- 

._ giere, nicht mehr nötig. Wo bleibt 
“denn da die göttlihe Inipiration 
des pädagogiidhen Yudes der 

5 Sprüche Salomos? Dieje Män- 

ner und raten befinden fich in 
einem Srundirrtum. Sie werfen 
mit der Rute auch den Segen 
weg, den Gott jelbft in fie hinein- 
gelegt hat. Diefer Segen ijt ein 
negativer (Spr. 23, 13—14; 29, 
15. 17). 

Man hat mir gejagt, es ftände 
dann aber in der Heiligen Schrift 
nur bon Züchtigung der Söhne 
und nicht etwa aud bon Förperli- 
der Züchtigung der Tächter, Nun, 

y’der aufmerkfame Xibellefer heiß, 

“daf in der Heiligen Schrift dns 

weibliche Sejchleht in das männ- 


ihrem Boden nicht die Findliche 
Surdt heranreift, was bei einer 
reiten Erziehung jhon in früher 
Jugend geihehen wird. Die Incdh- 
tifhe Furcht allein führt bei ei- 
nem Kinde mit zunehmendem Al- 
ter zur Verbitterung, die fi 
Shlieglih, wenn das Kind fig) alt 
und itarf genug fühlt, in offener 
Empörung Luft verihafft. Wollen 
deshalb die Eltern ihre Mind fo 
erziehen, dah_ es der Welt jpäter 
einmal fernbleibt, dann muß mit 
der Furcht vor den Eltern zugleih 
auch die Liebe zu den Eltern bei 
dem Rinde wachfen, woraus fich 
dann in Eöftlicher Meije die Find- 
Tiche Furcht entwidelt. 

Wenn e3 den Kindern an der 
rechten Liebe zu den Eltern fehlt 
(diefe hat. Gott von Natur teich- 
Ti, in dag Herz des Kindes ge- 
Iegt), dann waren fie in der Er- 
ziehung enttveder zu ftreng (wenn 
nicht ger araufam), oder fie tva 





n 





liche eingeichloffen ift, mit ihm alfo 
-* bon Gott in eing angeredet wird. 
> Sonjt müßte der Herr auch nur 
da3 Herz Sohnes begehren 
amd nicht auch der Tochter; denn 
Er fpricht: „Gib mir, mein Sohn, 
dein Herz!” was natürlich die 
Aufforderung an die Tochter ein- 
fliegt. Eltern, db von Gott 
Söhne und Töchter gejchentt er- 
balten haben, miffen auth, daB 
eine Tochter an Starrjinn einen 
Sohn oft übertreffen Fanıı und 
da die Torheit nicht nur im 
„ Seren des Knaben, jondern auch 
des Mädchens ftedt. So fage ih: 
wenn Eltern wollen, daß ihre 
Kinder nicht in die Melt hinein- 
gehen jollen, dann müffen fie da- 








ren zu weich. Ohne Zweifel Tei- 
det durd) eine zu weiche Erziehung 
die Liebe der Kinder zu den EI- 
tern weit mehr als durch eine zu 
ftrenge Erziehung, 08 jei denn, 
dah Diefes Mak außergewöhnlich 
überjehritten it. Diefe Tatfadhe 
habe ich in meinem XZeben jo oft 
beobachtet, daß ih mid nit 
iheue, fie bier anszufprechen. 
Weichlich erzogene Rinder, die Nf- 
fenliebe genoffen haben, Tieben 
auch wie die Nifen. Ihre Liebe 
iit wie eine Morgenmwolfe und mie 
der Tau, der frühmorgens ber- 
gebt. Solche tweicherzogenen Kin- 
der fhenen fic) nicht, die Gefühle 
ihrer Eltern und mandmal jogar 
das Leben ihrer Eltern mit Fü- 


Ben zu treten. Daher ftammt die 
iprichiwortlihe Rede, daß man fid 
mit einer fchlaffen Kindererzie- 
bung jelbjt eine Rute bindet, die 
einem im Alter das Serz mund 
macht. Solange die Kinder einem 
no) in Liebe entgegenjubeln, ber- 
trauensboll ins Auge jhauen und 
ihre, Heinen und großen Dinge 
einem ins Herz Ichütten, braucht 
man nit ängjtlic zu fein, daß 
die Erziehung zu Ttreng ift. 


(Fortfegung jalgt) 


Esalbdale, Alberta. 


„Er führet mic) auf redhter Stra- 
Be um feines Namens toillen.” 
(Bi. 23, 3). 

Mie herrli it do ein he 
wußtes Geführtwerden auf rechter 
Straße, Da mag e3 unbekannte 
Strefen geben, die man vorher 
nit ging — auch) nie wieder pai- 
fieren wird — ob angenehm oder 
nicht — Höhen oder Tiefen — jtets 
dierechte Strahe! Die Führerihait 
wird uns nicht, weil wir fromm 
find, jondern weil wir den Weg 
nicht allein finden und zu Ehren 
des großen Führers, damit Er 
verherrliht werdel Wie oft ha- 
ben Sottesfinder diejes bezeugt. 
Auch Gruppen, die fi den Herrn 
zum Führer wählen, dürfen Ihn 
verherrlihen. Das ift au unjer 
Beftreben im „Miffionsbund“, 
einer Sruppe Schweitern, die fid) 
als Nähverein "wöhentlid; ver- 
janmeln — „auf daß wir etwas 
feien zu Zob feiner Herrlichkeit.” 
(Eph. 1,12). 
Sei etwas, heute noch, jogleid; 
Do folge Jefu Spur! 
Er braucht zum Yau vom Bottes- 

reich 

Gehorjam nur. 


An 2. November 1950 organi- 
fierte Schiwefter India Did einen 
Miffionsverein. Diefes wurde als 
Gebetserhörung angefehen, tie 
mir die Schweiter mitteflte. Mit 
renden ging man an die Arbeit. 
Der Nähverein wuchs, indem fi) 
mehr und mehr Schiweitern an- 
ichloffen. Im Januar 1935 iva- 
ren e8 nahe an 50 Schweitern. 
Das Wohnzimmer von Schw. Lie- 
je Die war zu Klein, um alle auf 
zunehmen, So verfanmelten wir 
uns im Seller des M,B.-Bethau- 
jes. Wir fanden den Raum nicht 
zwedentiprechend, denn für viele 
Schwejtern war der Weg dorthin 
zu weit. Nun teilten wir ung in 
zwei Gruppen. Schien ums der 
Weg anfänglich jhrer, ftellte e8 
fi) bald heraus, es war der rechte 
Meg. Wir konnten ung wieder in 
den Säufern veriammeln. 

Wir — die Feine Gruppe — 
nannten ung Mifftionsbund und 
taten die eriten Schritte unter der 
Zeitung don Schweiter Anna 
Warkfentin. Qeider sonen Gefchm. 
Warfentin im Sommer nad B.C. 
Sollteft Tu, Tiebe Schwelter, diefe 
Zeilen Tejen, jo wifle, wir denfen 
gern an die Zeit, wo Du unter 
uns weilteit. 

Da wir im Juli und Muguft 
Berien haben, wurde im Septent- 
ber 1953 Schw. Agatha Negehr 
als Leiterin für den Milfions- 
bund gewählt. Ehvas von dem, 
was toir in den folgenden Mona- 
ten getan haben, folt ihr num 
erfahren. 

Die Donnerstagabende werden 
mit Sefang, Lefen eines Wortes 
und Gebetsftinde eröffnet, Dann 
werden alfe Schweitern beim Na- 
men gerufen und fie antworten 








mit einem Bibelvers. Dann folgt 
der geichäftliche Teil, wobei Schw. 
Agathe NR. mancherlei Borichläge 
madt, Wir dürfen dazu Stellung 
nehmen. Stimmenmehrheit ift ent- 
jheidend. Nadhdem alles geord- 
net it, bringt eine der Schmwe- 
ftern die „Aufgabe“. Das darf 
ein Zeugnis jein oder ein Gedicht 
— etwa ein Erlebnis aus der 
Zamilie mitteilen oder audh Er- 
fahrungen aus dem Slaubensle- 
ben — tie der Herr ung juchte 
und fand oder font etvas zur Er- 
bauung. Eine Schwejter hat jtets 
etwas bereit zum BVorlejen. Das 
Heine Blatt „Kraft und Licht” 
it uns oft zum Segen gewefen. 
Briefe von Miffionaren werden 
vorgelejen. Da erfahren wir von 
der Neußeren Miffion und ihren 
Bedürfniffen. 

Während die Zeit fo au&gefitlt 
wird, regen fi) die Hände, Wir 
nähen Stleider, machen Deden, 
wideln Berbandszeug, und ber- 
ihiedene andere Sadjen werden 








Dertrieben. 


Beitfange Dunfelheiten 

mußt du heimatlos durdichreiten, 

mußt der Räuber Sohn ertragen, 

die dich aus dem Haus geihlagen, 

mußt auf fremden Aedern fäen, 

Naht um Naht nad Often 
ipähen, 

aber einmal wird es tagen! 

Einmal wird did) Gott erhören, 

und du darfit nad) Haufe Fehren, 

durd) den Oftwind wird ein 
Klieren 

bon zerborftnen Ketten jchwirren, 

wenn du naßft. 


Sn reiner Hand 
bring’ das Licht den Völkern 
tvieder. 
Steigt am Himmel auf dein 
Land — 
ch du es betrittjt, Enie nieder! 
5. Billig, 
Ananas un un un 
angefertigt. Sede Schtweiter macht 
no Handarbeiten für den Mil 
fionsausruf. Der wird im Kel- 
Terraum des VBethaufes abgehal- 
ten. Dort haben obige Vereine 
aud ıhren gemeinfamen Weih- 
nadhtsabend im Dezember. Nad 
einem Ffurzen Programm, fpeiien 
twir zujammen und jede Scme- 
fter erhält ein eines Gefchenf. 
Nun“erfahren twir, wer es war, 
die für ung ein ganzes Jahr ge 
betet hat; wer zum Geburtstag 
den freundlichen Gruß ichidte mit 
der Unterfhrift: Deine Gebets- 
ichweiter, 

In der Adventszeit gehen meh- 
rer Schweitern, Kranfe in den 
Heimen beiuhen. Sie bringen 
ihnen ein Gejhhenf, fingen etliche 
Lieder, lejen ein Wort und beten 
mit ihnen, 

Im Mai 1954 wurde in 
dale ein neues Hofpital er: 
Da wollten wir gerne ein Yim- 
mer ausrüften. Um unjere Kaffe 
zu füllen, veranitalteten wir an 
zwei Sonnabenden einen Verkauf 
von Gebäd,. Die Auswahl mar 
groß; denn jede Schwwefter verjuch- 
te, das Beite zu bringen, Gern 
fauften die Leute, ging e3 doc 
fürs Hofpital. 

Für eine gehäfelte Dede ver- 
faufen wir Zoe. Wer toied nun 
das große Los ziehen? Die Zeit 
wird's bald zeigen. 

Einen herzlichen Sruß an alle 
Nähvereine, 


Coal- 
fnet. 














Anna Wiens. 


Su aut oder 
zu fchlecht ? 


Als Peter Kürten, der gefücd)- 
tete Maffenmörder aus Düfjel- 
dorf, im Gefängnis jaß, Fam an 
eine Blumenhandlung in Düffel- 
dorf ein Telegramm aus Schve- 
den: „Sendet drei weiße NRojen 
an Peter Kürten mit Sef. 1, 18 
und 1.%0h. 1, 7.” Die betreffen- 
den Vibeljtellen Tauten: „Wenn 
entre Sünde glei; blutrot ijt, joll 
fie doc) jehneeweiß werden“, und: 
„Das Blut Zeju Ehriiti, des Soh- 
nes Gottes, madt uns rein don 
aller Sünde.“ 

Die jhwedtihen Chriften, die 
das Telegramm jandten, wollten 
der Mörder jagen, aud) er könne 
gerettet werden; und die weißen 
Nofen mit ihrer Unfchuldsfarbe 
jollten ihm helfen, in der Einfam- 
feit jeiner Zelle Mut zu faljen 
und der Botihaft des Bottes- 
wortes zu glauben. 

Aber was tat jene Blumenhand- 
lung? Sie führte den Auftrag 
nidt aus mit der Begründung, 
die fhwediihen Auftraggeber jei- 
en ja närrijd, einem jolden 
Sceujal Ylumen jdicen zu wol- 
len; der jei viel zu jehledt für 
dergleichen. 

Wir wilfen nicht, ab dem Mör- 
der die rettende Botjchaft von dem 
Gefängnispfarrer nod) nahege- 
bracht worden ijt und ob er die 
Gnade Gottes nod, ergreifen Fonn- 
te, ehe er in Köln enthauptet 
wurde, Aber e8 ijt dod; bezeid)- 
nend, daß für die Zeitungen, die 
jene „verrücdte Idee jmediicher 
Fanatifer“ mit pharifäiihem Stolz 
abdrudten, der Majfenmörder viel 
zu Schlecht war, fie jelbjt aber 
wahrjheinli) viel zu gut für fol- 
den Armejünderglauben, N 

Ts ijt gerade der Betrug des 
Satans, dag er den anftändigen 
Menfhen weismadht, fie braud)- 
ten als ehrliche Menfhen und „gu: 
te Chrijten“ den Sünderheiland 
nit mehr. Aber wenn dann je 
mand tief gefunfen ijt wie ein 
Trumfenbold oder iwie jener Maf- 
jenmörder, dann fagt ibm der 
Teufel, der große Lügner, ex fei 
zu Schlecht, für ihn gäbe es feine 
Gnade mehr; und die tugendjtol- 
zen, jelbftgerehten Mitmenjhen 
bejtätigen ihm das und ftoßen ihn 
mit ihrer Verachtung nod tiefer 
ins Elend, 

Gottlob, dag der Teufel un- 
redt hatl Es gibt eine DVerge- 





‚bung, aud) für den Schlecteften! 


Gott fieht ımd Fennt mich — der 
Geredte! 

Mo flieh ih hin? Wer rettet 
mich? 

Wer fchentt dem ungetrenen 
Knecite 

Serviffensrub; wer tröjtet mich? 

Wer nimmt den Wurm mir aus 
der Brujt? 

Der Schuld bin ich mir tief be- 
mußt! 


„Komm her!“ Spricht Bott im 
Wort des Lebens, 

„Komm Sünder!” ruft der Heil’- 
ge Geift. 

Hier ijt dein Suchen nicht ver- 
gebeng; 

nimm fühn, was er dich nehmen 
heißt: 

Gereditigkeit, die vor Bott. gilt, 

die in dem Blute Sefu quillt, 
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Eine 

Erzählung aus der 
Täuferbewegung 
zur Zeit Zwinglis 


Oetreu bis 


ans ENDE 





von 


HENRY S. BURRAGE, D.D. 








(Zortiegung) 


Ein Brief don Wilhelm Stub- 
ner, anı 6. Sanuar 1527, eimen 
" Tag nad) der Hinrichtung gejchrie- 
den, bradte Hermann die erjte 
Nahriht über den Tod feines 
Freundes Mang: 


„Die Stadt war in großer Auf- 
regung. Keiner der Brüder durf- 
te Man im Gefängnis bejuchen. 
Als er vom Wellenberg gebracht 
wurde, begleitete ihn eimer der 
Züricher Pferrer mit den Beam- 
ten und Wäctern. Ich grüßte 
ihn, el er an meinem Haufe 
voritber Fam, ımd er twinfte mir 
mit der Sand ein Lebemohl zu. 
€3 war feine Spur von Bläffe in 
feinem Gefiht, und er jah aus 
wie einer, auf dem feine Laft oder 
Sorge ruht. Einen Teil des Wegs 
Eich jah &8, da ich dem Burge folg- 
te) jpradh er mit dem Pfarrer an 
jener Seite. Endlih fam er an 
die Stelle, wo feine Mutter und 
fein Bruder auf ihn martelen. 
‚Sa getreu bis an den Tod, mein 
Selir’, jagte die edle Frau, als 
fie zum Ießtenmal ihrem Sohn 
ing Angefiht blidte, ‚Sei ohne 
Furcht’, ermiderte Mank. ‚Ih 
weiß, an wen id glaube, mir 
werden ung miederfehen.’ Seine 
Augen füllten jih mit Tränen, 
und als feine Mutter bortrat, 
beugte er fid) über fie und Fühte 
fie. ‚Mein lieber Sohn, mein Tie- 
her Sohn’, dag waren bie einzi- 
gen Worte, die itber ihre Lippen 
Tamen, ala Man hinmweggeführt 
wurde, 


„Sch folgte den Bırge Bis zu 
dem Pla nahe der Lamdeitelle 
der Shiffe. Da pries Man Iaut 
feinen Gott, dag er für die Wahr- 
heit jterben dürfe. ‚Qefet die Schrift 


für Euch allein’, fagte er ‚und 
nehmet ihr Zeugnis an: Das 
Merf der Reformation ift bon 


Zimwingli edel begonnen morden. 
Er war e8, der un3 zur Duelle 
der göttlichen Wahrheit führte, 
Dentt über das Wort Gottes nad; 
macht e3 zur Richtignur für Euer 
ganzes Leben; folget ihm, wohin 
e3 auch führen mag, und ‘hr 
werdet nicht in der srre gehen.‘ 

„Er wurde nun auf ein Flecht- 
werk feftgebunden, und als er 
ins Waller geworfen wurde, rief 
er mit lauter Stimme: ‚Sn Deine 
Hände, o Herr, befehle ich meinen 
Seift? Das waren feine Tekten 
Worte, Kaum waren fie geipro- 
hen, als fich auch fchon das Waj- 
fer itber ihm jchloß, und wieder 
war ein Märtorer zu Gott einge 
gangen. E& war ein Schaufpiel, 
mie ich e8 hoffentlich nie rieder 
in unferem freien Schweizerland 
zu erleben brauche; aber wir alle 
priefen Bott für die Standhaf- 


tigfeit und den edlen Mut, den 
Dank in diefer Prüfungsitumde 
gezeigt halte. 

„Meng hinterlieg feinen Brü- 
dern einen Brief voller Nat und 
Trojt; aber wir jind nun wie 
Schafe, die feinen Hirten haben. 
Wir haben Teinen Führer. Grebel 
ift tot, Hußmeier und Vlaurod 
find verbannt, She und Seter 
arbeitet nach göfttliher Yügung 
in andern Ländern, Wie wir an- 
aefihts einer jo imerbittlichen 
Berfolgung das gute Wert hier 
fortjegen wollen, ijt eine Frage, 
die wir immer und immer wieder 
ernitlic) erwägen, Wir wagen e$ 
nicht, Eud) um Eure Rüdkehr zu 
bitten, menigjtens nicht, folange 
wir nicht in etwa Geribheit ha- 
ben, daß die gegenwärtige Poli- 
HE unter Meachthabenden, die, 
was unfre Führer anbetrifft, eine 
Politit der Vernichtung zu fein 
heint, ihren Rurs geändert hat. 
Das find dumkle Tage fir unfer 
geliehtes Schweizerland.” 


Dem Brief war die Abichrift 
eines Liedes beigefügt, dag Mank 
im HSinblid auf den Tod gedichtet 
hatte, und das mit den Worten 
begann: 


„Mit Iauchzen Tina’ id Dir, 
D Rönig, em’ger Gott! 

Dur aabit das Leben mir, 
Erflöfteit mid bom Tod, 

Dem Tod, der ewig währt. — 
Auh Dir, Herr Sofu Chrift, 
Sebührt mein Lobaelang, 

Der Du der Deinen Hüter bijt!” 


Dieies Lied mit der einfachen 
Erzählung von Mang' „Treue bis 
zum Tod" umd Stubners Kurze 
Darjtellung bon der Qage der ber- 
folgten fleinen Serde, die ohne 
Sitte war, hinterließen bei Wil- 
beim Hermann einen tiefen Ein- 
drud, 


„Sa“, fagte er, feine Gedanken 
Taut werden Taffend, „dies find 
in der Tat dumfle Tage für 
unsre geliebte Schweiz. Und 
do bleibe ih bier in der 
Ferne in  verhältnismäßiger 
Sicherheit und Ialfe die Brü- 
der dort allein fäinpfen gegen ei- 
nen ftarfen und entichloffenen 
Feind! Sit das recht? Tue ich 
meine Pflicht?” 


Er Batte lange und mit Gebet 
über dieje Fragen nachgefonnen, 
als Bertha in das Bimmer trat. 
Stubners Brief Tag dor ihm auf 
dem Tifh. Er reichte ihn Bertha, 
und als diefe jchweigend die Er- 
zählıng don Man” Märtyrertod 
Tas, da Tam plöglich die Ahnung 
böfer Tage auh für ihr Haus 
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“md 


mit Macht über fie, und den Brief 
wieder auf den Tijch Iegend, Tüßte 
fie ihren Gatten, ohne jedoch den 
Gedanken, die fie jo tief beiweg- 
ten, Ausdruck zu verleihen. 


„Sch glaube, ic; kann deine Ge- 
danken Iefen”, fagte Wilhelm, als 
er Bertha zu einem Site führte, 
und an ihrer Seite Plag nahm. 
„Du denfit, dag auch mir in die- 
fen unruhigen Seiten irgendein 
Leid toiderfehren Zönnte, 13 
nicht jo?" 


„Wie Thnnte 8 anders fein?“ 
erwiderte Bertha. Wir find zwar 
hier in unfrer Arbeit no auf 
feinen erniten Wideritand gefto- 
Ben; aber wer gibt ung die Vürg- 
jhaft, daß man uns immer dul- 
den wird? Sa, wir wiffen, daß in 
Um, ivie in gürid,, die bürger- 
Ihen Behörden unferm Werfe 
feind find, und früher oder jpä- 
ter werden fie uns fiher zeigen, 
wag für ein Geilt fie beherricht.” 

„Stubners Brief hat bei mir 
ganz andere Gedanken ta ge- 
rufen”, fagte Wilhelm. „Es war 
mir noch nie eingefallen, dak wir 
bier in Gefahr find. Als du Famit, 
dachte ich vielmehr gerade über 
die Frage nad, was wir den 
Schweizer Brüdern gegenüber für 
Pflichten hätten, die num mehr 
als je des Rats umd der Hilfe 
bedürfen. Sit e8 recht für uns, 
iier in verhältnismäßiger Sicher- 
beit zu bleiben, während drüben 
unfere Freunde mit Gefahr ihres 
Lebens für die Wahrheit fämp- 
fen, die mir doch ehenfo wert hal- 
ten wie fie?” 


Bertha fehroieg, aber nur einen 
Augenblic, dann ermiderte fie: 


„Es war mein Herz, nicht mein 
Kopf, das mir das, mas ich fagte, 
einflüfterte. Dir haft recht, Wil- 
beim, du haft immer recht. Sch 
babe nie veriucht, did) bon einem 
Ruf der Pflicht zurüczuhalten ; 
ich willts auc) nie fun, Tofte e8, 
tag 08 wolle, Die Wahrheit it 
mir ebenfo teuer wie dir, umd ih 
bin bereit, jedes notwendige Op- 
fer zu bringen, um fie aufrecht 
‚zu erhalten.“ 


„Das weis id, Bertha”, fagte 
Wilhelm. „Es ift natürlich aud) 
möglich, daß ung die Pflicht ge 
bietet, hier zu bleiben. Sollte e3 
aber anders fein, und follten wir 
nah der Schweiz zuridfehren 
müffen, dann werde id mit muti- 
gerem Herzen gehen um der Wor- 
te willen, die du foeben gefpro- 
Ken halt.” 


Zange blieben Wilhelm und fei- 
ne Frau allein. Endlich Gffnete 
fih die Tür, und Eduard Fam 
herein. Er war gerade mit der 
Baronin don einem Nacdmittags- 
Ähaziergang in der ftärkenden 
Winterhuft zurückgekehrt, und fein 
tindliches Geplauder Ienkte Nie 
Gedanken feiner Eltern von den 
erniten Fragen ab, die Stubners 
Brief in ihnen erregt hatte. Nicht 
fiir Tange zwar, denn die Nadr 
richten aus ‚Bürid, wurden der 
Baronin und Fpäter am Abend auch 
mehreren Gliedern der Gemeinde 
mitgeteilt, ag man in einem ®ri- 
vathaufe zu einem Abendgottes- 
dienft zufammenfam. Aller Her- 
zen wurden tief gerührt, al$ Ser- 
mann Stubners VBrief borlas, 
fie daraus bernabmen, in 
welh*heldenhafter Weife Mank 
den Märtyrertod geftorben, und 
mwelhes fein Iektes Zeugnis ge- 
wefen war. 


„&3 war ein herrlidier Tod”, 
fagte Sermanit, als er den Brief 
zufammenfaltete und ihn auf den 
Tiich vor Sich hinlente. „Möchten 
toir alle den Geift der Märtyrer 
haben, weldez ift der Geit Chri- 
fi.“ 

Zange hörten die Brüder nichts 
mehr aus Zürich. Da — e3 war 
an einem Zunitage und Hermann 
fehrte am Schluß eines vielbe- 
ihäftigten Nachmittags nah Hau- 
je zurüd — fand er in feinem 
Bimmer einen Fremden, der fchon 
auf ihn gewartet hatte. Diefer 
30g aus der Seitentajhe ein Ie- 
derneg Beutelhen, entnahm die- 
jem einen Brief, den Stubners 
Frau an Hermann gefdrieben 
hatte, und worin fie ihm mitteilte, 
dag ihr Mann unfer der Anklage, 
in feinem Haufe religiöfe Ber- 
jammlungen gehalten zu haben, 
verhaftet und ins Gefängnis ge- 
bracht worden jei. Weitere Ein- 
zelheiten enthielt der Brief nicht, 
aud, der Bote fonnte dem Inhalt 
desjelben nichts Hinzufügen, aber 
bier war offenbar ein Ruf um 
Hilfe aus einem tief befiimmerten 
Kerzen. 


Bertha war mit Eduard in ci- 
nem Nebenzimmer, vo dag Rind 
auf dem Fußboden fpielte; Ser- 
mann reichte ihr den Brief, und 
fie las ihn Haltig dur. 


„Sc habe etwas Derartiges er- 
wartet”, fagte fie. „Tu mußt 
gehen. Heute as ih in meinen 
Neuen Teftament, wir follten ei- 
ner des andern LZajt tragen und 
jo das Sefeg Ehrijti erfüllen. Du 
Tannjt der guten Srau, mern niet 
u Stubner felbft, von Nuten 
ein." 


Der nädite Tag var ein Sonn- 
tag, und e3 war beichloffen wor- 
den, dag Hermann am Morgen 
danad Ulm verlaffen jollte, um 
nad Bürikh zu gehen. € war 
alfo, wenigfteng auf Woden, die 
Iegte Gelegenheit fir ihn, mit 
den Brüdern in Ulm zufammen- 
zufommen. Sa, er Tonnte den Ge- 
danken nicht Ios werden, daß er 
vielleicht nie wieder zu ihnen reden 
würde, und diefer Gedanke machte 
ihm den Taq zur einem befonders 
meihebollen. Seine Gebete zeid;- 
neten fich durch mehr al3 gemöhn- 
lie Zunigfeit aus, und den Text 
feiner Predigt wählte er aus 1. 
Petri 1, 7: „Die Fenerprobe des 
Glaubens.” „Auf daß euer Glaube 
rechtihaffen und viel Eöftlicher 
erfunden werde, denn das ber- 
gänglide Gold, das dur Feuer 
betwähret wird, zu Lob, Preis und 
Ehre, wenn nun geoffenbart wird 
Sefus CHriftus." Am Schluß der 
Predigt nahm Sermann Bezug auf 
die Gefangennahme und Einfer- 
ferung Stubners, al der Testen 
Verjuhung, die über die Meine 
Serde zu Züri) gekommen fei, 
und verfündiate zugleich feine Ab- 
ficht, fofort dorthin zu eilen, um 
den Brüdern dort Hilfe und Troft 
zu bringen. „Betet für mich“, 
fagte er, „das mein Glaube nicht 
twanfend werde, und dab id im 
allen Erfahrungen, duch wie 
ih werde gehen milfen, ftarf 
fein möge in dem Herrn und in 
der Kraft feiner Macht.“ 


Dann zeigte er an, dak an dem- 
jelben Mbend noch in der Donau 
aerade außerhalb der Mauern der 
Stadt eine Taufe ftattfinden wür- 
de. Zır feitgejeßten Stumde und 
fo, daß fie Fein Aufehen erregten, 
begeb fi) die Heine Schar an den 


bezeihneten Ort, Nah einem 
Zurzen Gottesdienjt mit Gefang, 
Chhriftverlefung und Gebet, tauf- 
te Sermann drei junge Männer, 
die er in den legten Wodjen hatte 
zu Sefus führen dürfen. Dann 
Tehrten alle nadh dem gewohnten 
Verfammlungsplak in der Stadt 
zurid, Hier wurde des Seren 
Mahl gefeiert, und gnädiglic, of« 
fenbarte fidh der Herr felbit der 
feinen Schar. Gläubiger, als fie 
fih in diefem Mahl aufs neue 
miteinander verbanden. €8 war 
für alle eine geheiligte Stunde, 
und für niemand mehr als für 
ihren Führer, der einer gar umn- 
gewiffen Zukunft 
Der Fürbitte für feine Heine Her- 
de und für feine verfolgten Brü- - 
der gab er hörbar Ausdrud; aber 
ihm lag nod eine andere Fürbitte 
am Herzen, die nicht für fterbliche 
Ohren war: die Fürbitte für die 
Lieben in feiner eigenen Familie, 
von denen er fobald getrennt 
werden follte, und. Fürbitte für 
fid) jelbit, einem Gefühl entjprin- 
gend, daß er jet, ivo er, wie er 
fh nicht verhehlen Fonnte, einer — 
wichtigen Enticheidung feines Qe- „ 
bens entgegenging, der adttli. 
hen Führung in befonderer Wei- 


fe bedurfte. }: 


As fi die Leute am Schluß 
des Gottesdienjtes um ihn fehar- 
ten, erfuhr er, ivie nie zubor, wie 
teuer er den Brüdern in Ulm 
durd) feine mannigfaltige Arbeit 
ımter ihnen geworden war. AL 
fie in ihn drangen, zur bleiben nd 
fein Werf fortaufegen, jagte er, 
er müffe ifnen mit den Worten 
antworten, die der Apoftel Bau- 
Tu8 zu feinen Brüdern in Cäfaren 
aelbrocdhen Habe: „Was macht ihr,” 
daß ihr meinet, und Eredhet mir 
mein Sera?” ımd fügte dann 
hinzu: „Ich weiß nicht, mas diefer 
Ruf bedentet, aber ich zmeifle 
nicht, da Gott e8 weiß, und in 
feinem Namen und in feiner Praft 
Tarın ich getroft bormwärts gehen. 
Laßt uns feinen Willen anreh- 
men, und in dem Flaven Lichte 


der zukünftigen Melt, wenn nicht * 


hier, werden wir fiherfich verfte- 
hen, a3 ung die unendliche Weis- 
heit jegt verhilft.” 


Am nädhften Morgen zu frü- 
her Stunde tmurde Hermanns 
Pferd vor das Tor gebradt, und 
ih fogleich auf den 
Züri. Vertha zeigte 
bi8 zuleßt ein tapferes und feftes x 
$erz, aber al3 ihr Gatte an ei- 
ner Biegung der rahe ber- 
Ihwand, umd fie ihm nicht mehr 





entgegenfaßr =- 


mit den Yugen folgen Tonnte, fanf , 4 


fie auf einen Stuhl und gab ihren 
Tränen ungehemmien Lauf. Da’ 
verließ der Eleine Eduard eiligft ” 
dn3 Kenjter, bon mo er feines Va» 
ters Meggang beobadhtet hatte, 
und flefterte Teife feiner Mutter * 
auf den Schoß: „A will bei dir‘r 
bleiben, Mama”, fagte das Kind, 
und als e8 jo Spradh, tifchte e8 
der Mırtter die Tränen bon den 
Bangen und fühte fie immer und 
inmer wiedgr. Bertha drüdte den 
Meinen an ihre Bruft und ihm 
zärtlich, ins Auge fchauend, fagte 
fie: „Dank dir, mein Liebling, 
daß dur mid, daran erinnerft, dab 
ich nicht ohne Froft.gelaffen hin” 
und während fie-jo fprach, Famen 
ihr die Worte in den Sinn: „Und 
ein Eleines Kind foll fie führen.“ 
(Sef. 11, 6 — engl. Ueberj.) 


(Bortiegung folgt) 
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Schönfelder Gemeinde 


bei Bigeon Lake und Wngegend. 


# Be haben jegt munderjhönes 


„u 


“w>» 


- beitet. &3 ift in 


etter. Der viele Regen Hat auf- 
gehört und nur Hin und wieder 
mal fommt ein Spriger, Das 
Getreide it ftellenmweife fehr gut 
und atıf anderen Stellen tft jehr 
viel ausgefault. Mie die Ernte 
jein wird, ift jet noch nicht feft- 
auftellen, denn der Roft Hat fic 
auch jhon eingefunden. 

Wir hatten Fürzlich einen Lieben 
Gajt in der Kirche, e8 war Xelt. 
Bruno Enk, er diente mit einem 
jehr erihöpfenden Bericht über 
Südamerika. 

Es war ung hier jehr jhade, daß 
Br. Curtis Nanzen uns nicht bes 


* fuchen durfte, wir hätten ihn jahr 


gerne bier auch gehört. 

Dann bradite no Br. Koh 
driefen einen fehr wertvollen Be 
riht mit Bildern bon Mexiko. 
Dr. Friefen ift von der Allg. Kon- 
ferenz als Lehrer unter den Men- 
noniten dort : angeftelft. 

Am 12, Yuni war die Hod- 
zeit unferer ältejten Großtochter, 


: Deutihbes 
WMennonitifches 
Leriton 
Band TA—F, 720 ©. 
Band II FM, 720 ©. .... 7. 
Band III geht der Vollendung 
entgegen. 

Wer + tereffe für die Gefjihte un: 
ferer Semeinfchaft hat, follte e3 nicht 
verfäumen, biefes einzigartige Wert 
zu erverhen. 3 wird in Deutfchland 
eermisaegeben, alfo auch in deutfcher 
Sprache, aber Mennoniten aus der 
ganzen Welt haben daran mitgears 
ediegenem Einband 
mit Goldbrud auf der Rüdtvand jet 
erhältlich, aber wir haben nur 6 bon 
jedem Band. 

Shulbibliothefen 
follten obige Büder 

haben. 
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Dollars 







for R.S.R. 


Es ist gar nicht schwer! Alles was 
Sie brauchen, ist ein Spaten. Die 
Wurzeln sind da und warten nur, 
dass Sie kommen und sie ausgraben. 
R.S.R. kauft jede Menge! Der Preis 
ist gut, die Bezahlung promi 
ist gerade der richtige 
zum Anfangen, Organisieren 
eine Wurzel-Ausgrabungs-Gruppe, Je- 
derinann kaun teilnehmen und gut 
verdienen! 






Schreiben Sie bitte, damit wir Ihnen 
die noetige Anzahl „R.S/R, Shipping 
Tags” kostenlos zusenden, und schik- 
ken Sie die ausgograbenen Wurzeln 
taeglich an die groesste Senecawur- 
zelhandlung der Welt, Gogr. 1883. 
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Viariechen Peters, mit Heincic) 
Gooen, unferem Nachbar. Die 
Traufandlung vollzog Aelt. Dav. 
Abrahams. 

Unfere lieben Geihwilter Joh. 
Driediger, beide find jchon 82 
Sabre alt, eriftunfer älteiter Bre- 
diger bier, ve menn fie e8 er- 
Ieben, am. 4, September, 3 Uhr 
nahmittags (alte geit), ihr 60» 
jähriges Chejubiläum (Diaman- 
tene. Hodgeit). Das Feit fol in 
unferer Kirche jtattfinden, und 
follte- einer und. der andere, außer 
unjerer Gemeinde, diefem %eite 
beitvohnen mollen, jo joll er uns 
alfen Hier jehr willfonmen fein. 
Wir wollen Gott für die treuen 
Führungen danken, aber mir mol- 
Ien aud; alle vereint, beten, Gott 
möchte die Geichtwijter aud mei- 
ter führen, fie bewahren vor allem 
Uebel und wenn ihre Zeit abge- 
Taufen. ift, fie in feine ewige Ruhe 
aufnehmen. Heute find Driedigerd 
schön gefund, und ab. und zu dient 
er ung aud) nod) mit dem Wort. 


Dft haben Wolfen den Teuchtenden 
Simmel verhilft; 

Oft hat das Leid wohl das bebende 
Herze erfüllt. 

Dod; Er blieb treu; hat Er dod) 


immer aufs neu 
Alte die Stürme gejtillt. (&B.) 
Im Aufteage, K. Saft, 


RR. 1, Seadingly, Man. ı 


$Samilienfeit der 
Töwfen und Dörkiens. 


Wir feiern Schon. feit Jahren 
unfer Samilienfeft. In diefem 
Sahr verfammelten wir ung im 
Spring Park in London, Ont., 
und zwar am 11. Juli. Auf diefe 
Art und Weije fönnen mir una 
alle einmal im Sahre jehen und 
iprechen. An die Kinder wird be- 
fonders gedacht, denn fie find e3, 
Die. fi Tennenlernen follen. 

Unjere Miorgenandaht hielt 
Sacob Barkorosty, Wheatley, Ont. 
Nachmittags, um 5 Uhr, machte 
Onkel Kohann Derkjen, Niag.-on- 
tHeLafe, den Schluß. Wir ge 
dachten dabei befonders derer ‚die 
nidt fommen konnten, fo der Fa- 
mile Sacob Did (Anna Tönws); 
ihe Sohn Walter hatte das Bein 
gebrohen. In Alberta ift meine 
Schwägerin Eugenie Wiebe mit 
ihren verheirateten Kindern und 
in NRofenort, Man,, meine Ge- 
ichmwijter Sacob und Selene Su- 
dermann mit ihren drei indern. 
Dann find da drei Gejhwiiter 
Wiebe in Headingly und die Fa- 
milten Johann und Nacob Wiebe 
in Starbud, Frau Wild. Schul; 
und Peter und Nein Lömen in 
Winnipeg, Tante Sacob Riediger 
in Morden, Man., und ihre ver- 
heirateten Kinder, Wir grüßen 
eud) alle Herzlih, und unjer 
Wunfh it, ihr Fönntet auch ein- 
mal alle in unjerer Pötte fein. 

Auch haben mir derer gedacht, 
bie im Tegten Jahr von una ge 
Ichieden find, e8 weren Ridard 
Enns, 8 Sahre alt, (Unglüd ducd 
den Traftor); Abram riefen, 46, 
itarb plößlih (Sehirniclag). 

Die meiften von ung kommen 
aus Rufkland von Halbitadt, Tie- 
genhagen, Kichtenau und Blunten- 
jtein an der Molotichna, 

Unfere zwei Tanten (Tante 
Cornelius Toms, Mhentley, und 
Tante David Friejen, Blyteswood, 
Dnt.) find die Krone auf unferem 
Feft und ihre Pläße jind nie Ieer. 

Die Jarmer aus Zeamington 
und Port Roman hatten jo jhöne 








feihe Tomaten, und als Peter 
Neuman, Port Roman, beim Ej- 
jen mit einem Korb Tomaten 
rundging, Ttredten fich viele Hän- 
de aus, Abram und Agnes Kon- 
rad, Wheatley, gaben uns einen 
großen Korb Tomaten mit; jo et- 
was war hier in Kitchener und 
Waterloo nod nicht zu haben. 


rau Sohann Warkentin, (Ties- 
teth Wiebe) Kitchener, Tonnte e8 
nicht Iaffen, und fie erzählte dann 
den Näherjtehenden, wer wir alle 
taren umd warum wir zufam- 
menfamen. Das hatte ihnen jehr 
gefallen, und wir. jollten nur toie= 
derfommen. 

Zuleßt werden dann immer 
Gruppen - Aufnahmen gemadt. 
KRorny Toms, Cottam, Ont., fam- 
melte die Berftreuten. Unfer er- 
fter Photograph iit Zacob Wiens, 
Port Rowan. 

AS alles vorbei war, ftanden 
die Telfer nod voll Gebäd auf 
den Tijchen, und da war e3 Na- 
«ob Poetker, Port Roman, ihm 


fielen 3 arıne Merikaner-Fanti- 
lien mit 19 Kindern ein. Und jo 
Haben er und feine Frau Zufte 
mit al dem Guten die Körbe 
für diefe Familien gefüllt. 

Für nähftes Yahr fteht Sport 
auf dein Programm und Sacob 
Barkorosfy, Wheatley, wird diejes 
Bet Ieiten., — Wenn e8 Gottes 
Ville ift und wir leben und ge- 
fund find, wollen wir ılıs nädj- 
jteg Sahr toieder alle im Spring 
Park in London, Ont., treffen. 


Sara Wiebe, 
Waterloo, Ontario. 





„Kalt uns die Slücht- 
linge bier !“ 
Schleswig-Holitein wird fried- 

lic) erobert, heißt c8 jet aud) in 

Kiel, der nördlichiten Landes. 

Hauptjtadt Weitdeutichlands. C3 

hat ziwar feinen neuen Krieg ge- 

geben, und die Dänen bauen nad) 
iwie vor neue Schulen bis an die 

Eider. Mber die immerpolitifche 
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Robert B 


Situation des meerumjchlungenen 
Landes verändert doc unmerklid 
ihr Geficht, Das hat man aller- 
dings nicht zuerjt in der Berival- 
tungszentrale, jondern jozufagen 
am Bırljchlag der Ereigniffe feit- 
gejtellt: In der Grenz- und Thea- 
terjtadt Flensburg, auf den nord- 
friefifchen Infeln, in Hufum, Theo- 
dor Storm3 grauer Stadt am 
Meer, oder in der DBrüdenftadt 
Nendsburg, die von dem Rırhme 
lebt, Deutichlands größte Eifen- 
bahnbriice zu befigen — das fpürt 
man auf den wohlhabenden ‚Batt- 
ernhöfen wie in den Deichgebieten. 
Allenthalben wird mit einem Mal 
feitgeftellt: Die Klüchtlinge find 
unentbehrlich geworden! Für 
Schleswig-Holftein bedeutet da8 
eine Senfation. Sahrelang rang 
man berziveifelt um den Abtrans-, 
port und die Überfiedlung der bor- 
erft ımbefiebten Cindringlinge 
auz dem Diten, die die plattdeut- 
Ihe Zandesiprade nicht beherrid)- 
ten. Sept hat aber der Abtrand- 
(BZortjeg. auf ©. 14—1) 





Ei ul zum Scannen, 
dal; Ihre Lebensverficherungs- Police mir 
mehr Dividenden eingebracht hat, als ich 
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25. Nana, 1954. 
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Mennonitifhe Vertreter in Manitoba find: 


A, Harder, Springitein, Man. 
3 A. Penner, Morben, Man. 
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Nachrichten... 
(Sortfeg. von ©. 1—5) 
— Aus Methiopien fchreibt 


Franz 8. Nlaffen: „Nah Schul 
Ihluß haben wir am Xehrerfur- 
jus unterrichtet umd wollen nun 
den Rejt der Ferien auf Reifen 
zubringen. Am. 18. Aug. geht 
es per Flugzeug nad Nairobi, 
Kenia, dan folgt eine längere 
Schiffahrt auf dem Victoria-See, 
weiter find Mombafa, Sanfibar 
und  Daresjalam, Tanganjika, 
auf unferer NReiferonte, So Gott 
will, kehren wir nad 4 Wochen 
zuriit umd treten unfer neues 
Stuljahr an, und zwar in Sim- 
ma, wo ich als Prinzipal einer 
Kuabenjcule mit 600 Schülern 
dienen joll und meine Frau foll 
einer Mödchenjchulde mit 100 
Schülerinnen voritehen. Wir bit- 
ten um Gottes Veiftand und Eure 
Fürbitte. — Bitte, merkt: Eud) 
unfre neue Adreflie: Bor 227, 
Jimma, Kaffa Probince, Ethio- 
pia, Eajt Africa, (Die alte war 


Hagere Hehwot, Abo) — Wir 
grüßen alle Gejdhwilter md 
Sreunde!” 

— Das Städtchen ' Marion, 
Siid-Dakota, USA, feierte ‚am 
28, und 29, Juli das hrige 





Subiläum. 1879 famen die eriten 
Siedler und Gründer aus Gid- 
rußland. 

— Fer USA-Senat beihloh 
am 12. Muguft einjtimmig, die 
Kommumniftiiche Partei für unge- 
jeglich zu erflären, weil fie jtaatz- 
jeindlih it. Auch darf ferner 
fein Kommumnijt ein Amt in einem 
der vielen Arbeiterberbände (La- 
bor Untons) befleiden. 

— In der Mennonit. Bethel- 
Miffionsgemeinde zu Winnipeg 
tritt am 22. Aug. der neue Pa- 
itor, Neb. Seo. Gröning, früher 
Moris, Man., jeinen Dienit an. 

— Am 10. Aug. wurde Her- 
bert Hoover, der gemwejene Präfi- 
dent der Ver, Staaten, SO Jahre 
alt. Senat und Sonare graftur= 
lierten offiziell. Vielen jeit 1923 
eingewanderten NRußländern ift 
er in dankbarfter Erinnerung als 
der Initiator und Leiter der gro- 
Ben ameritantichen HBaftion in 
den böfen Sungerjahren in Ruf- 
land. 

— Unter den Toten der jüngiten 














Vergangenheit wurden folgende 
gemeldet: Leonard Dyd, erfolg- 


reicher Autohändler in Bancou- 
ver, an Serzichlag an Bord feiner 
Sachıt, ettva 240 Meilen nördlid, 
bon Bancoirver, — In Winnipeg 
jtarb der befannte Vefiger der 
Druderi „City Pre” ©. %. 
Giesbreht. — Bei Beifie, Ofla- 
homa, geriet der 9-jährige Far- 
mersjohn Beter Schmidt in eine 
Schraube, die Futter in den Silo 
beförderte, und die Majdhine riß 
ihm Bein und Arm ab. Er itarb 
furz darauf und wurde bon der 
MB.G. aus beerdigt. — Frau D. 
T. Buller fam am 23. Juli durd) 
eine Auto-Trud-Kollifion bei Azuı- 
ja, Ealif., ums Xeben. — David 
Klaffen, 51, ftarb im Hofpital in 
Sasfatoon. Er jtammte aus Ei- 
henfeld, Nafpfowo, Sidrukland. 

— Die einzige Mennonitenge- 
meinde im Staate Luxemburg 
hat ihren Prediger und Gemein» 
deleiter Aelt. Zojepp Deih durch 
einen Unfall am 15. Juli ver- 
Toren. Er Tenfte einen Traktor 
auf einem Feldwege und derjelbe 
ftitlpte beim Wenden an einem 
Abhang um und erdrüdte Br. 
Seh. Die Gemeinde hat etwa 
50 Mitglieder und hatte erft Fürz- 


lid) ein eigenes Bethaus gebaut. 
Der Verluft ijt ein harter Schlag 
für die feine Gemeinde. Die bei- 
den Miffionsarbeiter der Altmen- 
noniten, Harvey Miller und Gla- 
rence Freß, helfen vorläufig mit 
ihrem Dienjt aus. . 

— Unjere Bejucher in Tester 
Zeit in der Redaktion waren: 
Xohn Friefen don Margıtette, 
Man., der im legten 
Xehrer an der mennon, 
Buauhtenoe, Mexiko, 
und iin September wiederum dort- 
bin fährt. — Kamilie Bernb. Die, 
Eoaldale, Alta., die zur Hochzeit 
ihres Sohnes Dr. John Diet mit 
Tel. Hilda Ediger, R.-Rildonan, 
gelfommen waren. Br. Die ift M. 
B.-Ronferenzicgreiber in Alberta. 
— Prod. 3.3. Andres, Sejhäfts- 
führer der Boeje-Foods - Firma, 
St. Catharines, Ont., und Frau. 

— Ahr. Blod, Sardis, 
John Federau, Hague, Sas ‚der 
bier feinen jchwerfranfen Uruder 
Dietrich Federau don Standard, 
Alberta, bejuchte. Legterer Liegt im 
Gen. Sojpital mit Qungenfrebs 
— Das Begräbnis des bei Ab- 
botsford, ®. E., ertrunfenen Ela 
rence 1, 18, fand am 1. Aır- 
gujt von der Mennonitengemeinde 
aus ftatt. — Jakob Schelfenberg. 
86, jtarb in Aberdeen, Sast. — 
Frau Corn, ®. Heinrichs, 57, 
jtarb in Altona, Man., am 8. Aus 
gujt nad; einem Schlaganfall. — 
Beter BP. Mlippenftein, 63, Neu- 
bergthal, Man., jtarb in voriger 
Woche plöglid) an Serzichlag. Er 
wurde bon der Nudnerweider 
Kirche aus beerdigt. 

— In Kanada hat laut Muc- 
lean’s Magazine der gewejene Im- 
migrations- und gegenwärtige Fi- 
nangminiiter Walter E. Harris 
die beiten Chancen, der Nadıfol- 
ger des alternden Premiers Louis 
. Laurent zu werden. Harris 
it Baptijt. 

— Xier Tonrijten murden 1e- 
tötet, als eine Zawine fie auf dem 
Victoria-Sletiher in den Fanadi- 
Sehen Nodies, etwa 40 Meilen 
nordweitlih von VBanff, erfaßte. 
Sechs Frauen und ein Mann be 
fanden ich den Berichten zufolge 
in der Gruppe, die eine Kletter- 
tour machten, als fich die Eis- und 
Schneemaffen von der Süpdfeite 
nahe dem oberen Ende des let 
jchers Töften. 

Mehrere Perfonen im Chat 
teau Lake Zouife faben die Latvi- 
ne herunterfommen, als jie durd) 
Zeldjtecher den Aufitieg der Berg- 
jteigergruppe verfolgten, die fid) 
gerade an einer gefährlichen Stelle 




























weitlich des Abbott Rajjes am 
Sirdabhang befand. Erfahrene 
Bergführer hatten die Gruppe 


dor dem Unternehmen gewarnt, 
da der Südabhang wegen Laidi- 
nen gefährlich it, 

xxx 
Wejtdeutichland. — 15,000 Arbei- 
ter, die den Verkehr in Samburg 
Iahmaelegt haben, begannen die 
Abjitimmung über das Kompro- 
mißangebot einer Lohnerhöhung. 
Die Führer der Gewerkichaft ag- 
ten, e8 Sei faum Musfiht vorhan- 
den, „daß die Mrbeiter diejen 
Kompromih annefmen werden — 
5 Bfennig pro Stunde mehr, wäh- 
rend fie 12 Pfennig verlangt hat- 
ten.“ 

Hamburg, das mit 1,700,000 
Einwohnern die größte Stadt in 
der Bundesrepublif it, war am 
7. Auguft eine tote Stadt. Ueber 
1000 Straßenbahnmwagen, 100 
Tiefbahnzüge und 360 Ommnibul- 
fe ftanden SHIT, 





Das Schülerwohnheim der M.B.-Hohfhule 
in Winnipeg zieht um. 





Am 236. Suli 8.3. twurde das 


Gebäude des 


Schülermohnheims von 


den beiden Flügeln der Schulgebäude getrennt und durch Winden\in 


die Höhe gehoben. 


Auf dem Bilde fieht man redhts das umziehende 


Gebäude und Yinfs einen Flügel der Schule, der andere Flügel des 
Schulgebäudes ift reits hinter dem Haus. 





Am 27, 
ziehen, 
braucht wird. 





Suli find die Vorarbeiten beendet und das Haus Farın ums- 
„Moben” — tie das bier jchon überall aud; im Deutichen ge: 
Man fieht auf dem Bild deutlich mie der Koloß auf 


mächtigen Nırfen über die Talbot Ave, gefchleppt wird. 





Tus 
Ave. 
und 
sm 
Bor 


Dezehr, die die Umbau- 


Sans it auf feinen neuen Plab etlihe Käufer öitlih an Talbot 
Man erkennt, daß ‚der Keller bedeutend -höher aufgeführt wurde 
jomit das Gebäude alle anderen in der Nahbarjchaft überragt. 
Kellerraum joll ein Speifefaal für alle Schüler Raum finden. 
dem Haufe jtehen die Brüder E. A. De-Fehr, W. Dyk und AA. 
und Neubauarbeiten leiten. — Minnipeger 


können ich auf Talbot Ave. felbit davon überzeugen, daß das Ge- 


bäude nicht jchief jteht!) 





— Der wetdeutiche Wirtichafts- 
minijter Erhard wird voraus- 
fichtlihy Mitte Septgmber nad) 
Wafhingten, USA, verjen, um bei 
dem Internationalen Mährungs- 
fonds und der Weltbank Fragen 
der Konvertierdarfeit zu erörtern. 
Erhard will die Errichtung einer 
neuen Inftitution zur Ablöfung 
der Europäifchen Zahlungsunion 
vorjchlagen und Fragen der Han- 
delspolitif bejprechen. 

— Der Vorfigende der Kommu- 
ni en Bartei des Nubrgebiets, 
Iofef Lediwohn, wurde am 7. Mu- 
aujt unter der Beichuldigung des 
Hochverrats verhaftet. Ledmohn 
wird dorgeworfen, aus der So- 
tjetzone ftammende Brofchüren 
erteilt zu haben, in denen zum 
Sturz der Bonner Regierung auf- 
gefordert toird. 












— Die wejtdeutiche Regierung 
jegte eine Belohnung von 500,000 
DM ($119,000) für Informatio- 
nen aus, die das jeltfame Ver- 
ihminden ihres früheren Sider- 
beitächefs Dr, Otto John Hären 
tolirden, 





Dr. John aing am 20. Juli in 
Berlin dom Meitfettor in den 
Dftjektor über. Die deutihe Re- 
gierung in der Dftzone erklärte 





jpäter, fie hätte ihm Aufnahme 
als politifhem Flüchtling ge- 
währt. 


Die meitdeutfche Bundesregie- 
rung bat inzwwiichen die wfftlihen 
Alliterten erfucht, von den fo- 
mjettichen Bejakungsbehörden die 
Freigabe Johns zu verlangen. 
Die Bonner Note an die Alliter- 
ten befagte, Dr. John würde ge 


gen feinen Willen in der Oftzone 
feitgehalten. 

— Die Demonjtrationen in 
Bremerhaven gegen die Xe- 
ihlagnadfmung von Wohnhäu- 
fern, die abgerifien werden fol- 
len, weil die amerifaniihe Armee 
Wohnungen für die Soldaten im 
Wert don $7,000,000 errichten 
will, Gabe noch nicht aufgehört, 
und die deutfche Volizei at zu 
weiteren Maßnahmen gegriffen, 
um fie zu unterbinden. 

— Die Meitberliner Bereini- 
gung der Opfer des Stalinismus 
(BVBOS) hat die Bundesregierung 
in einem Schreiben gebeten, die 
erjte Novemberwode in jeder 
Sabr künftig zur „Woche der po- 
tifhen Häftlinge des Somjetiy- 
ftems“ zu beitimmen. Qroß der 
Amneftien, durch die zirka 7300 
polttiihe Gefangene entlafjen 
wurden, müßten noch immer rund 
30,000 aus politifhen Gründen 
verurteilte Deutihe hinter Zucht- 
hausmauern der forvjetiiden Be- 
jagungszone oder hinter dem Sta- 
Keldraht jomjetiiher Arbeislager 
vegetieren. 

xx R 
Oftdentjchland. — In den Straf- 
anjtalten Djtdeutihlands werden 
ihätungsmweile 30,000 politiihe 
Gefangene durd die Noten feit- 
gehalten. Etwa - 70,000 Spigel 
arbeiten für die Note Polizei in 
Dftdeutichland. 

— Man erivartet, daf die tom- 
muniften in Oftdeutihland bald 
wieder Zwangsmaßnahmen gegen 
die Kirden ergreifen. Diefe Vor- 
ausfage ftügte Dr. Reinhold von 
Thadden-Trieglaff, der Präfident # 
des deutjhen evangeliiden Kir- 


x 


.r 


t 


hentags, auf den ftarfen Bejud 


don Ditsohnenbewohnern beim 
legten Kirchentag, der am 7. Suli 
in Leipzig ftattfand. Nachdem von 
den 650,000 Teilnehmern des 
Kirhentags in Leipzig nicht wer 
niger als 630,000 aus der So- 
mjetzone herbeiftrömten, vite 
man damit rechnen, da die Kom- 
muniften ihren Feldzug gegen die 
Religion in Dftdeutichland wie- 
der verjtärfen. Die Kommuni« 
iten zögerten aber noch, fagte er, 
ihren Drud auf die Kirchen tie- 
der doll auszuitben, denn die Ve- 
bölferung wäre nicht bereit, eine 
Verfflavung ihres freien Willens 
binzunehmen, 

— Diplomaten in Walgington 
find der Anficht, daß fid) das oft- 
deutihe Negime nad, langen % 
Sträuben nur aus dem Grund 
zur Annahme des Hilfsangebots 
Eifenhowerg für, die Opfer der 
Ueberjötwemmungen berbeigelaj- 
jen Hat, meil es befürdhten mußte, 
dag eine beharrlihe Ablehnung u 
für es felbft fchlimme Folgen has 
ben könnte, 

Die Tiherhoflowafei, Ungarn 
und Rumänien, too die Donau + 
und ihre Nebenflüfie ebenfans 4 
über die Ufer getreten jind und 
großes Unheil angerichtet haben, 
haben das Angebot nod; nicht an- 
genommen, 

Mit der Annahme wollte die 
oftdeutihe Regierung offenbar 
vermeiden, dag wieder zahl- 
reihe Ditdeutiche nad Wejtberlin 
iteömen würden, wenn die Ver. 
Staaten ihnen dort Nahrungs- _ 
pafete zur Verfügung ftelen joll- 
ten, 

Defterreih. — Verjhiedene Ar- 

beitsbefchaffungs-Programme in 

Dejterreid; haben zu einem rapt- 
(Zortfeg. auf S. 13—2) 





E= 


E 





18. Auguft 1954 








"PUBLIC TRANSFER" 
Zentidh-Tanadifhes 
Transport-Gefhäft 

Möbel - Künlichrant — Gepäd 
Piano - Transporte. 
Schnell - Buverläfig - Billig! 
Zelefon 56-4522 Tan und Nacht. 











Die deutiche Heimat 
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Yachrichten ... 

(Zortfeg. von S. 12—5) 
den Abfinfen der Arbeitslojenzif- 
fer geführt. Man rechnet damit, 
daß die Beichäftigung in diefen 
Sahr bis in den Winter hinein 
günftig verlaufen wird und nicht 
mehr die hohen NArbeitslofenzif 
fern wie im Vorjahr erreicht wer- 
den. 
> — Die öfterreihiiche Regierung 
gab befannt, daß Bundeskanzler 
Sulius Raab im fommenden No- 
vember Pröfident  Eijenhomer 
einen Befuch abjtatten werde, Die 
Mitteilung bejagte, dak Eifen- 
hower den Bundestanzler zu ei- 
nem Befud in Wajhingten zivi- 
ihen 21. und 27. November ein- 
geladen habe. 

xxx 
Großbritannien. — England gah 
Antoni Kliniowiez, Ser von bri- 
tijhen Boliziiten auf. einem pol- 
nischen Frachter befreit wurde, 
Sie Erlaubnis zu unbeihräntten 
Aufenthalt in Großbritannien. 

— Außenminifter Anthony Eden 
flog am 7. Auguft mit feiner Gat- 
tin au einem. Ferienaufenthalt 
nad Defterreich . 

x.“ « 

Holland, — Vie Niederlande wol- 
Ien der verheirateten Frau die 
aleihen Freiheiten und Rechte zu- 
erfennen, die der Mann nad 
dem niederländijchen Gejeßbucdh 
befitt. Das befagt, daß die Frau 
nun au dem Gejek nad) Herr im 
Haufe fein fann und dem Manne 
nicht, wie bisher in Fragen der 
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häuslichen Wirtihafts- und a 

miltengemeinfhaft unterjtellt und 

rehenichaftspflichtia tt. 
.wrx 


Somjetrugland. — E3 ijt unber- 
fennbar, daß das Note Regime 
von einer Wirtjebaft lebt, die fid) 
auf Sirieg berbereitet, troßden 
es Zrieden fhreit. Wir haben 
während der Tegten vier Nahre 
drei der neuejten Projekte diejes 
Regimes gejehen, Korca, Yndo- 
dina, Guatemala. 
“ar x 

Korea. — Sidloreng Präfident 
Syngman Rhee iit vielleicht das 
einzige von den Vereinigten Staa- 
ten eingeladene Oberhaupt eines 
anderen Staats, das während fei- 
nes Aufenthalts in dem Gajt- 
land eine ganze Menge Unfreund- 
Iihfeiten jagt, ohne daß dies ir- 
aendjemanden aufgeregt hätte — 
vom Protofollhef im Staatsde- 
partement bis hinauf zum Präfi- 
denten im Weißen Hai 

Die Amerikaner zeigten ange- 
fihts der Serausforderungen des 
Kommunismus Zeichen der Anait, 
mar eine von Nhees freundliche 
ren Bemerkungen. Unter der Fiih- 
rung der ®ereinigten Staaten 
jeien die Demofratien auf dem 
Rücjzug vor dem Kommunismus, 
eine andere. Wielleicht Freidete 
man ihm dag nidt an, weil man 
ihm insgeheim recht gab, ohne 
dies jagen zu fönnen, 

. 


“or 





Griechenland, die Türkei und Ju- 
goflawien einigten fi auf einen 
Alltanzvertrag, unter dem fie fid 
verpflichteten, ihre Grenzen gegen 
einen ruffiihen Angriff gemein- 
jam zu verteidigen. 

— Unbejtreitbar Tann die 
deutfchgeborene Königin Friederi- 
fe von Griechenland zur Zeit alS 
die erfolgreichite Diplomatin be 
zeichnet werden. Königin Arie 
derife bereitet gegenwärtig eine 
große Drientfahrt vor, die ihr 
und dem fie begleitenden Stab 
Gelegenheit geben joll, mit Liba- 
non, Syrien und Stat engite Ber- 
bindungen anzufnüpfen. 

Da Griechenland unter einer 
itarfen Weberbevölferung Teidet, 
tourde bon den zuitändigen Mini- 
iterien Königin Friederike nahe 
gelegt, auf ihrer wahriheinlid) 
Ende Oftober und in der erjten 
Hälfte November itattfindenden 
Drientreife in diefer Sihficht ein 
Ventil zu jhaffen, und zwar durd) 
Drganifierung einer regelrechten 
Auswanderung für die näditen 
10 Sahre in Richtung des Nahen 
Dftens, 

Der Boritog Griechenlands in 
Richtung der Levante tit aber 
nit nur in twirtichaftlicher, fon- 
dern aud in politifcher und Fultu- 
reller Beziehung von größter Ber 
deutung, nachdem in den verfloi- 
fenen Sabrzehnten der Kontakt 
ziifhen Griechenland und den 
Ländern des Naben DOftens fi 





auf das Allernotwendigite be 
ichränfte, 

x «x 
WEN. — Die große Stenorm- 


form wurde am 28. Juli hom Se- 
nat mit einer Mehrheit don 61 
gegen 26 Stimmen verabjchiedet 
und dem Bräfidenten zur Unter 
ihrift vorgelegt. 

Um die für die NEN widtig- 
iten Beitimmumgen iherborzuhe- 
ben, mag folgende Lifte genügen: 

1) Abzüge für Arztfoiten und 
Wohltätigkeit wurden erhöht. 

2) Die Veltenerung von A 
tien-Dividenden und Erfindun- 
den wurde ermäßigt. 
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3) Ermäßigungen für den Un- 
terhalt von Berjorgungsbered)- 
tigten wurden erleichtert, die © 
jteuerung bon SHaushaltsvoritö 
den wurde verringert und ein 
Nahlag für die Koften von Be 
rufstätigen für Veauffihtigung 
von Kindern wurde eingeführt. 

4) Die Beftenerung von Nent- 
nern im Alter don über 65 Jah- 
ren wurde erleichtert. 

5), Die Veftenerung von Gejell- 
Ihaften mit Einfommen über 
$25,000 wurde durd eine 5Y,ige 
Erhöhung wieder auf den Stand 
des Jahres 1953 gebradht. (Die 
Abfhaffung der „Exceß Profits 
Tar“ bleibt jedoch bejtehen.) 

6) Auf der anderen Seite wur- 
den Gejchäftseinfünfte in mehr- 
faher Weife begünftigt, 3.8. bei 
der Wertabichreibung, bei der 
Nebertragung bon Berlujten, bein 
Abzug von Forfhungskojten und 
bei der Bejtenerung unverteilter 
Servinne. 

T) Auch die VBelteuerung don 
PBerfonen-Sefellfchaften, Treuhän- 
dern und Nadhläffen murde er- 
leichtert. 

8) Der Termin für die Steuer- 
erklärung wurde vom 15. März 
auf den 15. April verlegt 

xx « 





— Bräfident Eijenhower richte 
te einen Appell an die Gouperneu- 
re der Staaten, Mabnahmen zu 
ergreifen, um die Nufnahme der 
190,000 Flüchtlinge zu beichleu- 
nigen, die duch Fommuntitiiche 
Verfolgung, Kriegsereigniffe oder 
Naturfataftrophen heimatlos ge- 
worden und unter einen Sonder- 
einwanderungsgejeg in die Ber. 
Staaten aufgenommen werden fol- 
len, 

Der Präfident erjuchte die Gou- 
verneure, Komitees ins Leben 
zu rufen, die bei der VBeihaffung 
der dom @efeg vorgeichriebenen 
Sufiherungen helfen können. Be- 
vor ein Slüchtling fein Bilum er- 
hält, muß eine Zufiherung vor- 
liegen, daß für ihn Arbeit und 
Wohnung bereit iit und er nicht 
der öffentlichen Wohlfahrt zur 
Lajt fällt. 

xx«* 
Kanada. — Eine Autopfie ergab 
am 7. Auguft, daß ein epilepti- 
icher Anfall den Tod Emilie Dion- 
nes, einer der weltberühmten 
Dionne-Fünflinge, im Alter von 
20 Sahren berborgerufen bat, 

Eine der 4 Schweitern fagte: 
„Emilie war jo gut, fo froh, Sie 
ichien nicht franf, Wenn wir nur 
gewußt hätten...“ Emilie wurde 
als die herzensmwärmfte der fünf 
identischen „Schweitern betrachtet. 
Bei ihrer Geburt am 28. Mai 
1934 war fie die zweitkleinfte. 
Die Schweitern in Hofpiz fagten, 
Emilie hätte an häufigen Dhn- 
machtsanfällen gelitten, die fie 
für Epilepfte hielten. 

Zu Haufe warteten die vier an- 
deren Fünflinge — Nonne, Ma- 
tie, Cecilie und Annette —, die 
Eltern und die fieben anderen 
Brirder und Schweitern auf die 
Ankunft des Leihrnams, der bon 
Ste, Agathe, Que, nah Tallan- 
der, Ont., be vet wurde, 

— Die Auswanderung aus den 
Vereinigten Staaten nad) Kanada 
nimmt zu. Die Hebung der Na- 
turfchäßge und die indujtrielle Ent- 
widlung erfolgten in Kanada 
langjamer al3 in den Vereinigten 
Staaten, was eine beitändige Aus- 
Wanderung von Männern mit 
Berufsausbildung iiber die Gren- 
3e zur Folge hatte, wenigfteng feit 

der Zeit der Konföderation. Die 





Tanadijehen UniverfitätSgrade wer- 
den in den Verein. Staaten bö- 
ber gejchäßt als diejenigen vieler 
anerkannten Uniberjitäten in den 
Staaten, Die zunehmende Ent- 
wielung duch Hebung der Na- 
turfhäge und der imdufteielle 
Fortfhritt nad) dem 2. Weltkrieg, 
haben in Kanada die Erihliegung 
neuer Arbeitsfelder zur Folge ae- 
habt. In Jahre 1953 wanderten 
3600 Berfonen mit Fadausbil- 
dung von Kanada nad) den Ver. 
Staaten, doch famen im gleihen 
Iahr 1381 Perjonen mit ähnli- 
hen Berufen von den Ver. Staa- 
ten nad) Kanada. Sm ganzen 
wanderten im gleichen Jahre 36,- 
233 Kanadier aller Arten und 
Berufe nad) den USA aus, wäh- 
rend 9379 Amerifaner nah Ka- 
nada zogen. Trokdem zeigte die 
Sefamteinwanderung in die Ver. 
Staaten ein Sollfaldo, während 
Kanada in feiner Bevölkerung ei- 
nen’ bemerfensiwerten Getvinn zu 
verzeichnen hat. Einmal duch 
natürlichen Zumwahs und dann 
durd; die Einwanderung don 
168,000 Perjonen von anderen 
Rändern, hauptfächli” don Eur 
ropa. 

— Zum dritten Male in jei- 
nem Leben bezwang Major Hill 
die gefährlichen Niogarafälle in 
einem Stahlfaß. Das Jap hat 
ein Einjteiglod und mehrere Quft- 
löder, die Sur Korkpfropfen 
verfchloffen werden. Am 31. 
Suli Tieß fi) Major Si in den 
Flur binausfchieben. Nah etwa 
zwei Minuten, in denen das Faß 
etwa eine Meile weit gejchrwom- 
men war, jdoß es itber die Fälle 
‘hinab in den Strudel. Die tofen- 
den Waffer gaben das diinnwan- 
dige Fahrzeug erjt nad) 11% Stun- 
den wieder frei. Hill wurde an 
Land gezogen, ohne mehr Scha- 
den erlitten zu haben, als „fie 
etwas sdurheinandergeichüttelt 
und fteif“ zu fühlen. Al3 Sil an 
Land aing, war die Polizei zur 
Stelle, da die Regierung bon On: 
tario alle Berfuche diefer Art ver- 
boten hat, 











Tägliche Familienandachten 
in engliicher Sprache 


"Feed My Lambs” 
by H. T. Vriesen 


® A daily family devotion for young 
and old for every day of the year. 

® Dedicated to all parents who 
love their children and are con- 
cerned about their eternal wel- 
fare. 

® Well bound, very attractive cover, 
good paper, large print, 24 pie- 
tures, 387 Pages. 
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„Laft ans die Flüchtlinge Hier!“ 
(Bortjeg. von Seite 11—5) 
port eingefegt — und man ift ver- 
zweifelt, Schleswig - Solftein be 
ainnt, um jene Flüchtlinge, zu 

tämpfen, 

„Wenn fich die deutiche Haltung 
negenüber der dänifchen Propa- 
aonda bei ums verftärft hat, ilt 
das weientlich den Neuen zu dan- 
fen“, erflärte man auf Antsitel- 
len und NRedaktionsituben. — 
„Endlich Fonnten wir mit unfe- 
ven Kindern etwas anfangen“, 
betonte die jchleswig-holfteiniiche 
Lehrerfchaft. „Mit den Plücht- 
lingsjungen und «mädchen Fam 
Xeben in unfere laffen. Die Hol- 
iteiner Banernfinder find allein 
und unter fi viel verfchlofjener 
neiweien.“ 

As im Kreife Sufım die erften 
20,000 Flüchtlinge nad Nord- 
vhein - Weitfalen  „abgejchoben” 
twourden, herrichte Sammer, und 
Magen. Auf der Injel Arten 
vor der Holjteiner Meftfüfte jhloj- 
fen gleich zwei Gemifchtwaren- 
händler ihre Läden, nachdem die 
Leute aus den Dften noch feinen 
Monat die Gegend verlaffen hat- 
ten. „Wer wird jegt jo regelmä- 
Big Faufen 2” Hagen die Gejchäfts- 
leute. „Die Flüchtlinge Yegten 
das Geld nicht auf die hohe Kante 
iwie unfere Bauern. Sie befaßen 
nichts mehr und braudten alles 
neu, Mit der Zeit twoird nod 
mancher 'bei ung feinen Zaden zu- 
machen, wenn das jo weitergeht.” 













BIBLE INSTITUTE 
— Standard 3-Year Course 
—Interdenominational 
—Missions Emphasis 
—Qualified Instructors 
— School Year October 18 to 
April 7 ı 


For Catalogue and Information Write Today to: 
Tabor Bible Institute, Dalmeny, Sask. 


TABOR BIBLE INSTITUTE 


(Dalmeny, Sask.) 


ANNOUNCES TWO-FOLD PROGRAM 
FOR 1954-55 


— Der Fremde, der das hört, 
hebt erjtaunt den Kopf, aber die 
Schleswig - Solfteiner  Bolitifer 
fdhütteln den ihren dafür um jo 
beforgter: Werden wir, bei den 
Tommenden Landtagswahlen mit 
weniger Plirhtlingen ebenjogut 
wie bei der Wahl zum Bundestag 
gegen die Dänenjtimmen auffom- 
men? — Keiner fanın es im bor- 
aus jagen. Aber jeder weiß zivi- 
Ichen Kiel und Flensburg, dab 
die Bejorgniffe auch bon den be- 
güterten Bauern des Landes aus- 
gehen. Bei ihnen ijt e8 jehr beliebt 
getvorden, für ihren Sof einen 
Flüchtlings-Schwiegerfohn zu jur 
hen. „Wir jparen uns den La- 
ftenausgleih”, lahten fie Strab- 
Tend. Und da die Töhter mit- 
ftrablten, bildet die Smfpolitik 
um dag Strohdahhaus die beite 
Anfabpunkte für die friedliche Er- 
oberung Schleswig-Holfteing. Sie 
ijt fozufagen die Sarantie dafür, 
daß der zwischen Nord» und Dit 
fee aufgefangene Nuf in der Tat 
echt ift: „Laßt uns die Flüchtlin- 
ge hier!” Wer Hütte das gedacht, 
als fie famen? 


„Ehrift u. Welt“. 








Briefe von £ejern: — 
Neumünjter, Deutjchland. 


Nun will ich Ihnen meinen 
herzlichiten Danf ausiprechen für 
alles da8, was die Tiebe Rund. 
jchau bringt. Xeider habe ich nicht 


TABOR ACADEMY 
—Instruction Under Chris- 
tian Teachers 
—Supervised Boarding 
—Full Grade 9-12 Courses 
—Daily Bible Instruetion 
—Fall Term Opens Sept. 7 





Achtung! 


SHalifar. 


Sciffslinie Paflage verfhaffen. 
Auch Helfen wir Shnen mit der 


Baffagierbienft nad Bremerhaven umd von dort nad Dueber- 


Wer_eine Reife machen will, tende fi um Aurshunft an 
3 9. Unruh Agench, wir können Ihnen auf einer beliebigen 


nad Kanada für Ihre Verivandten. 


Eingabe um Einreifeerlaubnis 















| 1% Bd. Seil... 
516-€: 5% fd. Scpmalg, 250 q 


Neberjee » Batete, 


D-IO7U: 1 Bd. Marivell Honfe Kaffee u. 8 Pf. Buder ........ 83.95 
D-30941 fd. Magivell Honfe Kaffee u. 5% Pfd. Schmalz ..... 5.65 
D-139: 20 Bid. Zuder . 3.75 
D-15, FD. Chmweinefchmalg in Dofen .. 4.20 
D-16 Pf. Butter in Dofen 4.95 
D-500: 4.4 Ko. Schmalz 5 Rd. Buder, 5 Kid, Meis, 1 Ki. 
Raffee, 1 Rfd. Kakao, 830 gr. Butter ..... 8.75 
Pd. Buder, 1000 gr. Olivenöl, 1 Bd. Kaffee, 
| gr. Schofolade, 1 fd. Stafao .. 6.35 
| Ds1#: 10 Bd. Quder, 5 ER. Mehl, 1 Bid. Saffee, 380 gr. 
Butter, 1 Bfd. Schofolade, 1 Pfd. afav .. IE un 8.35 


| Für bie Oftzone md Oft-Berlin. 


»-154: 9,9 Rt. Schweineihmalz ..... sven un 425 
Dm- : 2 Dojen zu je 830 gr. Butter und 250 gr. Kaffee .... 4.80 
| B-6: a gr. NRaffee, 2 Bid. Zuder, 2 Rd, Neis, 2 Bf. Mept, 


BD. Schmalz, 14 13. Butter, 2 fd. Peilchpulver. 


Buder, 5 Pf. Mehl, 2 Pd. Neis, 1 
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. Statao, 5 fd. 
Mildpulver .... 7.35 
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viel Seit darin zu Iefen. Doc 
möchte id) Ihnen den Wert der 
lieben Nundihau hiermit zum 
Ausdrud bringen. — Die Rund- 
ihau ift ein Tiebes Blatt, Die 
wohl jeder gerne hat. Aus Neu- 
nrinfter jend’ ich hier der Nund- 
ihau emen Gruß don mir! — 
In meinem Urlaub war id) 
nad) Frankreich gefahren, um mei- 
ne Schwejter zu bejuchen. Wir 
verlebten die Zeit gemiktlich zu- 
jammen und gehen mal biihen 
int Dorf fpazieren, erimmern uns 
an vergangene jhöne Zeiten in 
der alten Heimat und an erbauli- 
he Stunden in Dänemark, Wir 
haben viel Gutes von Ihnen drü- 
ben gehabt. — Wenn ih audı 
feine 22,000 Meilen oder 17,000 
fm auf meiner Reife zurücgelegt 
babe, fo habe ich doch alles durd, 
die liebe Rundjejau miterlebt. 
Die herzlichiten Grüße an alle ’ 
Tieben Rumdjchaulefer und Mit 
arbeiter jendet 
Helene Fröfe aus 
Neumüniter, Plöner Str. ALL, 
4 Deutichland. 


au €&$. Klafiens 
Abjcheiden. 


&3 ift fchon viel von €, F. Rlaf- 
fens plöglihem Mbjcheiden und 
von jeiner großen Arbeit gefehrie- 
ben worden, und aud ic) möchte 
ihm ein paar Beilen widmen. 

Sch hatte jeiner Zeit aud) mit 
dem Reifefchuld-Kollektieren in un- 
jerm Kreis zu tun, und da bin ich 
hin und wieder mit ihm zujammen 
gefommen. Und was mir an ihm 
befonders gefiel, war, daß er troß 
feiner imponierenden Erjcheinung, 
nit Hohmiütig war. Sch bin ja 
nur ein. einfacher Mann, und dod) 
fan er aud dem Kleinen Mann 
itets mit Mohlmollen entgegen, 
und dadurd, glaube ih, hat er 
große Erfolge gehabt. 

ALS er zum erfternmal nad) Eu- 
ropa fuhr, dann dachte ich bei mir: 
wenn der Mann bei den Behörden 
vorjpriht, dann werden die Be-+ 
amten tohl denfen, herausiverfen 
fann man den nicht, mit dem 
muß man verhandeln. 

ME er aus Europa zurädkam, 
fragte meine Frau ihn, ob ein 
Simgling in Solland, der den 
Namen und Familiennamen ih- 
res Neffen trug, ihr Nefie aus 
N.-Chortig ei. Nein, fagte er, 
die Samilie fei dorthin gezogen, 
als wir fhon von dort fort tvaren. 
Und e3 ftimmte. &o mußte er 
über alles Veiheid, daß man ein- 
fad, ftaumen mußte, was für ein 
Gedätnis er hatte, 

3. 6. Warfentin. 


Argentinien, 


Diefe drei Berichte follen ein 
Heiner Danf von der Bemeinde 
an die von uns gefchiedenen Be- 
Gefhwifter fein. Br. Mall hat 
fi nad) dem Ghaco, Paraguay, 
aurüdgezogen, um dort feinen Ze- 
bensabend zu bejchliegen, 

Baptiftengem. „Bethania“, 
Gem.-Schreiber Serm. Krüger, 
Savedra 990, 
Reandro N. Alem, Mifiones, 
Argentina. 

“0.0. 


1. Tauffeft 


‚Am 30. Mai diefes Jahres 
feierte die Gemeinde „Bethania” 
das zweite Tauffeit jeitden die 
neue Kapelle eingeweiht worden 





it. Wir durften drei Seelen in 
den Tod Chriftt taufen umd in 
die Gemeinde aufnehmen, E3 wa- 
ren Segensitunden, die wir er- 
Teben durften. 

Rad Negen folgt Sonnenschein, 
das beivahrheitete fi) auch Iwie- 
der an diefem Tag. Zwei Tage 
vorher jeßte Negen ein, und e8 
regnete anhaltend, jo daß wir 
ihon Bange hatten, daß unjer 
Vorhaben ducchfrengt werden 
würde, Durch den Regen war e8 
uns nicht möglich, da3 Taufbaijin 
mit Wafler zu füllen. Ein Bru- 
der der Gemeinde Hat zwei Nähte 
in der SKapelle zugebradht, um 
das Regenwalfer vom Dad in 
das Baffin zu leiten, aber froß 
des vielen Negens reichte das 
Maffer nicht, um taufen zu Tön- 
nen. NAud) war e8 ung nicht mög- 
li, die Tauffandidaten abzube- 
itellen, jo daß wir ung in einer 
tritiihen Zage befanden. 

. Der Sonntagmorgen zeigte an, 
daß e$ ein fonnenflarer Tag wer- 
den wird. Troß des fhmusigen 
Weges, fanden fi doc) nod) zahl- 
reihe Beucher zum Gottesdienst 
ein. Diefer Sonntag follte als 
Miffionstag gefeiert werden, den 
die vier Gemeinden als fünften 
Sonntag gemeinfam feiern. Tait- 
fe, Aufnahme und Abendmahl 
follten am Vormittag fein, das 
Miffionsfeit am Nachmittag. Die 
Zauffandidaten waren erichienen, 
und wir ftanden vor der Frage, 
wa8 wir tun follten. So entichloj- 
jen wir ums, die Taufe am Nad- 
mittag, um 3 Uhr, zu haben. Run 
mußte für Waffer geforgt tverden, 
aber wie? Am Sonntag Waller 
fahren? Sa, wenn geiauft wer- 
den joll, mu gefahren werden! 
Dan der Entichloffenheit der Brii- 
der, die fich bemühten, über Mit- 
tag für Wafjer zu forgen, war e 
dann aud) möglid, das u 
abzuhalten. Welhe Schwierig- 
teiten ji dabei ergaben, darauf 
möchte ich nicht näher eingehen. 

Am Nachmittag famen Gefchtwi- 
fter von außerhalb und aus der 
Stadt viele Leute, jo daß das 
Verfammlıngshaus doll wurde, 
und der Herr fegnete ung über 


Erwarten. 
.. 


2. Abfhiedsfeft für Prediger 
Jacob Wall, 


Das Tauffeit follte eigentlich 
mit der Mbichiedsfeier des Drts- 
predigers Jacob Wall verbunden 
werden. Durd ein: Telegramm 
feines Schwiegerfohn, Pred. Au- 
guft, der zur Zeit in Brafilien 
teilte, wurde der AMbjchied bis 
zum nädften Sonntag verlegt. 


Aerzte und 


Office: 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 


Dr. 5. Günther, Dr. P. Enns u. Dr. I. Peters 





Sp feierte die Gemeinde am 
Sonntag, dem 6. Sunt, den b- 
ichied ihres Predigers Iac. Wall. 
Wegen Altersihroäche feiner lie- 
ben Frau, und um ihren Zebens- 
abend bei ihren Kindern zu verle- 
ben, mußte er: jeinen Dienft hier 
aufgeben. Die Gemeinde bedauert 
das EScheiden des Bruders aufs 
tiefite, 

Seine Predigten waren far 
md durKödringend. Dur) feine 
große Erfenntnis in der Heiligen 
Schrift Hat er verfudht, die Ge- 
jehwifter der Gemeinde in die Ge- 
heimniffe der Bibel einzuführen. 
Und wir müffen jagen: Wir ha- 


> 


ben viel gelernt und haben grdA == 


Ben Segen. gehabt. Möge Gott 
Br. Wall au no ferner zum 
Segen fegen, wo er Ihinfommt. 


Aus allen Ggmeinden waren 
Seihmifter erfchienen, den Lieben 
Pred.-Sefchtwiftern Auf-Wiederje- 
hen zu fagen. Drei gemijchte Chö- 
te und ein Snftrumenten-Chor ha- 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt uud Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan 


Winnipeg 


Dffice-Bhone Wohnungsphone 
92-7116 40-1853 


Dr. 5. Oeclkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangöftunden: 
25 Uhr nachmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Telephone 92-7679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN, 


Dan bendhte die neue Adrefjel 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optifer 


— Angen werden anterfuht — 
— fpridt plattdeutih — 


542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 





Ehirurgen 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprehftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag. 
Telep 


hon: 
50-4086 


Res.: Dr. J. Peters 50-2575 








De. 3. Heufeld 


Arzt md Chirurg 
Telef. Refid.: 34222 


Empfangsitunden täglich 





Dffice Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 







De, John Heufeld 


Aratmd Chirurg 
Telef, Nefid.: 75-1348 


bon 9-5 Uhr nachmittags 


Winnipeg, Manitoba 
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den mit ihren herilihen Liedern 
das Felt verihönert. Pred. Zac. 
Wall jprad) als Abjiedsrede über 
Matth, 28, 18—20: „Mir iit ger 
% geben alle Gewalt im Himmel 
und auf Erden.” und „Ich bin 
bei eud) alle Tage bis an der Welt 
Ende,” — Br. Dav. Wupke bradh- 
te ein Abjhiedswort aus Apg. 
20, 35-37. Pred, Nicolaus Wall 
fprac) ein Wort über Phil. 3, 7. 
Ein Abjhiedswort von Prediger 
Biegler, Brafilien, wurde verle- 
jen. 18 Schlußlied fang die Ge- 
meinde „&ott mit euch Dig wir 
uns wiederjehn“, 
Am Abend blieb die Gemeinde 
nod zulammen, um ein Ub- 


=. FPichtedsmahl, das auß Tee und be- 


legten Broten beitahd, einzumneh- 
men. 


Auch möchte ich nicht verjäunen, 
da3 Zeugnis wiederzugeben, das 
die Gemeinde dem jKeidenden 
Bruder ausgeftellt Hat. Wir rur 
fen den Gejehwiitern ein „Lebe 
tmohl“ zu. 


Zeugnis: 


Prediger Kacob Wall, geb, am 
13, März 1885. in Sidrußland, 
hat der Baptiftengemeinde „Be- 
thania“, Schwedenftraßen-Alem., 
vom 29, Suli 1952 bis zum 31. 
Mai 1% 2 alS Gemeindeprediger 
gedient. Sn diefer ganzen Zeit 
hat er in ben Gemeinden im 
großem Segen gewirkt. Allfonn- 
täglid) hat er feine Predigten tag3 
und abends gehalten, jo wie au 
werktags Bibel- u. Gebetsitunden 
abgehalten. Zerner hat er unfe- 
rer Gemeinde, jo wie aud) den 
Einladungen anderer Baptiften- 
gemeinden folgend, den „Heils- 
plan Gottes“ ausgelegt und au 
noch dur andere Vorträge, die 
befonders an die Gläubigen der 
Gemeinden gerichtet waren, in 
großem Segen gearbeitet, 

Dem verftändlichen Wunfche jei- 
ner Gattin folgend, ihren Lebens- 
abend bei ihren Kindern zu be 
ließen, ijt er gezwungen, fei- 
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T EXDERTS 


165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726 


Alle Arbeit wird prompt und 
gewwilienhaft ausgeführt. 


JANTZEN ELEGTRIC 


867 Henderson Hwy. 
Phone 50-5396 


CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


FOR ALL 
BUILDING- 
MATERIALS 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LID, 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 











nen Dienjt dei uns aufzugeben, 
doch findet er zu jeder Zeit eine 
offene Tür bei uns. 
n plöglies Scheiden be- 
dauern wir jehe und wiünfchen 
ihm für feinen weiteren Lebens- 
weg Gottes reichten Segen. 
Leandro N. Alem, 
den 31. Pini 1954. 
Der Vorjtand der VBaptijten- 
gemeinde „Bethania“. 








3. Goldene Hodjzeit. 


Die Gemeinde der Baptijten 
„Bethania“ zu Zeandro N. Alen, 
Mäifiones, Argentinien, hatte die 
große Sreude om 12. Juli 1953 
die Goldene Hochzeit ihres Pre- 
digers Iacob und Maria Wall 
fejtlich zu begehen. Prediger Zac. 
Wal und feine Gattin kamen vor 
etwa mehr alg einem Yahr von 
Paraguay und er wurde Prediger 
der Gemeinde Alem. 

Als die Geihw. erfahren hat- 
ten, daß am 10. Zuli ihr 50. 
Hodhzeitstag fei, ließ es die Ge- 
meinde fi nicht nehmen, dem Su- 
beipaar ein Zeit zu beranftalten. 
Zum erftenmal hatte die Gemein- 
de „Bethania” die große Freude, 
das Feit einer Goldenen Hochzeit 
zu feiern. Am Vormittag fand 
ein feierlicher Abendmahlsgottes- 
dienft ftatt, der in Anbetracht des 
befonderen Tages viele auswär- 
tige Gejämwilter und aud) befreun- 
dete Bewohner unferes Tleinen 
Städthens aufmweilen Tonnte. 

Am Nachmittag kurz vor 4 Uhr 
füllte jich die Kapelle mit den ge- 
Tadenen ®älten. Unfer Gemein- 
dehor Ieitete das Seit mit dem 
Lied ein: „Wer unter dem Schiem 
des Hödcjiten fist..." Dann folgte 
der Chor der Muttergemeinde 
mit Lied: „Auf, die jchönfte Beit 
fommt...“ Br. Baul Haafe Iprad) 
dag Einleitungsgebet, daS bon 
allen Anwejenden mit heißem 
Herzen unterjtügt wurde, 

Während die Gemeindefbielerin 
Dorothea Krüger ein Präludium 
mit janft gedämpften Tönen fpie- 
te, wurde das Jubelpaor bon 
ihrem Sohn Nicolaus und ihrer 
Enkeltohter Katolina Auguft zu 
ihren Ehrenplägen geführt, dann 
von ihrer Enkeltodter Katolina 
gekrönt. Der Alemer Chor fang 
das Lied: „Gott grüße dich“. Der 
Chor der Müttergemeinde: „Gott 
jegne euch”. Darnad) begrüßte 
Pred. Nicolaus Wal den Predi- 
ger Soltis der ruffiihen Bapti- 
itengemeinde Dbera. Br. Soltiß 
fprad) über Spr. 2, 5—8, zuerft 
in ruffifcher, dann in jpanifcher 
Sprade. Da wir die Gejdichte 
unfereg Predigers, der aus dem 
‘bolfgewiltiichen Nupland iiber 
China nad) Paraguay und bon 
dort zu ung nad) Mifiones, Ar- 
gentinien, Fam, Tannten, war die- 
je Botfchaft des Predigers Soltis 
für uns befonders wichtig. Zeigte 
fie uns doch, mie wunderbar. der 
allmäcdtige Schöpfer Himmels 
und der Erde alles führt und lei- 
tet. Dann folgten Gedichte, bor- 
getragen bon Nugendlichen der 
Muttergemeinde, 


Ein Glülwunfehihreiben von 
Prod, Sofef Moro Ramirez, Entr 
Rios, wurde vorgelefen. Pred. 
Nicolaus Mall fpradh, über das 
Bort aus Pialm 23, 2 und Zef, 
46, 4. Darauf folgten Chorge- 
fänge und paffende Gedichte, vor- 
gefragen von den jungen Schme- 
ftern de8 Sugendbundes. 
„Anichliegend iprad} dann unser 
Subilar, Bred. Sacob Wall, be- 
ginmend mit den Worten: „Es ift 
wie ein Wind dahingeraufcht!” 


Nachdem er der Gemeinde feinen 
berzlichften Dank für alles, be 
fonders aber für das Ichöne Feit 
ausgefproden hatte, gab unfer 
lieber Bruder einen Eurzen Ve 
richt über jeine Familiengejhichte, 
in der ihn ganz befonderz jchmer 
der Verluft jeines älteften Soh- 
nes traf, der mit 46 Jahren in 
Bhiladelphia, Fernheim, in die 
Ewigkeit abgerufen wurde, Er 
jeldft war 1905—1906 Bibelfol- 
porteur in Rukland. 1908 Pre- 
diger in einer deutihiprahigen 
Gemeinde in Rußland. In feiner 
Sugend war er 10 Jahre Diri- 
aent eines Chores und erreiäte 
daraufhin befonders viel Gegen 
duch die Auslegung des Heilspla- 
nes Gottes. 

Sohn Nicolaus u. Großtochter 
Ratolina fangen dann ein uett, 
begleitet von dem Biolinfpiel ei- 
nes Neubefehrten: „Gott wird 


dich tragen...” Br. Dav. Wutte, : 


Aeltejter der Gemeinde Alent, 
überreichte im Namen der: Ge 
meinde ein eingerahmtes „Perga- 
ment“ alg Slidwunjd, das am 
Schluß von allen Gemeindeglie- 
dern unterjhrieben wurde, Br. 
Wußfe wies darauf Hin, dag un- 
jere Subilarin wirklich würdig 
jei, mit der goldenen Frone ge- 
ihmüdt zu werden, da fie ihrem 
Mann immer treu zur Seite ge- 
jtanden hatte. 

Kafjierer Paul Haafe iberreich- 
te ein Geldgejhent in einem ber- 
iöloffenen Umfchlag. 

Aeltejter Rud. Schneider, Mut- 
tergemeinde, überreichte eine jhö- 
ne warme Wolldede, woriiber fid) 
die Jubilare bejonders freuten. 

Br. Hermann Krüger überreich- 
te im Namen des Gejangberein® 
einen Glücwunfd mit dem Xeit- 
wort: „Singet und fpielet dem 
Seren in euren Herzen. 

Br. Willy Frank überreichte 
im Namen der Yugend ebenfall® 
einen Glücwunfh mit dem 2o- 
jungewort: „Siehe, ih fomme 
bald; halte was du Haft, daB nie- 
mand deine Krone raube“ (DOffb. 
3,11.) 

Elbira Krüger überreichte ala 
Vertreterin der Sonntagsihule 
eine Widmung. 

Dann folgte ein Solo, gefun- 
gen von Schw. Heffe und ein Ge- 
diht. Briefe, Glücwünjche, Tele- 
gramme, aud) ein Brief von der 
Schmeiter des Yubilars aus Bra: 
filien, wurden borgelefen. 

Zum Shluß bradite die En- 
teltodhter Katolina ein Solo, bon 
Dorothen Krüger auf dem Har- 


monium begleitet: „So nimm 
denn meine Hände und führe 
mid)...“ 


Den Schluß dieejs Feites Frönte 


ein gemütliches Beifammenfein 


bei Kaffee und Kuchen. — Dem 
Herrn jei Dank für diefen Bru- 
der, haben wir doc) erfannt, daß 
er in der Rage ift, uns tiefer in 
die Heilige Schrift einzuführen. 
Möge der Herr die Gefchwifter 
jegnen. 

Herm. Krüger, 

Gemeindejhreiber. 


- = 


Wenn Gott ein Gebot gegeben 
bat, jo darf man fi; davon nicht 
eigenmädtig entbinden, fondern 
man muß Ihm dienen in völligem 
Gehorfem nad Seinem Wort; 
dann toird Freude und Gegen 
Tommen über alle, die Ihm die- 
nen. Der Herr gebe uns „heili- 
gen Mut, guten Rat und rechte 
Werte”, dak Zhm von uns jo ge 
dient werde, wie es Ihn gefällt 
und wie e8 hm zur Ehre gereicht 
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HIER SIND ZWEI WUNDERBARE 
GELEGENHEITEN 


SS ATLANTIC 
Von Quebec am 19. Nov. 
direkt nach Cuxhaven 


Mindestraten: 
Touristenklasse 
Erste Klasse 


$177.00 
$262.50 








MS ITALIA 


Von New York am 9. Dez. 
direkt nach Cuxhaven 


Mindestraten: 
Touristenklasse 
Erste Klasse ... 





Beide Schiffe sind 22.000 Tonnen gross und 
geniessen unter den Reisenden aller National- 
itaeten einen ausgezeichneten Ruf. 


Sie finden an Bord behagliche Kabinen, ge- 
muetliche Aufenthaltsraeume, zuvorkommende 
Bedienung und eine Kueche die auch dem an- 
spruchvollsten Geschmack gerecht wird. Auf der 
Italia deutsche Bedienung. 


Bringen Sie Ihre Verwandten 
und Freunde nach Kanadal 


SS ATLANTIC 
von Le Havre: 6 Okt., 23. Okt., und 


4 
HOME 
LINES 


FRAGEN SIE IHR REISEBUERO! 


am 9. Nov. von Rotterdam direkt 


nach Quebec. Am 27. Nov. von 
Cuxh. nach Halifax und New York 
MS ITALIA . 


von Hamburg nach Halifax u. 
New York: 4. Okt., 30. Okt., 26. Nov. 
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Die Winkler Bibeljchule 


ift wiederum wohl außgerüjtet, 
allen denen, die die Bibel lieh 
haben, in mannigfadher Weife zu 
dienen, 

Wir bitten daher um Eure recht 
baldigen Anmeldungen, damit wir 
im Dormitorium wie aud) in der 
Scule alles rechtzeitig und io 
aut wie möglich regeln Fönnen. 
„Kommt und jehet’3!” — Koh. 


Die Schule. 





Derwandte und 
Sreunde gefucht. 


SH juhe Waldemar Kerber, 
geboren wahrfcheinlic in Dit-Po- 
len. Gejuchter Tebte 194850 
al3 „DB.“ im MEC-Flüchtlings- 
lager „Schütendof“ in Gronau, 
Veitfalen, Deutichland. Der Be- 
juchte, oder derjenige, der über 
’deifen Verbleib Mitteilungen ma- 
sen fan, möchte fich bitte an 
mich wenden. 

Für alle Bemühungen im vor- 
aus beiten Dank! Herzlich grit- 
Bend, 

Herbert 3. Müller, 

Mountain Lafe, Minn,, USA 


A.B.-Bochichulabend 
am 11. Oktober. 


Am 13. September füngt die 
MB. - Hodihule zu Winnipeg 
wieder mit ihrer Rehrprogramm 
an. Darauf freuen fi) nicht nur 
die Schüler und die Rehrer, jon- 
dern au die Unterftüßer der An- 
italt. Als Eltern, Lehrer und 
Areunde der Schule möchten wir 
näher befannt werden und ung 
an unfere Ziele der dhriftlichen 
Erziehung erinnern. Zu Ddiefem 
wet wird ein entiprechendes 
Programm geplant. Der Unter- 
itügumgsberein tvird mit, einem 
Sißnerbraten dienen. Die Ein- 
zelheiten des Programms werden 
ipäter  befanntgemadht werden. 

















Vir möhten im voraus jcdon 
herzlich zu diefem Abend am 11. 
Dftober einladen. 

Gleichzeitig möchten wir zur 
tünftige Schüler daran  erin- 
nern, ihre Applifationen jegt ein- 
sufhiden. Eine Anzahl find fchon 
eingefommen, Applifationzfur- 
mulare find don allen Gemeinde- 
leitern oder vom Wrinzipal der 
Schule erhältlich, 

Im Namen der Schule grüßt 

Victor Adrian. 
xxx 


Ter Unterjtügungsperein  Bit- 
tet die Schweitern vom Lande 
nun recht herzlich, die zum 
obenerwähnten Abendejien benö- 
tigten Hühner zu jchenfen, wie 
fie es jo freundlich auch in frit- 
beren Nahren getan haben. 

Wir nehmen diefelben jest 
fon entgegen, wenn es den Ge- 
bern heute beffer paßt als jpä- 
ter, und zwar bei Zrau 9. Rlafen, 
Noble Ave, Winnipeg. 

Da die Schule in diefem Jahre 
ein Rojthaus haben wird, möc- 
ten wir alle Schweftern bitten, 
beim jährlichen Einmahen etliche 
Släfer Gemüje, Pickels, Fleiic 
und Früchte mehr als gewöhnlid) 
zu planen und fir das Hofthaus 
zu bringen. Das gibt eine wert- 
volle Hilfe und wir danken im 
voraus! 

Der Unterjtigungsverein 
der Schule, 














Einladung 


Der Unterricht in der Menno- 
nitifchen Lehranftalt zu Gretna, 
Manitoba, beginnt am 14. Sep- 
teinber. 

Katalog und Bücherlifte wer- 
den Sntereffenten gerne gratig zu- 
veichiet. 

Anmeldungen und 
tite man bitte an 


Anfragen 


BP. 3. Schäfer, 
Vor 73, Gretna, Man. 


Einladung 


Die Mennon, Vrüdergemeinde 


"zu Springitein, Man., ladet hier- 


mit freundlih ein zum Ortdina- 
tionsfeit am 29. Augnjt, 2 Ahr 
nadimittags (alte Zeit). 
DOrdiniert werden: Br. Peter 
Dyd zum Predigtdienft und Br. 
Ser. Sjaaf zum Diakon. 
Sm Muftrage der Gemeinde, 
David Fröfe. 


Winnipes, Man, 

Nahrihten für diefe Spalte 
möchte man bitte von Montag bis 
Freitag an die Redaktion diefet 
Vlattes jchielen, telefonieren oder 
perjönlich mitteilen. — Red.) 

— Am 9. Auguft jtarh Kathari- 
na Stempel, 76, von Elm Greef, 
Glied ver Südend "M.Br.-Gem., 
Winnipeg. E8 Hinterbleiben 4 Kin- 
der in Elm Creek und ein Sohn 
in Ontario, Das Begräbnis war 
am 14. Mug. in Elm Creef, Man. 

— An 10, AYuguft jtarb Gerd. 
Gieshredt, Winnipeg, im Alter 
von 58 Sahren. Die Hinterblie- 
benen find: Witive Manes Gies- 
dreht und 4 Kinder: Sohn Nik 
mit Frau Dora, Tochter Grete, 
Frau’. Redelopp, Tochter Agnes, 
dr. Heine. Martens. Dos Begräb- 
nis war am 13, Auguft von der 
Erjten Mennonitenfirhe aus. 

— Aın 14. Yuguft war in der 
Erften Mennonitenfirche die Sod)- 
zeit von Lehrer Kornelius Krahn, 
der jhon lange Zeit hier ijt, und 
Erika Neufed, eine Danziger 
Mennonitin, die vor einigen Sah- 
ven aus Deutichland Fam. 

— Aın 15. Mug. war ebenfalls 
in der oben genannten Kirche die 
SHohzeit von Brutto Martens, 
Sohn von Gerh. Martens, und 
Elsira Schulz, Tochter von Pre: 
diger Jakob I. Schulz. 

— An 15. Aug. feierten die 
MB.-Gemeinden Elmmood, Rord- 
Kildonan und Marquette ein 
Tauffeit. 17 Perjonen, die Frie- 
den im Blute Zeju gefunden ba- 
ben, folgten dem Seren ing BVaj- 
jergrab. Die Taufe fand im Freien, 
in einem See in der Nähe bon 
„Mooje Nofe* ftatt, 





— Rur bie befte Brifle ift aut genug für Ihre Augen! — 


r 

} H. D. REIMER — Optiker 
Angenunterfuhung — Spezialift 

| 400 Boyd Bldg., Winnipeg 

i Dffen täglich von 9 a.m. biS 6 p.m. 


mn 


Zelephon 92-4172 


mm I 


| Beitellzettel, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


SahreBabonnement im In- u 
Auslande $3.00, aablbar tm verauß, 


Ih beftelle Hiermit die 
— Mennsnitifche Rundfchau — 


Beigelegt find: Bun..cr.. 














Übreffe:. aernmenennsinsasninnsiäsessgän onen ei nnerennesssiem een 
Bei Adreflenwechfel gebe man aud) die alte Adrefie an 
Üter Lefer I Neuer Lefer J (Bitte anmerten!) 
Dean fende „Moneh Orber“ (Baı , Boft obe: „Bank| 
Bugabe hon „Eiihange“-Roften). ober Borgeld Ir Dahn ger 
N Brobenummern an Seliehige Abreffe frei, 
Die Zufenbung erfolgt bie zur ansdrülidien Mbheftellung. 
Etwaige ge auf dem Mbreffengettel mit dem Abonnementsdatum 
e 


und jegliche Unterbregung im Ericeinen der M. Rundichau melde 
man Bitte immer fsfert, 


m—m—mmmmmm mn 0000 







Ein joldhes Tauffeit im offenen 
Wajjer bleibt tohL bei feinem An- 
wejenden ohne tiefen. Eindrud. 
Man fpirt ettvas don dein heiligen 
Ernft, der in der Bibel befchrie- 
denen Taufen umd fühlt fi in 
die Zeit unferer Täufervorbäter 
verfegt, wie fie uns in der Erzäh- 
lung „Setren bis ang Ende“ in 
der MR. vor Nugen geführt wird. 

— Der Bau der Sochjfchule der 
M.B.-Gem. in Minnipeg, Talbot 
Ave, macht tühtige Kortihritte. 
Das alte Gebäude, das etma 40 
Sabre alt ift, und unfprünglid, 
allein als Schule diente, it aus 
den im Kaufe der Zahre errichte- 
ten Erweiterungsflügen beraus- 
gezogen worden, An feiner Stelle 
wird nun ein neuer Dlügel ge- 
baut, der für zei weitere Rlaf- 
fengimmer Raum bietet und die 
ganze Schule zu einem einheitli- 
Sen Ganzen verbindet, das dann 
eim jehlichtes aber modernes Au2- 
leben Haben wird. Das alte Ge- 
bäude wurde auf der gleichen 
Straße einige Hundert Yard auf 
einen anderen Plab geichleppt. 
Es wird als Dormitorium für 
Schiilerinnen ausgebaut, in deffen 
Kellerraum ein großer Speij 
faal für alle Schüler Raum bie- 
ten jo, — Bon feiten der Schule 
wird energifch gearbeitet und al- 





les getan, daß nicht nur alles 
termingemäß fertig geitellt wird, 
fondgen aud den Vedürfnifjen 
einer guten Schule genügen joll. 
— (Scileranmeldungen werden 
no angenommen. Kataloge find 
beim Prinzipal und auch bei 
der Ehriftian Prei, Ltd., zu ba- 
ben.) 


Ont,, und Frau 4 
ner, Blum Coulee, Man. 
sm boraus danfend, grüßt 








Cchrer aejucht 
für Volfsfhule. Gute Gage, 
angenehme Wohnung. 


Ergänzung 
zum Nachruf d. Schw. A. Wiens v 
MR. Nr. 29, Seite 11, 


Id möchte bitten folgendes hin- 
3uzufügen: Wir haben viele Ver- 
wandte in den Wer. Staaten und 
Stanada. 

1) Witwe Maria Wiens geb. 


Man jehreibe an 
New Mofenale Golony 
Bortage In Prairie, Man. 
oder telefoniere 
Bortage 477 - 2 
Nev. Iacob Mändel, 


Arrange your next 
NEW CAR DEAL 








Tod, Tochter von Ahr, Tyd, Ein- with 

lage, Südrußland, J.B.KLASSEN 
2) Sie ift mit nur drei Kindern t 

nad Kanada gefommen; der eine R 

Sohn jtarb jchon in Rufland Carter Motors Ltd., 
3) Sie bat drei Schweitern in Winnipeg. 


Rußland, wenn fie nod) Teben, Phs. 72-2436 or 50-5326 
und drei Geihwilter in Kanada: 
Beter Dye in South River, Ont.; CHEVROLET & 


Frau Corn. 3. Bergen, Waterloo, OLDSMOBILE 





For Care Free + Life Long « Heating Comfort 
INSTALL N 
AN ALL-STEEL or SEMI-STEEL.. 


”GILSON“ Furnace 


GRAVITY OR FORCED AIR 
CANADA’S FINEST HEATING LINE: 







® Airtight — dustproof — dependable. 


® Ruggedly built for lifelong service and 
safisfaction. 


® Fully guaranteed, 
®, Definitely your best buy. 


We Can Make Immediate Delivery 
f and Installation 








einen „Gilfon“ Vertreter nod heute, 





Factory Distributors 


C. A. DE FEHR & SONS LTD. 


78 Princess Street 
Winnipeg 2, Man. 
Phone 93-8654 





10970 - 84th Street 
Edmonton, Alta. 
Phone 22 263 







Sum legten Mal erhalten 
neue Leer diejes berühmte Buch frei! 


Ich traue 
Seinen Wunderwegen 


Ein Band interefjanter, frommer Kurzgeichichten 
von Wilhelm Wiswedel 


Sehr paffend zum Vorlefen in Familie und Verein. 







Nene Lefer erhalten diefes Bud als Prämie augejchidt, 
wenn fie ihr Fahresabonnement auf die „Mennonitische 
| Rundihen“ bis zum 1. Oktober 1954 einidhiden. 


Man benuge diefen Kupon 
SH bin ein neuer Refer umd i&hiee hiermit 
Name ... 
Adrefje 





33.00 





Wer einen neuen Lejer gewinnt und den Betrag einfchict, erhält and) 


ein gutes Bud) als Prämie, 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
159 Kelvin St., 


vi D. Pen- 


Fran Corn. 3. Bergen.” 
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Um mehr Austunft und freien Kofterüberfchlag 
ichreiben, telefonieren ober fpredien Sie uns oder 


DI 


Winnipeg 5, Man. 


mm 1 


x 


‘ 
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